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Eine Verfügung des Direktoriums

Die Eltern wish-eilten itber die Unterkitbtsfprakhe
m den Bottsschulen

Memel, o. Januar.

In Nr. 2 des ,,Amtsblatts des Memclgebiets«
vom 5. Januar wird eine Verfügung des Direk-
toriumlz des Mcmelgebiets oom 22. Dezember 1938
über die Festsetzung der Unterrichtsfprache iu den
Volksfchulen des Mcmclgcbiets veröffentlicht Sie
hat den folgenden Wortlaut:

»Für die Festsetzung der Unterrichtssprachc in

dca due-anges- Voiksschaieu ist sprach die freie
Willensbestimmung der Eltern oder sonstiger Er-

ziehungdbcrechtigter maßgebend.

Zur auderweitigcu Festsetzung der Unterrichts-

spcachc ist eine schriftliche Erklärung der Eltern

darüber erforderlich, in welcher Sprache ldcntsch

oder inauiichl die Erteilung dcss untern-www

wünscht wird.

Der Schulvcrbandsvorstchcr sammelt die Er-

klärungen nnd überfendet sie mit einem vom Schul-

leitcr zu fertigenden Schiilerverzeichnis, in welchem

die auf Grund der vorliegenden Erklärungen ge-

wünschte llntcrrichtssprachc sdeutsch oder litauifch)

zu verwerten ist, dem zuständigen Schulrut, der sie

dein Direktoriuni des Memelgcbiets zur end-

gültigen Entscheidung ciureicht.

Gleichzeitig werden alle dieser Verfügung ent-

gegenftehcuden Bestimmungen aufgehoben-«

M-

Mit dem Erlaß dieser Verfügung ist ein lang-
jähriger Kampf um die Unterrichtsfprache in den
Vollsschuleu des Memelgebiets im Sinne der
Mehrheit der Bevölkerung unseres Gebietes ent-
schieden worden. Während die erdrückeudc Mehr-
heit der Eltern in unserm Gebiet immer wieder
verlangte, daß ihr Wille für die Festsetzung der
Unterrichtssprache in den Volksfchulen entscheidend
sein foll, waren die kleinen großlitauischen Kreise

der Ansicht, daß als unterrichtssprache diejenige zu
gelten hat, die von den Eltern der Mehrzahl der
die betreffende Schule befucheuden Kinder zu
Haufe gesprochen wird. Wäre die gesetzliche Rege-
lung nach dem Willen der überwicgeuden Mehrheit
der Bevölkerung getroffen worden, dann wäre in
allen Volksfchulen die Unterrichtsfprache deutfch
gewesen, denn wie eine seinerzeit vorgenommene
nichtamtliche Elternbefragung zeigte, waren so gut
wie 100 Prozent aller Eltern für die deutsche
Unterrichtsfprache. Die großlitauifchen Kreise aber
leiteten aus der Tatsache, daß ein Teil der Eltern
zu Haufe litauifch spricht, die Forderung ab, nicht
der Wille der Eltern, sondern die Sprache der
Eltern solle bei der Festsetzung der Unterrichts-
fprache maßgebend sein« In einer Gemeinde also,
»in der die Eltern zu Hause überwiegend Iitauisch

sprechen, sollte die Unterrichtssprache in der Schule
auch litauifch fein, selbst wenn sämtlich e Eltern
die deutsche Unterrichtssprache wünschten.
E. Das großlitauifchc Direktorium erließ nun
zam 4. April 1923 eine Verfügung betreffend die
junterrichtsfprache in den Schuletts M der es U· a·
Pekßtt »Als Unterrichtssprache gilt in den ein-
.elnen Schulen diejenige-, die von den Eltern der
J ehtdahl der die betreffende Schule biefuchenden
Kinder zu Haus-e gesprochen wird. Im Zweifelss
alle entscheidet das Landesdirektorium endgültig
der die Unterrichtssprache für die einzelne Schule-

. den Ausführunasbeftimmuugen zu dieser Ver-
fügung- die am 10. September des gleichen Jahres
benfulls von einem großlitauifchen Direktorium

rlEssen wurde, war über die Feststellung der
. nterrichtsfprache gesagt: »Die Elternsprache der
chüler ist durch gewissenhafte Nachforschung sei-
Ms des zuständigen Lehrers gegebenenfalls unter

des anpassen out-Mermi- statuan MEUWHH

 

l

 

festzustellen Die hieraus fich ergebenden Zahlen
für die Gesamtheit der Schiller mit litauischer,
deutscher oder gemischten-« Muttersprache sind dem
Landesdirektoriuiu innerhalb vierzehn Tagen nach
Veröffentlichung dieser Ausfül)ruugsbeftimnmn-
gcu auf dem üblichen Wege einszureichen, das über
die Unterrichtssprache in den einzelnen Schulen
endgültig entscheidet-«

Es ist bekannt, zu welchen fchlimmen Folgen
diese Verfügung geführt hat. In zahlreichen Ge-
meinden wurde der Wille der Eltern vergewaltigt.
Den großlitauifchcu Direktorien war es seinerzeit
nämlich gelungen. die Herrschaft über das Lehrer-
scminar zu crlangeu, und dort eine Reihe groß-
litauifch eingestellter Lehrer auszubilden und zu
entlassen. Diese sahen es ebenso wie die bereits  

vorhandenen großlitauifch eingestellten Lehrer als
ihre Pflicht au, mit allen denkbar-en Mitteln in den
Schulen die litauifche Unterrichtsfprache einzufüh-
ren, selbst wenn die Eltern und ihre Kinder sich
noch fo sehr dagegen sträubten. Es wurde von die-
fen großlitauifchen Lehrcrn eben ,,feftgeftellt«, daß
die Mehrzahl der die Schule besuchenden Kinder
Eltern haben, dier Hause litauifch fprecheu, und
daraufhin wurde dann, unter Umständen mit Hilfe
der großlitauisch eingestellten Landesdirektorien,
in den betreffenden Schulen zwangsweise die
litauifche Unterrichtsfprakhe ringt-führt« Nicht der
Wille der Eltern war maßgebend gewesen, fou-
dcrn der Wille des großlitauisch eingestellten Leh-
rers. Beschwerden und Petitionen der Eltern
hatten keinen Erfolg.

 

Die oben wiedicrgegebense Verfügung macht
nun diesem unhaltbaren Zustand ein Ende. Nie-
mand anders als die Eltern selbst entscheiden jetzt
darüber, ob in der betreffenden Volksschule die
deutsche oder die litauifche Sprache zur Unter-
richtssprache erhoben wird« Sind jetzt noch Schulen
vorhanden, in denen eine andere Unterrichts-
fprache gebraucht wird, als die Eltern es wünschen,
dann haben diese jetzt die Möglichkeit, ihren Wil-
len durch-zusetzen Sie brauchen nur dem Schul-
verbandsvorftehcr ein-e schriftliche Erklärung zu
übergeben, welche linterrichtssprache sie wünschen;
das Direktiorium entscheidet dann auf Grund die-
ser Erklärungen, welche lluterrichtsfprache gelten
soll. Das Direktorium wird dabei, das ist selbst-
verständlich, im Sinne der Verfügung den Willen
der Eltern maßgebend fein lassen. Es wird also
von ietzt ab der unmoralifche Zustand aufhören,
daß Kind-er in einer Unterrichtsfpriache unterrichtet
werden, welche ihre Eltern und damit wohl auch
in allen Fällen die Kinder selbst nicht wünschen.

Für die Stadt Memel wird diese Verfügung.
zunächst wohl keine praktische Bedeutung haben,
denn iu Memcl, wo es bekanntlich seit einer Reihe
von Jahren Volksschulseu mit deutscher nnd litaui-
scher lluterrichtsfprathe gibt, haben die Eltern
bereits die Möglichkeit, die lluterrikhtsfprache für
ihre Kind-er zu wählen.

 

Polens Auszeumiuifter beim Führer
Eine mehr als dreifiündige Unterteduug —- ,·Alle interessierende Fragen berührt-«

Verchtesgadem S. Januar. (Elta.) Der Führer
und Reichskanzler empfing Donnerstag uachmittag
um 15 Uhr auf dem Berghof in Gegenwart ded
Reithsministcrs des Auswärtigeu v. Ribbeutrop
den politischen Außenminifter Oberst Beck, dcr auf
feiner Rückreife von Monte Carlo nach Warfchau
einen zweitägigen Aufenthalt in München genom-
men hat.

I-

Berchtesgadem li. Januar. (Elta.) Jm Anschluß
an die Besprechungen nahmen der Führer und der
politische Außcuminister mit den übrigen Herren
den Tee ein. Gegen 18,15 Uhr verließ der pol-
uische Außeniniuister Oberst Veck den Verghof.
Der Führer geleitete mit Reichsminifter v. Bib-
bcntrop feinen Gast zum Wagen und verabschiedete
sich sehr herzlich von ihm. Außeuminifter Beck be-
gab sich zum Bahnhof Berchtesgaden, von wo er
im Sonderzug die Fahrt nach München antrat.

Wie wir erfahren, hat Außenminister Bekk in
München im Hotel ,,Vier Jahreszeiten-« Wohnung
genommen und wird noch den Freitag über zu
einem privaten Besuch in München weilen, um
von dort aus dann am Freitag abend die Rück-reife
nach Warfchau anzutreten.

I-
Berllu, 6. Januar (Elta). Der polnifche Ausnu-

ministcr Beck, der gestern dem Führer auf dem

 

Obersalzberg einen Besuch abftattete, wird — wie
man in politischen Kreisen hört — zunächst nach
München zurückrcifeu, um sich während des heuti-
gen Tages dort privat aufzuhalten Er wird dann
uach War-schau zurückkehren

Ueber den Inhalt der Unterhaltungen, die er
auf dem Obersalzberg mit dem Führer und Reichs-
kanzler gehabt hat, liegen keinerlei Informationen
oder Andeutungen vor. Es ergibt sich von selbst, daß
ein derartiger privater Besuch des Aufzeuministers
eines Deutschland befreundeten Landes aus dem
Oberfalzberg in keiner Weise eine Ueberraschung
oder etwas Senfatiouelles darstellt, daß man daher
völlig fehlgehen würde, wenn man an ihn große
politische Kombinationen knüpfen wollte. Selbstver-
ständlich ist anzunehmen-, daß in der Unterhaltung,
deren Zustandekommen den beiderseitige-! Wunsch
verrät, an den sreuudnachbarlichen Beziehungen Po-
lens und Deutschlands festzuhalten, die beide Mächte
interessierenden Fragen berührt worden sind.

»Meister« vermutet . . .
München, 6. Januar (Elta). ,,Reuter« meint, daß

dem Zufammdnireffen zwischen Hitler und Beck
wohl Fragen über die Ukraine, die jüdifchen Flücht-
linge, die Minderheiten und Danzig zur Erörte-
rung gestanden haben.

 

Das Kabinett Hiraunma gebildet
Fürst Konve- und die Vertreter del- Wehrmacht bleiben —- Beteiligung der Welttheile-

paeteien -

Tokim 6. Januar. Nachdem Baron Hiranuma
noch mit Maeda, dem Führer der Seiyukai-qutei,
und Machida, dem Fuhrer der Minseito-Partei,
verhandelt hatte, stellte er feinKabinett zusammen,
dem folgende Manner augehorem Ministerpräsi-
deut: Baron Hiranuma, ·Mm1ster ohne Poktefeuillez
Fürst Konve, gleichzeitig. Präsident des Staats-
rates, Aeußeresz Arita, wie bisher, Junekesz Max-,
bisher Wohlfahrtsminister, Krieg: Jtagaki, wie bi-
her,sMarine: Yonai, wie bisher; Finanzen: Wi-
wata, bisher Vizefinanzmimfter, Justiz und Ver-
kehr: Sbiono« bisher Justieministev Handel und
Koloniem Hata, bis-her Kolouialmtnifter, Kultus:
Atakl. wie bisher, Wohlfahrt:»H-lrose, bisher Visie-
wohlfahrtsminister, Eifenbahnem Maeda, Führer
der Saiyukai-Partei, Landwirtschaft: Sakurauchi,
Verater der Minfeito-Parteh Staatssekretär des
Kabinetts: Tanabe, bisher Staatng

Der Kaiser hat die neue Regierung empfangen
und sie in ihr Amt eingeEihrt

·den Ministerpräsidenten, 

neuen Kabinetts Hiranum weiß ,,Domei« zu be-
richten, daß der Kaiser vorher die Rücktrittsgefuche
dies Außenministers Arita, des Kriegsministers
Jtagaki, des Marineminifters Yonai, des Justiz-mi-
nisters Sbiono und des Erziehungsminifters Na-
raki abgelehnt hat, die im neuen Kabinett ihr Amt
weiter versehen.

Der Ministeopräsidevt Hiranuma hat den
Kriegsmtnister Itagaki und den Marineminister
Yonai gebeten, ihm die Wünsche der Wehrmacht
vorzutragen. Itagaki teilte ihm rnit, daß die Armee
erstens daraus bestehe, daß in Uebereiustimmung
mit der Politik der Regierung, die von der Reichs-
konserenz gebilligt worden sei, mit allen Mitteln
die Kriegsziele in China verwirklicht werden, nnd
daß zweitens die Rüstuugen der ostasiatischeu Lage
angepaßt, die nationale Mobilisierung gestärkt nnd
die nationale Erzeugung vermehrt werde. Yonaibat

vor allem auf die Ver-
Ytrxlßhm M . KLEMM ÆW

 

 

gramms zu drängen unter Beachtung der interna-
tionalen Lage und insbesondere der Haltung Ame-
rika-S, Englands und Sowjetrußlands.

Churchtlls Schwiegerfohn als Vorsitzender
der neuen Partei

Hondom 6. Januar-. lElta.) Jn der Erfindungs-
versammlung einer neuen politischen Gruppe
wurde der Schwiegcrsohn Cl)urchilld, Abgeordneter
Duncan Sandh, zum Vorsitzenden und die ,,rote«
Herzogin von Atholl zum Schatzkanzler gewählt.
Diese Gruppe, die zunächst etwa 100000 Menschen
sammeln will, bezeichnet es als ihr Ziel, »durch
die Macht des Beispiels Stärke uud Fühketschaft
Englands wiederherzustellen, und das drohende
Schicksal der Welt zu ändern«. Als Sandvs in dev
Versammlung anrcgte, daß alle, die nicht bereit
seien, die Ziele der Gruppe zu unterstützen, den
Saal verlassen sollten, entfernten sich von den etwa
390 Erfchienenen rund 50. Eines der außenpolis
tuchen Ziele der neuen Gruppe kommt zum Aus-
druck in einem der von ihr aufgestellten zehn
Punkte. Hierin heißt es, man glaube, daß der
Frieden nicht durch Weichen vor der Gewalt oder
durch Drohungen mit Gewalt erhalten werden
könne, sondern nur durch die Schaffung einer
Front friedensliebender Nationen, die sich ver-
pflichteten, dem Angriff Widerstand zu leisten.

Sie verbrannten italienische Fahnen s
Rom, 6. Januar. Die Reife des französischen

Ministerpräsideuteu nach Tunis wird nach den letz-
ten Zwisehenfällen, bei denen auch einige italieni-
sche Trikolren durch den dortigen kommunistifchen
Mob verbrannt wurden, in der italienischen Presse
in steigendem Maße als eine Provokation empfun-
den, gegen die der schärfste Protest erhoben wird.

Um die Reichtümer der Kukplllhosllkkoille
Prag, 6. Januar. (Elta) Der karpatho-ukraini-

sehe Minister.Revav sagte in einer Presseerklärung
u. a.: In der letzten Zeit hätten zahlreiche wissen-
schaftliche Expeditionen die Karpatho-Ukraine be-
sucht und ihre Reichtümer geprüft. Die Ergebnisse
seien zufriedenstellend gewesen« Sowohl tschechi-
sches auch ausländisches Kapital interessiere sich für
die wirtschaftlichen Möglichkeiten der Karl-allw-
Ukraine. Wie weit dieses-Interesse reiche, könne
jedoch erst im Frühjahr, wo mit dem Aufbau ver-
schiedener Unternehmen begonnen werden foll, be-
urteilt werden.

Grover hat fein Ziel erreicht
Moskau, o. Januar (Elta). Der englische Jn-

genieur Brvan Grover, der am 81. Dezember vo-
rigen Jahres in Moskau wegen unerlaubten Ueber-
fliegens der Sowjetgrenze —- ers wollte seine Frau
aus Sowjetrußlaud nach England holen — zu einer
Geldstrafe und zur Ausweifung aus der Sowjeti
union verurteilt wurde, ist jetzt aus der GPU.-.Hgst
entlassen worden. Grover hat die hiesige britische
Botschaft ausgesucht und hat noch am gleichen
Abend zufammenmtt seiner Frau die Sowietuuion

 



   

   

 

«;
73
e«
3x
2s
-a
;.
-j
-

·;
«-
«s
-.
I
I
I
-
-

s-
-
.
-
-
-
.
W

 
 

 

 

- Ereignisse des vergangenen . ahres ein,

 

- Grundlagei
t
i
fi

- tung eitler Sierbefasse

««
.-

-«
--
.-
..
..
..
..
.
«
-
:
«
.
-

-
-
»

«
»-

»
«
-
.
«
.
.
,
,
.
.
.
-
-
»

-
.

 

Aus Anordnung des Führers der Memeldeut-

then, Dr.. Neumann, wurde die Mariuekamerad-
chast Memelland in ,,Marinebund Memelgebiet«

unt-benannt. Der Marinegebietsführer Dumbried

hatte die Mariuekanieraden aus Memel am
Donnerstag abend zu einem Treffen in den

Großen Saal des Schüsenhaufes eingeladen. 400

Männer der ehemaligen deutschen Kriegsmarine

’waren diesem Ruf gefolgt und saßen an den lan-
en Tafeln, die sich durch den mit deimatfsahnen

festlich geschmückten Saal zogen. Vlon der Vorder-
ront des Saales grüßte die dunkelblaue Flagge

des Marinebuudes mit dem Eiseruen Kreuz in

der Gösch und dem Anker in der Flaggenmitte.

Vor der Bühne erhob sich der Flaggenmiasd Kurz
nach acht ishr ertönte der
Marinefoldatcn wohlbekannte Pfifs »,-Pseisen und
Lunten aus«. Ein zweiter Psiss lchrillte aus:

,,Stillgeftanden! Front zur Flagge«. Dann ging

die ruhmreiche alte deutsche Kriegsflagge am Mast

hoch, von den Marinekameraden mit erhobenen

Armen begrüßt. Vegeistert wurde das alte·Flag,-«

genlied »Stolz weht die Flagge sch-ivarz-weiß-rot
von allen Anwesenden mitgesungen.

Gebietsführer Dumbries grüßte die Ma-
rinsekameraden und beglückwünschte fise zum
Iahresivechsel Er ging au die welthiftorischen

die auch

uns die Freiheit gebracht haben. Der Murme-

batnd habe im September 1938 mit 30 Mann an-

gefangen und sei nun zu einer imposanlen Größe

enworgestisegen Schon anläßlich des Vorbei-

marscheg nach der Wahl habe er mit 240 Mann in
erster Reihe gestanden und einen einzigartigen

Eindruck hinterlassen. Der alte Schneid, die alte

Disziplin und der Drill innerhalb der Kamerad-

schaft müßten nun weitergepslegt werden. Gebt-Its-

ftihrer Dumbries sagte dann wörtlich: ,,Eine Ver-

einismeierei hört auf. Wir sind kein Verein.

Parlamentarifche Debatten gibt es nicht. Damit

Ihr es wißt: Wir sind eine militärische Organi-

sation. Politik treiben wir ebenfalls nicht. Die

Politik, die gemacht wird, macht unser Führer Dr«

Neumann, nnd wir folgen ihm geschlossen ohne

einen Mncki« (Begeifterte Zustimmung).
Er sprach dann über die Organisation des Bun-

des. Er sei als Führer des Bandes von Dr. Neu-

mann ernannt worden und werde nun seinerseits

die Kameradschaftssiihrer ernennen, die sich ihre

Mitarbeiter fliassenwarte Schriftführer, Beiräte
und Kommandeurei bestimmen können.

In diesem Augenblick ioitrde der Kamerad-
fchaftssiihrer dltrch einen Psisf unterbrochen, die
Steuerbordioache bildete Spalier, die Marinekame-
raden sprangen von ihren Plätzen aus, und zwischen
erhobenen Arlnen schritt Dr. Neumaiin, der
Führer der Memeldeutfchen, in den Saal.

Gebietsführer Dumbries erläuterte den Zweck
des Zusammenfchlusfes aller Kameradschaftem in
denen die ehemaligen Angehörigen der Marine
zufammengesafit werden sollen. Die Träger der
großen Tradition der Kriegsmarine sollen auf der

echter Kameradschaft lind im Geiste
uationalfozialistifiher Weltanfchannng zusammen-
ftehen. Alle haben aber auch die Verpflichtung, den
meineldentsrheu Viilkogeuoffen das Gefühl ftir die
deutsche Seegeltung lind die Tradition der See-
fahri zu weckeu nnd ztt pflegen. Außerdem habe
der Bund den Zweck, den Kameraden sozial und
wirtschaftlich zu helfen, was- u. a. durch die Errich-

gefcheheu solle· Die Mit-
gliedkarten ioiirden in nächster Zeit ausgegeben
werden und die Beiträge ioerde der Kameradfchastss

, führer festsetzen
, n längeren Ausführungen gab der Redner ein
Btl von der alten deutschen Kriegsmariue, die
überall, wohin sie auch kam. mit Verminderung und
Freude empfangen wurde. Diesen guten Ruf solle
sich die liameradfchaft iielt erwerben durch Ord-
nuns Disziplin und Schneid. Die Vorwürfe, daß
die . riegsmariue die Nevolution gemacht habe.
müßten zurückgewieseu werden. Die Wiihlarbeit
der sozialdemokratifcheu Lieder habe den kriegeri-
schen Geist der Deutschlands Ehre und Sicherheit
Verbiirgenden angefrefsen, und Mannschaften der

lotte schenkten diesen Liedern Glauben- Diese
eher selbst iiiarcn aber niemals an der Front,

sondern arbeiteten ini Verborgenen. Nie habe bei
der Marine ein reoolutionärer Geist geherrscht.

Gebietsstihrer Dumbries sprach dann über die
neuen Ausgaben des Bundes, die hauptsächlich der
Erfassung der Jugend und der Gründun von
Marineftiirinen gelten. Deu Jungen so das
Kriegserlebuis nahegebracht werden. uud sie sollen
kernig und militärisch erzogen werden. Er stellte
die Besorguug von Booteu iu Aussicht, auf deueu
jedem Jungen gezeigt werden solle, was zu einem
e teu See-kann gehört: Winken, morseu usw.

« E ue llniform siik die Mariaefitirine sei ebenfalls
iu Vorbereitung Später werde mau gemeinsame
Ausfliige uach Pillam Tanueuberg uiid Kiel uuters
uehmeu, doch hänge dies vor allem oou deu zur
Verfügng stehenden Mitteln ab. Die Hauptsache
sei zunächst, daß der Ausbildung breitester Raum
geschenkt werde, daß man oft zusammenkomme, zu-
sammen marschiere lind die neuen Lieder übe. Mit
dem Wunsche, daß all das im Neuen Iahr gelin-
gen möge, und mit einem dreifachen Sieg Heil auf
lditgeusdeibmatsskinb Dqueumanin in das alle Betei-

n ege ert ein timniten, schloß Gebiets ü re
Dumbries seine Ausführungen f h r

Dann trat

Di. lieumaiin
vor die Mariuetanietaden, um zu ihnen zu sprechen
äan lautem Beifall begrüßt, führte er folgendes

»Meine lieben Kameradeni Ich bin. zu Ihnen
gelkvlymem da wir mal im Augenblick eine kleine
Baute durchmachen Politik wird nicht gemacht;

chstens in gewissen Zeitungen, und diese Politik
uebt und nichts an. Es ist über die Politti nicht tu

. .:großen Tönen zu reden aber ich mdchte doch» . ein
; paar Horte tedeti, um mit Ihnen tn Kontakt zu
kommen. Als ich mit meinen Kameraden aus dein

bei den ehemaligen

 

 

vP«e""ist)iiill««lln die Frauen und Mütter «- tttae alte MemeldttiMbe Web alte Berlin
Mariaegebietofdhier Dunst-riet übel- deu Rattueduiid —- sanieiad Mitten zum

- Meinem Kameradfchaftofiiheer ernannt

»Mit dem setzen must man Kameradfkbafi pflegen i«
Zuchthaus kam, nahm mich der Memeler Segel-
verein mit zwei Kameraden in seinen Reihen
wieder auf. Das geschah in Form eines Essen-,
weil man nichts reden durfte. Mein Nachbar sagte
mir: ,,Alles, was wir Dir-zu sagen haben, muß
Dir schon dieses Beessteak .fagen. Und ist der
Mund verschlossen-« Das ift neun Monate her.
Nin gleichen Abend habe ich etwas gehört, was mich
außerordentlich erfreut hat, und was mir über
den Schmerz hinweggebolfen hat. Es war die Er-
zählung des Kameraden Hockling von der Rettung
der Mannschast eines geftrandeten Dampfers. Wie
er in feiner einfachen schlichten Art das ganze Be-
gebnis, an dem unsere Rettungsmannfchast ihren
Anteil hatte, erzählt hatte, da sagte ich mir: »Ueber-
schrift: Kameradsrhaftt«

Meine lieben Kameraden, Sie sitt-d zusammen-
geschlofsen in einer Matinekameradfchaft. Den
Sinn brauche ich Ihnen nicht zu erläutern; das
wissen Sie besser als ich, weil Sie bei der blauen
Farbe gedient haben und gerade mit dem Herzen
der blauen Uniform gehören. Aber damit allein
ist der Sinn der Kameradschaft nicht erschöpft Mit
der Mitgliedfchaft allein ist esenicht getan. Sie
haben gerade hier, wo wir heute noch gewisser-
maßen im Ausland leben, andere Pflichten, mehr
Pflichten, einander stärker zu stützen als anderswo-

Es kommt nicht darauf au, Sieg Heil und
Hurra zu rufen. Das kais-. Iederl Mit
dem Herzen muß mau Kameradschaft pflegen,

das muß sauber sein. Da darf kein schwarzer Ge-

 
i

ank kommen. Dasmuß altes vergehen fein. Der

kGedaettktlmuß Sie beseelen, lediglich der Mariae-

tauieradfchaft zu leben. Wenn Sie an dieser Stelle-

fo handeln, dann werden Sie auch tin großen polt-

ttfchen Leben anfangen, so zu denken und dieses

Denken flet- in lue Tat mitteilen

Meine lieben Kameraden, wir haben das Iabr

iodo in verschiedener Art und oft genug mit einein

Sieg Heil auf unsere Heimat begonnen. Hier in-

Ihrem Kreis mochte ich einmal unserer Frauen

und Mädchen gedenken. Der Matrofe liebt mehr

als jeder andere das Mädchen. Wenn man so acht

Tage draußen gewesen ist, und man kommt nach

Mel herein, dann hat man blanke Augen und guckt

sich links und rechts herum. Doch Scherz beiseite.

Wir haben alleu Grund, uusereu Frauen

-uiid Mädchen zu daukeir.

Bei der Wahlarbeit und besonders am Wahltag

selbst haben sich 1200 memeldeutfche Mädchen dem

Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt und an

diesem Tag trotz Kälte und üblen Wetters das

Bild verschönt und unseren lieben Mitbürgern so

manchen Groschen ftir das gute Werk aus der

Tasche geholt. Es kam eine Summe zufammen,

auf die wir stolz fein können. Ich möchte noch wei-

ter zurückgreifeu und au ein Erlebnis erinnern,

das an sich nicht erfreulich war, das aber die kämpfe-

rische Einfteliuug unserer Frauen und Mädchen

keuuzeichnete: das waren die Vorgänge beim Ein-

lauseu der »Preußeu«. Ueber das Nähere will ich

nicht sprechen, aber es ist doch bezeichnend, daß ge-

rade ein großer Teil Frauen und Mädchen dabei

verwundet wurde, es ist ein Zeichen für mich, daß

unsere Mädchen und Frauen absolut mit uns in

unserer Kampffront stehen.

Ich will Ihnen ein-en Brief vorlesen, den ich

von einer alten memeldeutschen Frau bekommen

habe. Der Brief ist in unserer einfachen derben

Sprache geschrieben nnd enthält Ausdrücke, die

dein einen oder anderen nicht angenehm find, aber

er muß es doch einmal hören können, auch wen-U

 

Eine Antwort Deutschlands an Roofevelt
Wien muß es ihm zugute halten, erkennt das neue Deutschland nicht«

Berlim b. Januar. (Elta). Zur Kundgebung
Roussesvelts zur Eröffnung der diiesiährigen Kon-
greßtagung schreibt die ,,Deutsche diplomatisch-
poliiifche Korrespondenz-« u. a.: »Die sozialen
Enderfolge der autoritären Staaten lassen sich auch
in Amerika nicht länger verschweigen Darum muß
der Preis, ttm den solches Ergebnis erzielt wurde,
als abstofzend und ineuschenunsiolirdig hingestellt

werden, damit gleichzeitig auch das etreffende
Land und seine Regierung in ein mö lichft ver-
ächtliches, asbfchreckendes Licht gerückt werden.
Man wird nicht gerade sagen können, daß solche
Ziele und Methoden dem entsprechen, was man
in Europa mit sriedfertig bezeichnet. Es dürfte
sitdofeoelt jedenfalls schwer sein, in Deutschland
irgeudiemaiid glaub-en zu machen, daß er wirklich
einen Angriff gegen sein Land oder überhaupt

gegen den amerikanischen Kontinent befürchte.

Jedermann weiß überdies ans zahlreichen Reden

des Führers, daß Deutschland nicht daran denkt,
irgendwo ioeltanschauliche Nenbekehrungen vorzu-

nehmen, weder in Amerika noch in Europa. Jeder

soll nach seiner Ueberzeugung und nach seinem

Geschmack regiert werden.
Was nun die abschreckende Schilderung der

Folgen anlangt, die angeblich »anderswo« die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit usw« hervor-
gerufen habe, so ist vielfach Rooseveit zugute zu

halten, baß er das neue Deutschland nicht kennt,

uud daß et es außerdem offenbar nicht zu ermessen

vermag, was für ein Volk nationale Einigkeit

uud Befreing von Fremdhetrichaft bedeuten.

Er scheint auch nicht zu begreifen, daß diese Er-.
rungenschasten fiir den einzelnen persönliche
Einschränkungen wert find, die man jedenfalls in
Deutschland für diese Ideale zu bringen bereit
ist. Roofevelt bezeichnet als Zieil seines Landes-
Organisation der Wehrmacht und ferner ein eini-
ges V»olk, frei von Klassenhaßjvoii Streit zwischen
Kapital itnd Arbeit, von falscher Sparsamkeit und
von anderen ungelösten sozialen Problemen.

Deutschland jedenfalls kann mit Stolz sagen, daß

seine Führung nicht nur vou solchen Zielen spricht,

sondern sie auch durchgesetzt hat«

..Roolevelt hat das Land tu unzufriedene
Parteien gespalten«

Newport, b. Januar. (Elta) Die amerikanische
Presse stimmt den Aeußerungen Roofeoelts, soweit
sie sich auf die Stärkung der amerikanischen Wehr-
macht beziehen, im allgemeinen zu. Gegen die ge-
plante Aktivierung der Außenpolitik macht sich
jedoch Opposition geltend. Am stärksten kritisiert
wird der innerpvlitische Teil der Ausführungen.
»Los Angeles Times« schreibt: »Wir brauchen
mehr Unterlagen als Roofevelt uns oorseßir. um
Kriegsvorbereitungen in diesem furchtbaren Aus-
uiaß zu rechtfertigen. Eine derartige Hosterie
bringt mehr Gefahren als diejenigen, auf die er
sich gründet.«

»Baltimore Sun", »Washington Post« und
»Herald Tribune« ironisieren die Behauptung
Revier-eng daß er die Nation in den letzten leihe
Iahren auf eine Auseinanderselzung mit den Dit-
taturen vorbereitet habe. So schließt Wetald Tri-
bune« u. a.: Roosevelt habe die Nation nicht ge-
CM, sondern sein Möglichstes getan, um Klassenhaß
du säen und das Land in linzufriedene Parteien
ZU spalten Nachdem die öffentliche Schuld seht
eine Rekordhdhe erreicht habe, fordere er das Volk
IM- TUZ katbt vor den Diktatoren weiter zu zah-
len. »Mit-vors Times« nennt diese Botschaft einen
Wendepuukt der amerikanischen Innen- und
Undene-nur Da- tum nimmt ver unllan tin

 

 

Neutralitätsgeseße zu ändern, zu. »Boston Herald«

vernimmt in der Botschaft konstruktive Vorschläge.

Senaior Pittman äußerte sich über die Rede

Roosevelts begeistert. »Warum-C erklärte er, »foll

man einen Mann erfchießen, wenn man ihn zu

Tode hungern kann." Sieben große Friedens-orga-

nisationen, darunter der nationale Verband für

Kriegsoerhinderung und die Frauenliga für Frie-

den brachten ihre ,,bittere Enttäufchung« darüber

zum Ausdruck, daß Roosevelt mit alarmierender

Weitschweifigkeit die alte Politik der Gewaltan-

wendung wiederholen will.

Chamberlaln ziir RooieveltiBottthatt
London, h. Januar. tEltai Von Nr. 10 Din-

ningftreet wurde aui Donner-sag abend eine Er-
klärung des Ministerpräfidenten Chamberlaiu ur

Botschaft Präsident Roosevelts ausgegeben, in er

es u. a. heißt: ,,Jn England würden die durch den
Präsidenten zum Ausdruck gebrachten Gefühle als
ein weiteres Zeichen fiir dise lebensivichtige Rolle

der amerikanischeu Demokratie in Weltangelegen-
heiten und ihre Ergebenheit gegenüber deui Ideal
eines geordneten menschlichen Fortschrittes be-

grüßt-« Die Londoner Abendblätter bringen über
die Reaktion der Roosevelt-Erklärung spaltenlange

Berichte. Im Vordergrund stehen die Ablehnung
der RoofeveltsRede durch die deutsche Presse und
die Auffassungen in amerikanischen konservativ-
demokratischen und republikanischen Kreis-en. die
nor einerEinmischung Amerikas in die Angelegen-
heiten anderer Staaten warnen· Das Aufrüstungs-
prograinm Roofevelts wird als fensationell be-

zeichnet.

Roolevelt brav t875 Millionen Dollar «
ltir Ro ttaiidstirbetteii

Washington, b. Ianuar (Elta). In einer Sonder-
botschaft erfuchte Präsident Roosevelt den Kongreß,
möglichst bald weitere 875 Millionen Dollar zu be-
willigen, um es dem Bundesamt für produktive
Arbeitslosen-Fürsorge zu ermöglichen, bis zum
Ende· des laufenden Rechnungsjahres (30. Juni)
durchschnittlich drei Millionen Notstandsarbseiter im
Februar und März und etwa 2700 000 in den Mo-
naten April, Mai und Iui zu beschäftigen

Dieser Nachtragskredit ergänzt die seinerzeit
vom Kongreß für den gleichen Zweck bewilligte
Summe von 1,4 Milliarden Dollar, die für die er-
sten ach-i Monate des laufenden Jahres ausreichen
sollte, aber bereits setzt nahezu erschöpft ist.

s-

Uafhiugtoin ti. Januar. sElta-) Roofevelt hat
dem Kongreß den Zusatzkredit in Höhe von etwa
50 Millionen Dollar vorgeschlagen, von denen
36 Millionen der Flotte zugute kommen sollen.
Der Prasident unterstrich, daß die vorgesehenen
Summen es ermöglichen müßten, ohne Störung
und Einschränkung das Flottenbauprogramm 1939
auch weiterhin durchzuführen «

 

distmait tti Berlin
Berlin, b. Januar. (Elta.) Der Präsident der

Bank von England, Mantagu Norman, ist gestern
früh in Berlin eingetroffen-

Berliu, ti. Januar iEltas. Der Präsident der
Bank von England, Montagu Norman, der, wie
Rmeldet zurzeit zu einem privaten Besuch des
eichsbankprasidenten Dr. Schacht in Berlin weilt,

knird heute abend die Neichshauptstadt wieder ver-
assen, um sich nach Basel zur Sitzung der Bank fürHinter-nationalen Zahlungsausgleich zu begeben. Essv m lich. daß r. Schacht, der an dieser Sitzunge eufa d teilnimmt, den gleichen Zug benutzt.  

ich keinen damit kränken oder verletzen willk»

Frau schreibt mir aus Berlin:

« , « « Berlin, den 2. Ianuar 13

k zeezrter Herr Doktors Ernst New
gnan herzlichen Dank für alles, wag Si

meiner lieben ichsnen Heimat tun. «
Memel-erin· Jedes Blatt Papier- wenn inz-
Memel rele, »dann habe ich Heimweh nach us

— Hemmt-, Ichin 82 Jahre alt- bin last 44
in Berlin Aber meine Heimat ist Memel
lange-mein Bruder lebte- Schiffsbändler
kau, da war noch immer Verbindung Nu
fast neun Jahre tot ist- muß ich mit mitsp
Zeitung behelfen. Da sehe Ich« im Geiste«
Herr Doktor mit unserer Verderben-Gef-
umzugehen verstehen. Es ist Uscht leicht, «
solch ein Vol-k, die lich nur mit Lug imz ,

stahl bereichert haben. — Na- die finden is.,

Meister- «

» " Wird Memel zur Abstimmung kiommenp
arg ssjäsbrige komm-e. Und Wenn ich nur kti
kann. Mit besten Wünschen zum Neuen i-;

und Gesuudssein· Das ist mein herzlich-i
Wunsch. In tiefster Freud-e über alles, wag .s.-;s

Doktor getan und tun wird, Heil Hitlexf v

— Johann-a J« « I;
Noch eine Frage: Jst uusscr Kalser Wi i.;-

von der Feuerwehr nach dek Alles gekotn
Ueber Borusfia habe ichaelefem daß der Seh
termeifter Karl Körner den Kranz zu Füer

Borussia niedergelegt hat« Das ist ein gehn

Memeler. Dem hab-e ich sso oft mußt «

legen.«

Meine lieben Kameraden, der Brief ist’

Denkmal fükdienameradlchalt und Treue mit-?
Frauen Gedenken wir ihrer, indem wir alle ..

unsere lieben Frauen und Mädchen ein dreifan

Sieg Heil aus-bringen« Unsere Frauen, inq

Mütter, und unsere Mädchen Sieg Heil!« v

Die Marinekameraden stimmten begeistert -

diesen Ruf ein und sangen zum Schluß mitk·

hvbenen Armen das Freiheitslied.

Gebietsführer Dumbries ernannte den

raden Oberfischmeister H o ck l i n g zum Führer s

Memeler Kameradfchaft. Kameradfchaftsfüh

Hockling sprach dann einige kurze Worte zu sei

Gefolgschaft. Er sagte: Nachdem mir die Fiih

der Kameradfchaft von Memel übertragen wo-

ist, will ich gleich sagen, daß wir slott an die Arhs

gehen müssen. Wir haben viel verlernt in di

langen Zeit, und ich will dafür sorgen, daß «

das wieder eingeprägt wird. Dabei müßt Ihr

Herz und Hand dabei fein, denn ich allein kk

nicht ohne Erch Ich bin es gewöhnt, zu geh
chen und auch gewöhnt, daß andere mir gehor-
utld für mich durchs Feuer gehen, und ich be

daß es auch hier so fein wird. Mit lalitem Beif

stimmten die Marinekameraden ihrem Führerz
der zum Schluß verkündete, daß am Sonntag,.
15. Januar, 9 Uhr vormittags, der erste Ueb
marsch der Kameradschaft stattfinden werde-
melpiinkt sei der Hof des Landratsamtes, vo
nach einer kurzen Instruktionsstunde die Kame?

den geschlossen abmarschieren würden. «

Wieder schrillte die Bootsmannspfeife, die d

Beginn der Freizeit ankündete. Bei frischen Li
dern, dem Austaufch alter Erlebnisse und einec
Glase Vier blieben die Marinekameraden no-
manche Sitinde beisammen. Inzwischen wurde d«
Grundstock zu einer Kameradschaftskapelle gele
itnd es ging eine Liste herum, auf der die alt

kannten Flottenkalender bestellt werden kolittst
die 3,i')0 Lit seinschließlich 1,60 Lit Zoll!) kost
werden. Nach einigen Stunden gemütlithen s
samtnenseins wurde das Treffen geschlossen

Reutahrsemplauti beim Staatsvrtittdeti
Kauuas, b. Januar. sElta.f Gestern um12

Uhr empfing der Präsident der Republik das divl
matische Korps, das erschienen war, um ihm s
Anlaß des neuen Jahres Glückwüufche audf
sprechen. Es wurden die traditionellen Anspqu
mit dem Doyen des diplomatischen Korps, "
deutschen Gesandten für Litaueu, Dr. Zechlin,«
wechselt. .

 

  

  

  

 

   

 

   
  

  

 

   

   
  

  

  

  
  

 

 

  

  

  

  

        

        

     

    

      
    

   

  

   

  

 

   

 

   

  

  
  

  

  
  

    

  
   

   
  
   

  
  

   

 

  

 

  
   

   
  
   

  

   

   

   
  
  
  

    

  
  
  
   

    

  

 

  

  

  

    

Eine Erklärung
des Amtes ftir öffentliche Tätigkeit-:

Zu der von uns veröffentlichten Meldun ek.
Mitgliedes des Ausschusses der entlassenen ist«--
beamten, nach der der Gouverneur die Ausfall
vertreten haben soll, daß die früheren Sie
beamten bei ihrer eventuellen Wiedereinste ,
aus alle Ansprüche bzw. Kompenfationen, die
die ·wi.derrechtliche Entlassung entstanden sei
verzichten müssen, gibt der Vertreter des AL-
fur »öffentliche Tätigkeit eine Erklärung ab. Ek s-
ermachtigt, zu erklären, daß der Gouverueuk «-
svlche Meinung nicht geäußert, sondern ledit
daraus hingewiesen hat, daß eine Besksckdk«"
dieser Ansprüche hinsichtlich ihrer Höhe und I« -
maßigkeit in der» Praxis in jeder Hinsicht aus« »z.
geringe Schwierigkeiten stoßen werde. Die Ets-
Mfgtebesg lheeitåcteffesndenttådiitgliedes des Ausltw

, e w · ""«nis beruhen e er, auf einem Mißvs

Verhandlunan Fee Memelet Holiiyu s .
MW » J Wortsinn » ,

» » e , . anuar. Wie das Amt tir EICM4Fausten mitteilt lind der Direktor fdes M
olzynsdikats Latium-starr der Direktorf

Zvlzåiiidustcie A. G. Witchwiu Srudas tief-c
ers rektor des Forstdepartemenis Kripa "
s Ak chaU gefahren. Sie werden dort mitprechenden Stellen Verhandlungen über US
arbeitung von Hol i »« . dedlmelgebiets führenm n den Sagewerken «

Die Butterauttuhr der Ptenotetit
« ttir 1938 «-
.ttauuas, b. Januar in a re 1938’

Fägzßentras aus Litauekifi nskichh dem U
da 19,1 Kilogramm Butter ausgefükirmgessen nur 14956406 Kilogramni. Its DE
M Ochs 1988 wurde für Butter höchstergesessen der Ptenoeentras li,2l5 Lit te W
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Sonnabend, ded s. Januar itzt-is-

Ttvms nnd Oevtaavon sue-Sieben Mein-les partie-thut stinkenden-scharfe

I. Zeile-ge Ur. s
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Die Hauptvertehrsftraßen im Gebiet
vom Schnee frei

Jusolge der letzten Schneeverwehungeu war der
Verkehr auf einige Chanffcestreckeu sehr erschwert.
Die Postautobuffe hatten im Kreise Meinel sogar
den Verkehr für einige Tage eingestellt. Seit Don-
nerstag verkehren sie jedoch wieder fahrplanmäßig.
Vom Memeler Kreisbauamt waren auf den Haupt-
vekkehrsstraßen des Kreises Schneepflüge eingesetzt,
die die Straßen fiiuberten. Nach Nimmersatt und
nach Laugallen ist die Chauffee schon freigemacht
worden. Ebenfalls nach Prökuls ist der Verkehr
möglich. Nur nach Vajohren ist die Ehauffee noch
nicht ganz freigeinacht worden. Auf dieser Strecke
sind die Scheepslüge noch tätig. In den beiden übri-
gen Kreisen des Memelgebiets war, wie bereits be-
richtet der Verkehr überhaupt nicht unterbunden,
da dort nicht so viel Schnee gefallen ist, wie um Me-
inel herum.

Es gibt einen itiBootsiTender »Memei«
Wir berichtcten in den letzten Tagen über einen

Lloyd-Dampfer und einen Fifchdampfer, die den
Namen unserer alten See- und Handelsftadt über
die Meere tragen. Wie wir jetzt erfahren, gibt es
auch bei der deutschen Kriegsinarine ein Fahrzeug,
das den Namen unserer Stadt trägt. Es handelt
sich um den U-Boots-Tender »Memel«, der 1937
vom Stavel gelaufen, 998 Tonnen groß ist und 13
Seemeilen in der Stunde läuft. Der U-Boots-
Tender ,,Memel« ist der linterfeeboots-Flottille
»Weddingen« zugeteilt.

 

Großes Tnnifthiff ankert vor den Moien
Erst nach Entlisfchung einer Teilladung kann das

Schiff in den Hafen laufen

DMit einer größeren Ladung flüssigen Vrennstof-
feo traf das große norwegische Tankuiotorschiff »Me-

 

riiie den-i studieoeoiironnn fiir Sonnabend
Königsbcrg tWelle 291). 6.10: Turnen. 630t - rü lon-zert. 8: Andacht. 8.15: Frauenturiien· 8,:S«0: Elias-gen-musiL 10; Schulfiini. 11: Widerhall des Zeitgeschehens.

1»1-3.): Zwischen Land nnd Stadt. litt Mittagssonnen 14,15:Latini-it 15.3ii: name —- nie sau· ie: Frühler BlidiabrtY, Hiiort 1.Q·,15: Ein Lied hinter dein Ofen zu fingen.ähntkspcieiinatdienst iii: Geiuiitiiche Ecke. 19,40: Zeitfiintc Lit:Lixaitiriehteiu Wetter. 2li.10: Vuuter Abend. 22: Nachrichten,
YzYöer,»Si-ort. 22.20: Deutsche Meistersihast im Eiskiiiistlaiis»R. chorthoiheuschaiL 22,40: Tanziniisis.

« erlitfclilaiid-Sender iWelle 1571). 6,10: Schallt-lauenGott-, ,«eriihfonzert. 10: Selfiilfiiiis. 10,.«20: Frölflicher Kinder-Hart-en 11,.«l(): Schalltilatten 12: Mittagslonzert. 14: Alierlei.»Tum: Netze Taumielodieii. litt Der srolie Samstag-Nachmit-Mud ist. .lJte Meister tKamnierlouZertl 19t Sport in der— o ie. 19,1.i: Bunte Auslese. Ruft Vunter linterhaltiinas-abend tWas jeder gern börts. SCHO« " «23t Nachtlonzert « n« « Eme arme NachtmusitBerlin fWelle 357). 19t Zu
euivBor.sszZiiåklllsnd morgen ist Sonntagre ani e e31t’).19:- ««« -
music U: Nochtmumi »Zum Wochenende. 22,80. Jus

Hamburg tWelle BRU 19:
Ykitttk SehnlltilattemAbeno

r Unterhaltung- 20.10: Flieget

Vergiitigte plattdeutsche Stunde.
22·k«0: Heute gehn wir nicht zu

Leipzig iWciic cis-en. · » · IN: Kleine Abendiiiusil. 20,10:
UVIU M den Ski-Winter. 21x Nundsunkball.
»Mit tWellc 456). 19,10: Die Were-Stunde sam-

Märfche und Walzer. 22,30:
Unterhaltung und zum Tant.

nMünchen CWelle 405)·
schusse vom luuterbunten
ianklzienW·(Welle 507).

. icn i imarkt. Mr

Nachtmusik und Tanz. 24t Zur
2: Na.chtmusik.

19tTannnufik 20,10: Schwim-
cheu. 22.30: Tanzmufilc

19: Pflegt Hausrat-sit 20,10«. Wien
Und morgen ist Sonntag. 24: Nacht-

...iino"fi'n· Sonntag
z. Mkissbsss tWelle 291). Wunsche-Insekt sfiir das WHW
und äesn Mokgetb liebe Hörer und Spender. 9: Fiir große
sejck due Leute« 9s102 Katholische Mogenseier. 10: Morgen-
Wme ckSH - 10- : Kammermusik und Lieder. 1·1.40:
« For-K endeplam 12: Mittagstonzeri. 14: Schachspiegel.

Pskaj Izu-Ell Y4s552F1lßball-Endfviel um den Tfchaininer-
154050 NUMBER gegen Fiifiballsvortverein Frankfurt-
Z « Xchmkfaf ist der Ansicht 16: Bunter Melodieustrauß
M iErzorerwunfehen. IS: Musik aus Ostpreußen. 19: Wir
Ists Ulicten Lallen Geburtstaaslinderii und Jubilaren. 19,40:
d spreußchpomchT 20t Nachrichten. Wetter. 20,10: Musik
Kutscher Melstrk Y! Nachrichten, Wetter, Sport. 22,20:
Sport des SMMMZ. THE-tm Ende gut — alles gut.
k DeutschlandSMdkk lWelle 1571). 6: Bremer Hafen-
onzert. 8: Wetter, Schallplatten. 8,20: Am Rande der

D«Åffiraße' g: Somncltimorgen ohne Sorgen. 10: Morgen-
fmks 10«357 Konteti .si«ir Klavier und Orchester. 11.30:
Fantasim an del Wurlitzer Orgel. 12: Mittagskonzert
13,15: Konzert. litt Märchenspiel.«14,25: Musik aus Turin.

I4s55s FUßbUll-Endspiei 15,40: Schauviauen. in: Mciodie
der Liebe tBuntes tinterhaltungstomert). is: Hörsolge uin
Engeln 18,30: Musikalische Kurzweil. 19x Fünftes Wunsch-
oniert. 22: Nachrichten Wetter, Sport, Deutschland-Echo.

Ins-F Einencine Nachimusit 23: Tanz- und Unterhaltungs-

K Berlin tWelle 357). 19,·2t): Musikalische Kleinlimst. 20.10:
Unzeti aus Sonntag-Abend 2«Z.30: Unterhaltung und Tanz.
VMSICZI (Welle 3161 18 KO: FreiiiszklniberpMusil 20.1t):

Wie Berlin. 22,.«!ti: Uiiterhaltuna nnd Tanz.
Hamburg (Welle III-Zu ist«-tin Rund um den Films Wim-

Eälkrktsniert 22807 Unterhaltung und Tanz. 24: Nacht-

Mviiii tWeiie cis-ei 19: Max and Maria main-teil
20.1t): Melodien aus Overetten von Dostal 22901 »Unter-
baltuna und Tanz. «

   

     

 

     

 

    
   

Kiiln iWelle 456i 19.-·?0: Peter Kreuder spielt. 20.10-
unte Melodien 22.1d: Musik von Schallt-lautem 22302
nierlialtuna und Tanz.
München thisp taro muss Hvkekmünsede 20.10:

Märchenoiier. 22907 Tau-musik. 24: Nachtlonzert
Wien tWeiie 507). 19: Aue Meiste-n 20,10- Wie Leipzig-

: Unterhaltung und Tanz-
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xikv« auf der Memeler Reede ein. Jnsolge des gro-
ßen Tiefganges konnte der Tanker nicht in den Ha-
fen einlaufen, sondern mußte vor den Molen oor
Anker gehen. Es mußte das kleine holländifche
Tankmotorschifs ,,Maronn«, das sich in Schweden
befand, angesordert worden« welches jetzt die Ab-
leichterung vornimmt. Sobald der Tanker »Mexiko«
soweit abgeieichtert ist, daß er die Hafeneinfahrt pai-
sieren kann, wird er an den Tankanlagen heran-—
holen. Das Tankiuotorfchiff ,,Mexiko«, das die La-
dung aus Häsen des Schwarzen Meeres heran-
bringt, ist bereits vor einigen Monaten im Meme-
ler Hafen gewesen.

—-

Paket mit neuen Kleidern gefunden
Von einem Lastwagen tu den Garten geworfen
Am Donnerstag fuhr ein Lastwagen durch die

Kehrwiederftraße, deren Jnfaffen ein Paket über
einen Bretterzaun gegenüber der Resoruiierten
Kirche warfen. Das beobachteten einige Schüler, die
das Paket öffneten. In dem Paket befanden sich neue
Bekleidungsstiicke. Einige der Schüler haben die ge-
fundenen Kleidungsstiicke der Polizei abgeliefert,
wahrend andere Jungen mit den Bekleidungsstücken
davongelaufen sind. Die Eltern dieser Kinder wer-
den von der Polizei aufgefordert, die Bekleidungs-stucke sofort der Polizei auszulteferns andernfalls
sie wegen Hehlerei zur Verantwortung gezogen
werden. Der Eigentümer dieser Bekelidungsstiicke
ist bisher nicht bekannt. Es ist anzunehmen, daß es
sieh bei ihm um eine nach Gr. Litaueu verziehende
Person handelt. Der Eigentümer wird gebeten, sich
gievnejckå Jlkieiuilifaikgnahnie der Bekleiduugsstücke bei

ri icna po izeiamt im Gerici s « « -mer 64, zu melden. n gebunde« Zlm

 

Einbruchsdiebftahl im Verkehrshäuschen
am Steintor

In der Nacht zum Montag ist, wie erst jetzt be-
kannt wird, im Verkehrshäiiscben am Steintor ein
Einbruchsdiebstahl veriibt worden. Der Täter ist
Montagonorgen um ö.15 Uhr gesehen worden, toteer mit-einer Pappschachtel unter dem Arm das Ver-kehrshausiheu verließ. Personen, die auf dem Wege
zu ihrer Arbeitsstätte den Mann getroffen haben
werden gebeten, dies unverzüglich dem KriminalLkollizeiauit im Gerichtsgebäude, Zimmr 64, mitzu-
ei en.

—-

» Wieder
neue Faiie von Mauii und Kinnenfeiuhe
Im Kreise Heydekrug schon über vierzig Fälle —

Im Kreise Memel dagegen nur zehn
Vom Landratsamt Heydekrug werden folgende

nseue Fälle von Maul- iiud Klauenseuche gemeldet:
1. Unter dem Viehbesiande der Besitzerin Marie
Urban-Gaitzen. Das Gehöft allein ist Sperrbezirk.
Beobachtungsbezirk ist die Gemeinde Gaitzem S. un-
ter dem Viehbestande des Besitzers Georg Kauti-
Blausdetn Das Gehöft allein ist Sperrbezirk. Be-
obachtungsbezirk ist schon bekanntgegeben; Z. unter
dem-Viehbeftande des Besitzers Christovh Jena«-
Neusafz-Scheer. Das Gehöft allein ist Sperrbezirk.
Der Beobachtiingsbezirk ist schon bekanntgegeben.

Zur Maul- und Klauenscuchengefahr ivird vom
Landratsamt Heydekrug folgendes bekanntgegeben:
Die Gemeinde Sausgallen scheidet aus dem Beob-
achtungsgebiet Ußlötnen aus. Bei dem Besitzer
Naujoks-Barsdehnen ist die Maul- und Klauen-
seuche erloschen. Die beiden Gemeinden Paleiten
und Barsdehnen find damit kein Beobachtungsge-
biet mehr. Die Gemeinde Schakunellen scheidet
ebenfalls aus dem Beobachtungsgebiet Girrening-
ken aus.

Es wird in diesem Zusammenhang die Bevölke-
rung des Kreises Heydekrug noch einmal dringend
auf die Gefahr hingewiesen, die durch den Genuß
von roher Milch auch der menschlichen Gesundheit
entstehen kann. Bei der recht weiten Verbreitung
der Seuche im Kreise Heydekrug tbisher sind im
hiesigen Kreise schon in .42 Gemeinden Erkran-
kungsfälle unter dem Viehbestande gemeldet wor-
den), kann besonders-durch den Genuß von roher
Milch die Krankheit auch auf Menschen ausgedehnt
werden. Um dieser Gefahr zu begegnen, muß die
Milch überall vor dem Genuß auf etwa 80 Grad
erhitzt werden, so daß rohe Milch überhaupt nicht
im Haushalt verwendet werden sollte.

Nach amtstierärztlichser Feststellung ist auch
unter dem Vieh-bestande des Gutsbesitzers Vaktzer
in Kl. Tauerlauken Maul- und Klauen-
seuche ausgebrochen Seuchenaehöft ist das Gehökk
dds Gutsbesitzers Bald-er in Kl. Tauerlauken. Der
Sperrbezirk besteht aus dem Guisgehöft ein-
schließlich der Just-hausen Zum Beobachtungs-
gebiet gehören die Ortschaften Gr. Tauerlauken,
Oberkief, Petrafcheu, Wirkutteu und Lankifchken.
Der Schulbesuch der Kinder aus den « zum Sperr-

bezikk gehörenden Gehöiten ist verboten.

Im Kreise Meinel sind die Fälle von Maul- und

Klaueufeuche im Verhältnis zu den der übrigen

Kreise des Gebiets gering. Seit dem 25. November

find nur zehn Fälle VUU Maul- und Klauenfeuche

amtstierärztlich festgestellt Morden, wahrend allein
im Kreise Heydekrua liber 40 Fälle zu verzeichnen

sind. Auf dem Gut Ekittem wo die Maul- und

Klauenfeuche als erste im Kreise Memel ausbrach,  

 

ist die Seuche bereits erloschen. Es sind nur einige
Kälber eingegangen. Sämtliche Milchkühe find wie-
der gesund geivorden. Der Schweinebestand ist aller-
dings abgeschlachtet worden. Auch in den anderen
Fällen find Verluste nicht sehr groß.

--k-—-

«- Ans dem Büro des Deutschen Theaters wird
uns geschrieben: Für die am Sonntag abend 8,15
Uhr stattfindende Ausführung der Operette,»Mas-
cottchen« zu ermäßigten Preisen ist schon eine große
Anzahl von Karten verkauft, so daß es sich, da noch
in allen Platzgattungen Sitze zu haben sind, emp-
fiehlt, baldigft Vorsorge zu treffen und sich einen
guten Platz zu sichern. Am Montag wird das Luft-
sptel ,-Eiiitritt frei« im Anrecht weiß wiederholt.

« Der Bund memeldeutfcher Schmiedegefellen
bittet die Berufskameraden, dem Vorsitzenden des
Bundes, Erich Wittkowski-Memel, Breite Straße
Nr. 27 mitzuteilen, ob sie Beschäftigung haben oder
nicht. Am Montag, dem 16. Januar, 8 Uhr abends,
findet bei Gorny in der Grabenftraße Nr. 13 eine
Versammlung statt.

«- quall tu einer Fabrik. Am Freitag nachmit-
tag erlitt die Arbeiterin Helene Schmidt, Ferdi-
nandstraße Nr. 3 wohnhaft, in der Zellulosefabrik
einen bedauerlichen Unfall. Sie war an einer
Maschine beschäftigt und wurde von einem zurück-
schlageuden Hebel so unglücklich am Kopf getroffen-
daß sie bewußtlos zusammenbrach Als das Sant-
tätsauto eintraf, hatte die Verunglückte sich jedoch
schon wieder erholt. Sie wurde nach dem Städtl-
schen Krankenhaus gebracht.

« Koffer ans einem unverschlossenen Zimmer in
der Töpferstraße gestohlen. Am Donnerstag, in der
Zeit von 5 Uhr früh bis 14.30 Uhr wurde aus einem
unverschlossen-en Zimmer des Hauses Töpfer-
straße 11 ein neuer brauner Koffer mit nachstehend
ausgeführten Sachen entivendet: eine dunkle Sei-
dentischdecke, eine weiße Tischdeeke, ein gelbes Sofa-
kiffen, ein dunkelblauer Wandschouer, Stoff für ein
Ssomiiierkleid von gelber Farbe mit Blümchen, ein
Bilderalbum, ein heliblauer feideuer Unterrock,
zwei seidene Hemden und ein Zeitungsbehälter.

 

Ein Jahr Zuththaus fiir Offenbarungseid
Die Freundin muß mit ins Gefängnis

Der Hausbesitzer Jgnas R. ans Meuiel hatte im
Juli 1933 in Verfolg»eines Zivilprozeffes einen
Osfeubarungseid geleistet und geglaubt, feiner
Gläiibiigerin dadurch ein Sthnippcheu geschlagen zu
haben. Diese Gläubiger-in war aber feine Ehefrau,
mit der er in Ehiescheidung lebte und die mit seinen
Verhältnissen vertraut war. Sie erstattete bei der
Staatsauivaltschast eine Strafanzeige gegen R. und
behauptete, daß er beim Offenbarungseid, außer
verschiedenen Möbelstücken und anderen Gegenstän-
den, unterlassen hat, ein Darlehen in Höh-e von
Bimbo Lit anzugeben, das er einein Ehepaar in
Memel geliehen hatte. Das sofort eingesetzte Er-
mitteluiigsoerfahren führte dann im März 1935 zur
Anklageerhebiing. Jedoch erst jetzt konnte vor dein
Schösfengericht Meinel gegen den Angeklagten end-
gültig verhandelt werden, da in vorangegangenen
Terminen stets einige Zeugen fehlten. Der Ange-
klagte bestritt, sieh des Offenbarungseides schuldig
gemacht zu haben. Das fragliche Darlehen in Höhe
von 20 000 Lit habe nicht er. sondern eine bei ihm
wohnend-e Arbeiterin Dr. gegeben. Auch er selbst
hab-e von dieser Dr. etwa 10000 Lit erhalten und
bisher nicht zurückgczahlt Jm Jahre 1927 sei«er
wohl mit einem gewissen Vermögen von Amerika
nach Memel gekommen. Er habe jedoch seine ganz-e
Varfchaft in ein Grundstück hiineingesteckt und als
er dieses später ausbaute, hab-e er noch Geld aufneh-
men müssen. Seinerzseit wurde bei dem Angeklag-
ten ein kleines Notizbuch beschlagnahint, in dein
ver-zeichnet war, daß an ein Ehepaar D. 20 000 Lit
gegeben und hierfür Maschinen oerpfändet worden
find. Als dem Angel-lauten dieses Buch vorgehalten
wurde, mußte er wohl zugeben, daß die Notizen von
feiner Hand gemacht waren; er wollte jedoch nicht
mehr wissen, was sie bedeuten. Hinsichtlich der an-
geblich nicht ausgeführten Möbel behauptete er. daß
diese ebenfalls Eigentum seiner Freundin Dr. seien.
Die Eheleute D» die das Darlehen erhalten haben,
erklärten, sich nicht entsinnen zu können, von wem
sie es hatten. Die Hauptzeugin Mag-dsalene Dr. ließ
sich in keiner Weise, auch durch iviederholteErmaM
nungen des Vorsitzenden nicht, zur Wahrheit bekeh-
ren. Sie erzählte, daß sie von ihrem Vater, der in
Großlitauen Landwirt war, etwa 50 000 Lit geerbt
habe, ohne daß ein anderer etwas davon wußte.
Dieses Geld habe sie zum Teil seh-on vor dem Tode
ihres Vaters geholt, und da es aus Goldrubseln
und anderen Münzen bestand, an scverschiedenen
Stellen vergraben und sich von hier nur nach Be-
darf Geld geholt. Sie habe auch zu keinem Men-
sch-en von ihrer Erbschaft gesprochen. Die Goldmun-
zen habe sie bei einem Pfarrer in Kartena und bei
Juden eingewechselt." Als der Vorntzende sie er-
fuchte, den« Pfarrer und die Juden namhaft zu
machen. meinte fie, die seien schon lange verzogen
bzto. verstorben. Von diesem Gelde habe sie dann
auch den Eheleuten D. 20 000 Lit geliehen und
ebenso habe sie auch dem Angeklagten nach Bedarf
Geld geliehen; er fchiulde ihr zurzeit noch etwa
10000 Lit. Die Zeugin blieb bei ihren Angaben
und» schreckte auch nicht davor zurück, dieselben mit
ihrein Etde zu bekrästtgen. Durch Vernehmung wei-
terer Zeugen wurde festgestellt, daß der Angeklagte
nicht nur jin Jahre 1927 einen größeren Betrag
aus Amerika mitgebracht sondern auch noch im
Jahre 1930 einen Betrag von etwa 60 000 Lit er-
halten hat. Einem der Zeugen hat der Angeklagte
auch erzählt, daß er den Eheleuten D. ein Darlehn
gegeben habe und daß ihm zur Sicherheit Maschinen
überetgnet sind. Weiter hat die Zeugin Dr. einigen
Personen wiederholt erzählt. daß sie völlig arm-se j.
und wenn der Angeklagte sie einmal rauswerfen
follte,.fie nicht wisse, wohin sie solle. Auf Grund der
eingehenden Verhandlung kam das Gericht zu der
iieberzenauna daß der Angeklagte sich des-Mein-
etdes schuldig gemacht hat und oerurteilte ihn, ledig-

-

Mindeststrase von einem Jahr Zuchthaiis. Ferner
wurde auf drei Jahre Ehrverlust und auf dauernde
Unfähigkeit, jemals als Zeuge oder Sachverständi-
ger eidlich vernommen zu werden, erkannt. Mit
Rücksicht auf die Höhe der erkannten Strafe, und
weil auch Verdunkelungsgefahr bestand, wurde der
Angeklagte sofort in Haft genommen. Er brauchte
aber nicht allein den Gang anzutreten, denn auch
seine Freundin Dr. wurde wegen Vserdachts des
eben veriibten Meineids in Haft genommen, und
beide wurden gemeinsam abgefiihrt.

 

«' uStundesttmi der Stadt Memel
vom 6. Januar 1939

Aiifgeboten: Elektromonteur Martin Erich
Matzeit mit Emma Herta Vaelschas ohne Beruf-
beide von hier. -

Geboren: Ein Sohn: dein Kontoristen Anla-
nas Malekis, dem Konfulatsangestellten Geoxg
August Herbert Losereit, dem Maurer Heinrich
Rugullis von hier. Zwei uuehel. Geburten männ-
lichen Geschlechts

Gestorbeu: Hilda Regina Liikat, fünf Mo-
nate alt, Regina Ramute Butkutiz sechs Jahre alt,
von hier. Eine uneheL Totgeburt weiblichen Ge-
schlechts-

Heydekng G. Januir

Die SUppeUkäche wieder in Betrieb
Die Supvenküche der Winterhilfe Hevdekrug

hat ab Freitag wieder ihren regelmäßigen Betrieb
aufgenommen In den Räumen der Seidlerfchen
S.elterfabrik, wo die Küche auch schon im Vorfahre
untergebracht war, hatten sieh bereits am Donners-

tag etwa 70 Schulkinder eingefunden, um die erste

Probeportion abzuholen. Im Vorfahre wurden
durchschnittlich etwa 125 Schulkinder uud noch eine

Anzahl Erwachsene bespeift. Tie Suppenkiiche
wird von jetzt ab an allen Wocheutageu, außer
Sonnabend und Sonntag, geöffnet fein. Das
Essen wird von mehreren Helferinneu unter der

sachkundigen und freiwilligen Leitung einer Haus-
frau aus den hiesigen Frauenorganisatiouen be-
reitet. Die Schulkinder sowie auch Erwachsene
nehmen ihr Essen in dem neben der Suppenkiiche
gelegenen Speifesaal ein« während alte und kranke
Personen ihre Mahlzeiteu auch init nach Haufe

nehmen können.

»f- Der Sorengwagen kommt. Bekanntlich wurde
in den vergangeneu Sommermouaten in Haide-
krug das Bedürfnis nach einem Sprengwagen

immer stärker empfunden, jedoch scheiterten bisher
in der Gemeindevertretung die Auschaffungspläne
an den hohen Kosten solch eines Apparates Nun
wird aber im kommenden Sommer die Gemeinde
Hevdekrug doch in den Besitz eines Sprengivagens
kommen dadurch, daß Schlosfermeister Erich Bogu-
fehewsku einen besonders fiir die hiesigen Verhält-
nisse geeigneten Siiiseiigapiiarat selbst projektiert

Denkt

   
auch an eins !

und mit dem Bau auch bereits begonnen hat« Es
handelt sich bei diesem Spreugivageii, über dessen
Einzelheiten wir später berichten werden, um eine
auf ein Autofahrgestell montierte Anlage mit
Elektromotor, die von Pferden gezogen wird und
ein Fassungsvermögeu vou etwa 4000 Litern hat.

«- Vou der evangelischen Kirche Hendekrug ist
folgende Jahresiiberficht für das Jahr 1938 aufge-
stellt worden: Es wurden im Jahre 1938 105 Tau-
fen gegenüber 100 im Jahre 1937 vorgenommen.

Eingesegnet wurden 74 Konfirmanden gegenüber
121 im Vorfahre. Die Trauung konnte an 49 Paa-
ren (47 im. Vorfahre) vollzogen werden. Zwei
Paare wurden anläßlich ihrer goldenen und ein
Paar anläßlich der diamantenen Hochzeit kirchlich
cingefegnet. Schließlich find noch 93 Begräbnisse
gegenüber 97 im Vortahre vorgenommen worden.
Es wurde 882 Gästen das heilige Abendmahl zu-.
teil. Au Gaben und Kollekten sind 4824,26 Ltt ein-
gekommen.

III Versammlung des Schiitzenvereins Am Mitt-

woch fand eine Vorstandssitzung des Schützenvers

eins Heodekrug statt. in der beschloser wurde, den « .
Plan zur Aniegung eines Kletiikaitberstandes tin--

««-««,der Nähe des Schteßstandes im Rabenivalsde in« lich unter Berücksichtigung seines Alters, zu der

Diesem Jahr zur Ausführung zu bringe-n Mit den :
Vorarbeiten wurde Dr. Scheu beauftragt Ferner
wurde beschlossen, anstelle des Weihnachtsfgstes
eine gemeinsame Schützenfahrt nach Ruft zupft-sag- «
italien. — « — «"

    



  

     

  

   

  
  

  

   

 

  
   
    

 

  

  

k
-
-  

  

Neid-Meiner

i ··»Diefer Tage fand in

"-stvrbenen

Ferbeigekonimen um an der Trauerfeier, die wegen
« i.

— dem der im Herbst zum Militärdienst eingezogene

· Fahne bedeckt.   
  

     
   

    

      

  
  

 

  

       

  
  

  
  

 

    
    

      
   

  

     
   

    
    

  

   

  

 

   

   

   
  

   

   

   

 

  
  
  

   
    

 

   
   

   

   

    

   
  
   
    

  
  

    

  

   
   

     
  

H - »"K·t-ii-nze, unter ihnen ein Kranz des Kultiirverbans

des, niedergelegt wurden-

« sund erhabenen Armen

 

" verstört, und zwar so seht, daß ihn seine aneina-

» IHileruin blieb bei jedem Rauchcr einen Augenblick

Monaten

iismemeueanver Sonn auroi nennt
D w i e l e n »die Beerdigung

vor kur »ein im Militärla arett in Kaunas ver-
rogisten Willn endiks statt, die zu

einer eindrucksvollen Kiindgebnng des Memeli

eutfthtuins sur den im litauischen Heer gestorbenen

ameradcn wurde. Aus zahlreichen Dörfern der

·« Mgegend waren die Bezirksgruppenkauiera-dschaf-

ten und der Ordnungsdienst mit den Heimatfahnen
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r großen Menschenmenge auf dem Hofe stattfin-

«den mußte, teilzunehmen Der schlichte Sarg, in

  

ein ldeut·ele ru te. ioar mit der griin-weiß-roten

M e H Nliich Lied und Predigt hoben die

Ordnungsdienftmänner den Sarg auf den Wagen-

und der lange Zug begab sich zum Friedhof, wo der

Ordnungsdienst ani offenen Grabe ein Lied«sang.

Bezirks-letter Gnmbolt-Wiltieten fand ergreifende

Worte fiir den Toten, auf dessen Hagel zahlreiche

   

Bei gesenkten Fahnen
wurde das Lied vvin guten

Kameraden gesungen, das diese Trauerfeier be-

. « wri-fcdlvß «

 

« Kirchliche Statistik aus Kairiun..J1n Jahre 1938

nd in der Kirchengemeinde Kairinn 19 t25s

« inder getauft und 18 (14i koufirmiert worden.

Getraut sind 6 los Pasare Das heilige Abendmahl

empfingen 967 lsiihi Personen, Zur-i Männer und

604 Frauen darunter 82 auf dem Krankenbett.

Kirchlich beerdigt sind 15 list Gemeindemitglieder.

An Kirchenksollekten sind 361.45 (87:3,80i Lit»einae-

aanaen, an Hauskollekten 250.85 f243,25) Lit. An

sonstigen Gaben und freien Kollekten sind außer-«

dem 1858,85 Lit vereinnahmt worden-

Die Großnenfifcherei der Niddener· Fischer

wird bisher nur von zwei Fischern betrieben. da

die Fänge sehr gering sind und sich die Arbeit

nicht bezahlt. Auch die Klavaersiikherei ruht fast

vollständig weil auch in diesem Jahr die großen

Stinte ausgebliebeu sind. Haiivtsächlich wird ilitiit

Staknetzen aesischt g.

Standesamtliche Nachrichten

Vatfchlrnilklausiniihlem G e b o r e n: eine Tochter:»dem

Arbeiter Vatßvilas-Cleinmenhof; dem Bauer Bendits-Lolleu.

Ein Sohn: dem Arbeiter Zalareviczius-Baebmann. — Ge-

storben: Arbeitetftaii iirte Verßins-Altliof, 51 Jahre;

Dienstbvtin Anastasiia Boeztaiie-Szvelfzna, 48 Jahre; Alt-

ftiser Martin Stinibia-Pctrafcheu, 78 Jahre: Besitzestochter

Glla Saussvjiis:Bojelineu. 24 Jahre: Arbeiterfraii Skolastila

UrbanienesSchnaugfiem 27 Jahre: Hausdiener Paul Gefe-

tdtemel 24 Jahre; Nitseneksohn Feiitiag Gatoiias-Wir.kuiien,
Its Jahre.

" Karlelbeet G e b o r e n: eine Tochter: dem Besitzer Hein-

rich SemtukissDargufieiu — E defchlie fz n n g: Arbeiter

Martin Fritz MookssMeinel niit Arbeitertn Annile Meers-

Kartelbeet — Gefi orlient stiitner Michel Kiosiis-Ufianei-

teu, 73 Jahre: Oua FilnilsaiteSliiodas, 65 Jahre; Minder-

tvitive Marinle Kiikmis-Grabben, 81 Jahre; Alisitzer Michel

olagsehasisSio·aeileii.-,i’soneil, 83 Jahre, —- Jm Jahre Jstss find

IS Geburtsfiille, 11 Eheschließiingen und 21 Sterbefalle regi-

.ftriert worden.

Kreis Oehdeirua .

Beichlaanahme von Spott — Rohreinie i
An einem der letzten Abende stieß ein Grenz- ,

 
·poliz-eibeamter bei Miit g e auf einige Personeni l
die ihm verdächtig erschienen. Auf feinen Anrii

ergriffen die Männer die Flucht. Es gelang ihnen l

auch. in der Dunkelheit zu entkommen. Die Ware, I
die fie besitrderteii, liessen fie jedoch zurück. Es l
konnten zwei Kannen Aether und eine Kanne-
Sprit befchlagnalnnt werden. — Auch am Hass, an
der Knaup und au der Atniatli hat die Niohrernte
begonnen. Jnsolae des niedrigen Wafferstaudes ist
das Rohr iu diesem Jahr wesentlich länger« wic.

H

Silvesterfeier in der Schule Leitgirren. Am
Silvester abend hatten sich die Dorfbeivohner von
Leitgirren in der Schule versammelt, uni geiueins -
sam. das neue Jahr zu erwarten. ie Feier wurde
mit dein Liebe »Mir der Freiheit gehört unser Le-
ben« eingeleitet Vei Musik, Gesang und liftiger
Unterhaltung verlieseii die Stunden nur zu schnell.
Kurz vor 12 Uhr traten alle geschlossen zu einem
Zug zufammen. uiu das alte Jahr zu begleiten; um

Fehlen-inmitten M
Eos-um Ame J- JL Maca-

seaiisuiuiiiteihieste Fortsetzung Nat-darben verboten

23. K a p i t e l

Gelde Gesichter

· Im »Teehaiis zur glücklichen Erinnerung« war
ein anderer Chinefe au Seiig-Hos Stelle getreten.
Es war ein ganz anderer Typ, von einer Lebha -
iigkeii der Bewegungen, wie fie Seng nur in. hes
tigfter Erregung gezeigt hatte. Wo-Pen ließ sich
jetzt häufigerfehem Das war eine Tatsache, die
Wegtherbv viel zu denken gab. Wo-Pen erschien
unerwartet,· manchmal aus dem Innern des Hau-
ses durch die geheime Tapetentür, manchmal aber
auch direkt durch die Haustür von der Straße her.
Und jedesmal fand dann eine län ere, eingehende
Untersuchung der Ovinmraucher tatt. die besin-
nungslos auf ihren Pritschen lagen.

Als er diesmal auftaiichte, war inPeii sichtlich

lische Selbstbeherrfkhung im Stiche ließ und er
seinem Gesicht einen Ausdruck von Qual und Erre-
gnng verstatteie.

Er sprach rasch und ftofiweife auf WongsSim den
neuen Aufwatter, ein. Schon nach wenigen Wor-
ten war Weatherbv klar, daß WosPen tatsächlich in
geewdxigiegtrkiiibtvlaräh fEir Zarduggefnxin cihniszixhatuisch

. -aei en eratino ni au
eine bestimmte Person konzentriert hatte. f

im lag auf dem Rücken, seine Augen waren
me r ais halb geschlossen und sitt die-Welt war er
allein Anschein nach tot, dennoch war er mit allen
sletneii Sinnen auf der Hut. WosPen Sind leise  

  

is- MIZM Hi- on r-
tenUGMitlTaieiz Furt-e die iearu « off n. seit

Kreis · pidsscu

Ciaindrnna einer einfinden
slm Sonntag, dem S. Januar, wird P arrer

Schmidt in das Pfarvaint der Gemeinde ucken
eingeführt werden. Der Eiuftihrungsgottesdienst
an diesem Tage beginnt um 10 Uhr. — Für die
Statistik des GemeindSlebens iln Kitchfpiel Rilk-
ken liegen für das Jahr 1988 jedt folgende Zahlen
nor: fDie Zahlen in Klammern gelten für das
Jahr 1937). Getaust 45 Kinder (40). eingesegnet 3—i »
Kionfirmanden i56), getraut 81 Paare (28), beerdigt

89 Personen si52). Die zGefamtaahsl der Abend-
mahlagäste betrug 650 f756), davon empfingen 52«
Personen das Abendmahl auf dem Krankenbett
An Gaben und Kollekten kamen insgefamt rund
7500 Lit ein f6500)· —- In anz besonderer Weise
hat die Gemeinde für den eubau des Gemeinde-

liauses in Rucken aeovssert, kamen doch sur diesen
Zweck tin Laufe des verganaeiien Jahres rnud
sättiiLit in bar nnd über 700 Zentner Roggen etiin

a.
s

Singabeude ia der Schule Stumbtagirren. Auch

in der Schule Stumbragirren werden ingabende
abgehalten, an denen die neuen Marsch- und Frei-
heitslieder eingetibt werden. Die Leitung hat Leh-
rer Szegunis übernommen Diese Abende finden
wöchentlich einmal statt; sie werden von den Er-
wachsenen und hauptsächlich von der fchulentlafsenen
Jugend der Umgebung besucht und finden rege
Anteilnahme ko.

Der Sportverein Gudden feiert eiu Winterseft.
Am Sonntag, dem s. Januar, veranstaltet der
Sportverein Gudden in den Räumen des Gast-·
wirts WildermannsPilthönen ein Sportfeft Es
wird ein umfangreiches rogramm geboten werden«
Eine Kapelle wird zum Tanz ausspielen. a.

Ein Ungltick kommt selten allein. Der Kutfcher
des Besitzers Jurkat-K·iupeln war verunglückt und
sollte mit einem Auto nach Pogegeu zum Arzt ge-
bra te werden. Beim Einstetgen wollte es das Un-
glii , daß dser Verungliickte, der arg ziigeriihtet war
und seine Füße schlecht regieren konnte, mit einem
Fußtritt den Motor in Gang brachte nnd den Rück-
wärtsgang einschaltete, fo daß das Aiito ivte von
Geisterhand geleitet unter den entsetzten Blicken der
Umftehenden fiihrerlos mit seinen 150 PS rück-
wärts losbraiifte Eine Scheunentiir brach krachend
in sich zusammen und nur das Gebriiiuin verriet,
daß das Auto sich noch in der Scheune befand. Zum
Glück hatte es sich in einer Wand sestgefahrenx den
in derselben Tenne zwei Meter weiter stehenden
Pferden war nichts passiert. Die Maschine lief
volle Touren, da der mit einem Fuße aus den Gas-
hebel drückende, ahnungslofe Kutscher vor Schreck
starr geworden war. Die Beschiidignnaen der Ka-
rosferie find erheblich; der Schaden «diirste etwa
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stehen und kam schließlich wieder zu Wong-Sin
zurück-

-,Sie wandeln« alle am »Flufse der Träume-C
sagte er sehr leise, und es war eine Art harten,
trockenen Kicherus in feiner Stimme.

» Iim fah durch feine halbgefchlossenen Augen-
lider, wie Wong-Sin knrz·nickte, einen tragenden
Blick zur Tür warf und dann Wo-Pen ansah.

»Mac) die Tür fest zul« befahl Wo-Pen,
der andere verschloß und verriegelte fie.

»Weatherbh wurde rasch über die Bedeutung
dieses Vorgange aufgeklärt Schnell und metho-
dtf , aber ohne jede Haft untersuchte Wo-Pen die
Ta chen aller feiner Gäste, einen nach dem anderen.
Er fand jedoch nicht, was er suchte. Denn ganz
zuletzt kam er auf Weatherbv zu, mit einem Gesicht,
das zwischen Aerger Lund Erwartung schwankte.
Iim fah es noch in letzter Sekunde, bevor er die
Augen ganz schloß.

Jim Weatherbn war ein viel zu erfahrener
Mann. als daß er noch
hatte, den Chinefen weiter zu beobachten Und das
war gut, denn der Gelde wandte alle möglich-en Vor-
stchtsmafznahnien an, um sich zu vergewisfern, daß
der Weit-e sich nicht sie-stellte Jim mußte feine
ganze Nervcnkrast zusammenehuien, um den Ein-
druck der Bewuznosiareit aufrechtouerhalten Man
schob feine Lider zurück und leu tete ihm grell in
die Angen. Er fah, wie gelbe esichtek sich klka
ihn beugten: Bin-Pan und hinter ihm Wong-Sin.
Er fürchtete schon, mit den Augen gezwinkert zu
haben, obgleich er auf biete Lichtprove gefaßt gewe-
en ar. Doch es schien gut gegangen zu sein-

v-Pen untersuchte feine Taschen und Jim
Weatherbv lächelte im stillen, denn er hatte nur ein
bißchen aiuugeio oei sich« Das Preschen Reise-a-
pier, nach dein der Chinefe sa ndete, befand sich an
einem sicheren Platz, wohin er Chine e nicht ge-
lan en konnte. .

ti- Gelbe war mit den Taschen fertig nnd

und

l , — s- « sz 2. ferendaaareiinmsrksdaslks « ,
Mosis-Wi. esse-ilMist-Mit " « ’««’"— Wut-W

vMikiseten das- Parienionnaie, enthaltend

den Auges-lauten

einen Versuch gemacht 

..Wieber Geldbetrag-» « details-Se-; Its

Donnerstag dem b. Jan a , ist der VIII-san
- di. aus Botehnensptm Quinibna aus «r«

fahrt nach Pogegen oder beim Umsteigeixinxg

100-Lit-Schein und etwas .Kl-ei·ngeld, abhanden

gekommen. Es handelt sich um eindunkelbraunses

?edewortemounaie mit Reißverschlufa An läcr

Umstieigestelle Mikieien war das Geld noch a.

Der Verlust wurde erst bei der Weiter-fahrt nach

Pogegen entdeckt. Es ergeht von der-Polizei an

Personen, welche mit demselben Oinnibuei am

Januar zwischen 7 und 8 Uhr früh nach Pogegen

fuhren, die Aufforderung etwaige Beobachtungen

die Sache betreffend. sofort dem ti. Landesoolizek
tommissariat in Pogegen miinuteilen .

Eine kurivse Wette. Dieser Taae wurde in

Nattkischken eine kuriose Wette abgeschlossen Eine
Nattktfchker Persönlichkeit sollte einen Besitzer» mit

einem kleinen, 50 Zentimeter langen, Kinderntaaelk

eben nach Hause, also oon Nattkiichken nach M» drei

Kilometer fahren. Mit solch einem unscheinbaren

Wäaelchen war es ein gewagtes Unterfangen, aber

drei Liter Mefchkinis standen aus dem Spieli Also
wurde angeschirrt, und mit einer vorschriftsmaßigen

hochberrfchaftlichen Begleitung wurde der Besitzer»

nach Haufe gefahren. Die Fahrt konnte glticcklich

beendet und die Wette gewonnen werden. trotz-

eines hartgefrorenen, holprigen Lehmweges hatte

das Wägelchen die »Laf « nach Haufe gebracht, ohne

zu zerbrechen. eh.

Schotteiiaeriiht Mein-l
Die Tasche geraubt. Der wegen Diebstahls

bereits vorbestrafte Arbeiter Pranas Iarmul
aus Mem-el wurde aus der Untierfuchungshast
vor-geführt um sich wegen versuchten schweren
Rasubes zu verantworten I gab zu. am g. Dezem-
ber v. I. in der Steintorstraße einer Frau eine
Oandtasche mit einem größeren Geldbetrag ent-
rissen zu ha-b-en. Kurz dar-auf wurde er sie-stellt Und
der Polizei übergeben J. gab an, die Tat ali ichts
liich verübt szii haben, um ins Gefängnis zu ow-
men, da er weder Essen noch Unterkunft gehabt -
hätte. Erst habe er eine Schansensterscheibe ein-
schlagen wollen, dann sei er davon abgeksommem
weil dser Schaden zu groß gewesen wäre. Bei der
Tat selbst will er kein-te Gewalt angewandt haben,
da disk Frau die Tasche ganz lofe in der Hand
gehalten hat. Das Schösfengericht kam zu der
liesberzeuauug daß die Tat nicht ein versuchter
Raub sondern ein Diebstahl ist« und verirrteiltse

wean Diebstahls im Riickfalle
zu zsniiei Jahren Zuchthaiis.

Verbreitung von Falfchgeld. Die Buchhalterin
Sara G. aus Memel hatte einen Strafbefehl über
100 Lit Geldstrafe erhalten, weil sie Falfchgeld in
den Verkehr gebracht hatte. G. legte Einspruch ein
und behauptete vor dem Schöfsengericht. daß fie das
in ihre Hände geratene Falfifikat ,,verfehentlich«
wieder aus-gezahlt habe. Aus Grund der Zeugen-
ansfagen hatte das Gericht keinen Zweifel, dasz die
Angeklagte den Versuch gemacht hat, das von ishr
als Falfiftkat erkannte Geldftiick wieder los zu wer-
den; es verurteilte sie daher zu einer Geldstrafe von
180 Lit bzw. 18 Tagen Gefängnis Das befchlagi
nahinte Geldstück wurde eingezogen.

seist-enorm-
Dte Schriftlettnng übernimmt ftir Ausliinfte re. nur die proz
gesedliche Verantwortung — A ageii ohne Hainen-auge-

bleiben under etfichtigt

Schiffskockr Wenden Sie sich bitte an eine Meine-
ler Schiffsreederei, wo Sie genaue Auskunft er-
halten werden.

I. E. lob. Wende-n Sie fich bitte an das Amts-
gefrågit in Memel, wo Sie auch die Höhe der Kosten
er ren.

Joh. E. Wenn keine schriftliche Abmachung vor-
liegt, müssen Sie die Forderun entsprechend dein
Antrag begleichen Sollte ein erichtsbefehl gegen
Sile erlassen werden« so können Sie nur das Gericht
bitten, eine Teilzahlung zu bewilligen

W. P. Es besteht eine Gebuhrenordnomg für
Hebammem Für den- Beistand bei einer regel-
mäßigen Geburt sind jiir die Dauer bis zu 8
iStizaeåeåi 10——3(zlLit änd fiir iedie dsiolgeLYdFüStjugde
—- zn za en. ußerdem n no- r een
vorgeschriebenen Wochenbett-eh 1-—6 Ltt fttr jede
angefangene Stunde und Wegegelder, wen-n der
Wohnort der Hebamme itber 2 Kilometer ent-
fernt liegt, zu zahlen-

 

taftete sorgfältig die Kleider ab. Iim wurde es
setzt heiß und kalt. Es war ihn-i eingefallen, daß in
einer verborgenen Tasche feiner Weste etwas
steckte, dessen Entdeckung in diesem Augenblick und
an diesem Orte ihm unter Umständen, wenn Wo-
Sksien t die Bedeutung verstand, den Kopf kosten
onn e.
Es blieb ihm aber keine andere Möglichkeit als

fttllzuhalten und etwas sehr Ungewohntes zu tun,
nämlich zu beten, daß die Hände des Chinefen dar-
über hinweggleiteii möchten. Sechzig ewig-lange
Sekundan, deren jede langsam vorübertickte wie ein
ganzes Jahrhundert lag Jivi ftillund wagte kaum
zu atmen. Dann hielten WosPens feinnervige
Fingerspitzen inne, und fein Daumen und Zeige-
finger umklammerten etwas Rundes. ,

Es rieselte Weatherbv kalt den Rücken her-
unter, fein Herz war wie verschwunden und ein
schweres Bleigewicht schien an dessen Stelle getre-
ten zu sein« So ungefähr wenigstens beschrieb er
fein Gefühl, wenn er später davon erzählte«

Mit einem unverständlichen, guttnralen Ausruf
zog Wo-Pen den Gegenstand hervor. Auf seiner
gand lag eine kleine, hell polterte Bronzescheibe.

ie eine Seite war leer, aber als er das Ding
iåiitidrißhte las er auf der anderen eingeprägt:

Weatherbv machte immer noch keine Bewegung.
Es gab nur die eine Chance, daß der Chinese nichts
Genaueres von der Bedeutung der kleinen
Bronzepiatte wußte. Wie an einen Strohhalm
klammerte Weatherbv sieh an diese schwache Hoff-
nung. Jim wußte, daß sein Leben an einein seide-
nen Faden hing und hielt sich bereit, sofort zu han-
ihiältitiå wenn er merkte, daß Wo-Pen verstanden

Er blinzelte vorsichtig und ängstli aus einein
Augenwinkel, wä rend WosPen au feinen Ge-  d
no en einst-rach. et Gelde redete vor Erre n
so ihnell und abgesgackn daß Wenihetbo unruhig
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Thon nor: Gen-O J ob .-
1

Kurs-dienst-
ergotteddkeusn ss k, g.

Missionar Jakumeit - Berti

antag,· d Uhr: stauenbibelstunde im.

lftoriuny Gen-Sap. Obereiginer. — » U »

3 Uhr: Missionsftunde, Gemeint-Haus« M

Rat Ribbat. —- Donnerstag 4 uhk. qucnha

Konf.-RatRibbat.
» u .

- mierte Kirche: Mo hkz Pia »

Gvtzztrsieelßischklmäkhri Kindergottesdietist, 2 .-.—«

Taubstumniengottesdiens
t, Pfr. Gilde-Mai Fi.

, busrir e: Missionswoche: Sonntzz

Ins-Im Uhre? deutscher, MS Uhr: lit. Mkssspnzzs

gottesdirnft, MissionarlJakumein 5 Uhr: »

mädchenbuwd, Pfr. Lokies. ·—- Montag« 4 .

nach-ins Missiousstunde bei Besitzer Pukkpkn

Dank-ern —- Dienstag 6 Uhr nachm.: Mission

stunde Saal Jtzelis-Sc·hinelz, 8 Uhr; Juge

niiffivnsstiinde mit Lichtbilodey Optik-but

Mittwoch: Siehe Johanniekirchu Mist

Jakumeit. ——— Mittwoch, 43 Uhr: nach Ikn «

time-Land Gent-Haus Pfr. Lokies. — Man

hilfe Bommelsviite: Montag, den 9. anu

4 Uhr, in der Schule. Erscheinen allek M

glieder wird erbeten. Pfr. Atrott. z

e Kir e: Sonntag« den s. Januar, 7 U »-,

Kagkiliitggiottesdcilänfh 8,30 Uhr: Militargottessdietti;»

9,30 Uhr: Hochamt und deiitfche

11,15Uhr: Hochamt End lläxzaiiische Pr

· da t mit re . —-

Zthkäitiarkhnachmuuhrx Miitterveretn, ahe

7,80 Uhr: Jungfrauenverem ·—— Sonntag,

s. Januar: Gottes-Nenn in Blicken

li eKir : M Uhr: den-tsch- Bimng

Emzvxsch UhtheKindergottesdieniL —- ilstittwozRi

s Uhr: Bibelstunde, Missionar Iakumeit. fu«

C ri l. Geni. Rippenstraßei 5 Uhr: VersammlnW

halitends M Uhr: Jugend-bund —- chmexx

(Vereinshaus), M Uhr-: Versammlung-, 755 »i·

Lichtbilder-Vortrag »Gleikhn1ife Jesu. soka

el-K elle Baotiftengemeindef Hurzinnapl s

Betst-o Uahpn »Ein Reich, ein Volk, ein König« uzk

4 U r: »Richtet nich-ti", Pred. Dreßler, 11 Uh»

Kin( ergottesdienst. —- Mittwoch, 8 Uhr: Biber

und Gebetftunde, Pred· Dreßler. [ «

Eo. kit i. Gem. Fk.-Wi1h.-Sir.: Nachm. 2 uorx is-
4Z Ehr: deutsch, Kibelka, 6Uhr: Ingendbund

B.-Vitte 2Z Uhr nachm. — Schmelz: Sonnabe

6 Uhr abends. . i

Die eilsarinee, Tischlerftraße t: Sonntag, o Uh

Hgligun soersammlung 2 Uhr: Kindergottv

dienst, 712 Uhr: Heilsverfammlung — Mittwo

8 Uhr: Eine lustige Kindseraufftihrung Eint-r

o,50 Lit. « si

      

    

 

  
    

    
    

    

 

  
   

   

   

  

  

 

    

   

   

   
  
    

   

 

   
  

  
   

  

   

   

          

   

  

 

  
      

  

 
    

 

   

       

   
  

  

  

  

  

»s-
Pf

Mr He dekrugi Sonntag, itzt

Jottesstdienfh 12 Uhr: litauif

Vikar Jucknat, M Uhr: Kind ;

Evangl
deutscher
Gottesdienft,
gottesdienst. »

Bd titengemeiude Heydekrng: Am S. u.7.Janua

xbecnds 754 Uhr und Sonntag nachmtttag

4 Uhr: Gottesdienft in Hevdekrug —- Sonnt
134 Uhr: Gottesdienst in Prtikuls, 10 U

Gottesdtenst in Wilkieten, like Uhr: Gotteddteir
in Krauleidem Prediger Oelke.

X

Prokubd Sonntag, 6 Uhr abends, Bibelftunde flir«

den christlichen Verein junger Männer (C. V-

J. M.).

 

   

 

Marltdericht
-vt- Toadiieiben, den 5. Januar 1939

i Mii- 1.« 0 Aevfei Wer 0 sg

O tärn Stück 0.13—0.14 Schweinefd Pfg. 0.8,0—z:i-i
Amen .·-iir. 10.0- Rinde Pf . 0.o(1-
vean Zir. 8.50—9,c0 Hammelb. P do «t;

a er str. 7,50 KalbfL « . - J

r» ei r. 9.c0 Hechte fd
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Gänieaeschi.Pfd.0. 0i—0.80 Ba- -

Weißsiche
Rasiioa se z
Kl tne Dante o- H
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ädne Bib. OHO
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thebein Bier 0.50—0.60 iherieeldshaarZsO ··-. a
Kaiotten älter 0,2« Läuteruan St.2li.0"—— 25 its
Wetßiiohl vvi 0,20 Schluck-schwebte Psd «

und wieder ein Wort auffangen konnte. WANT
aber nicht verstand, erriet er, und dafz es sit-« .
fah er im nächsten Augenblick, als ein glänteiics
Stahl im Licht aufblitzte und Wong-Sin sich mit e»
hobenem Messer über ihn beugte. :-

Der Stich erreichte fein Ziel nich-t. Von di
Pritsche auffpriugen und dem Chinefen einen Mk
ttgen Kinnhaken versehen, war für Weatht .
eins. Mit einer zweiten schnellen Bewegung Usfs
WoiPen das Bronzeplättchen aus der Hand U
steckte es in die Tasche.

Wo-Pen rührte sich ni t, ja, er fah sich nich«
mal ängstlich na den an ern Schläfern im Miit
um. Ein hamif es Lächeln kroch über fein .
und Jim bedauerte, daß er ihn nicht auch II
nieder-geschlagen hatte. Aber die Bronzemarkezv
von größter Bedeutung, und es war fein et
Gedanke gewesen, sie wieder an sich zu bringt«-

,,So,- Mr. Weatherbv . . . Weatherbo- ji
wahr? —- Sie hatten fi? versteht-« Wo-Pen
ohne »eine Spur von A zent. Wer sein altde
los lachelndes Gesicht nicht fah,
einenV Eäglllitinger halten.

,, er e o er nicht,« ent egnete im rauh-
ift jetzt gleich. Zur Sache, Wo-Pen.JJch bin I«
in die Quere gekommen, und nun net-suchM «
mir das gleiche zu tun.« —

Er wollte an dem Chinefen vorbei du«-T
Tiber der Mann hielt ihn mit einer Handbetok

»Nicht sv schnell, Mr. Weat erb ni i di
Sehen Sie sich einmal nur« h y« ch f

Das konnte ein alter Trick fein, aber am «
schen der Tür und einem letfen Schritt ekkåki
im- daß es etwas anderes war. Er ist-Mk

Tisch Um- aber so, daß er WosPen nicht «
b Uaen verlor. Er hatte nicht die Absicht- Mk «
en Gentleman Gelegenheit zu geben, feinen

volver zu sieh-z »

Gorifehnrig ist

konnte ibi-



  
    

    

H » in den . . .
«« Reiches sieht man Wien in einer dovivelten Stel-

"« Land damals Grenzinark
ss zugleich darstellt. ie nachdem, ob man es im Rahmen
- des theiligeiis Deutschen Reiches oder im Rahmen

- der gefanitöstcrreichischen Länder betrachtet.

-
s
-
·
:
-
k

. angehören kann.

Von Reschsstållbdlttt Dr· ssyl3-lnqusrt

..,r T weitsten uiid Lebeneiauni«

Wiev, Anfang Januar.

Ein Jahr des Heils für das deutsche Volk ist zu
szTEnde An dieser Jahreswenide wird das Bewußtsein
des Erreichten und das Gefühl für die Pflichten der
Putunft - in jedem national bewußten Deutschen
ebendig. Rirgend anders aber vermag man wohl
das Ausnisaß der Veränderung, die unsere deiitfche

«« Welt im vergangenen Jahr erfahren hat, besser zu
- erfassen, als hier in den Gebieteri, denen nun erst

·T die Erfüllung der nationalen Sehnsucht von Gene-
«rationcn zuteil wurde.

» « Siidostdeutfchland » »
» um eine Rückschau und einen Ausblick zu versuche-n

Das Zentrum des neuen
ist daher auch ein guter Plan,

Aus den alten Karten des mittleren Eurooa oder
historilchen Atlanten der Zeit des Ersten

luiig verzeichnen einer Randstellung einerseits und
« einer Mittelftellung andererseits Es ist Stadt der
Grenze und Stadt der Mitte, wie das iimgebende

und Zusammenfassung

Die
Grenzstadt des Reiches ist zugleich auch Grenzftadt

" im nationalen Sinn, nahe hinter ihren Toren endet
der gefchbossseiie Siedluiigsraum des deutschen Vol-
kes. Wenn seit der Niederlcgung der alte-n Kaiser-

J krone durch Franz, den Großvater Franz Isosess
die Wirklichkeit des Reiches und damit die Bedeu-
tung der Reichsgrenze an der Lseiiha und den
Krirvasthen mehr und mehr verblaßt, so wächst
gleichzeitig das Einvfinden für die Bedeutung der
Volksgkenzse mit dem nationalen Erwachscn der

« Nachbarvölker. Unoerändert aber blieb die raum-
bedingte Position als Zentrum der liöahsburgifcheni
Monarchie, die von den Zeiten Prinz Euaens nnd
Maria Thersefias sichimmer mehr zu der Gestalt
verwirklichte, wie sie zuletzt das franzisko-iofsefini-
fche Oesterveich-Ungarn zeigte. Erst der Ausgang
des Weltkrieaes hat hier einen Schlußounkt zu
letzen versucht. Es war die Eiiistellung der Ver-
fasser der sogenannten eFriedensoertri"i·ge, die da-
mals triumphierte und in den Paragraphen dieser
Greivdverträge einen Dovvelkrieg gegen die Gesetz-e
des Blutes uncd des Raum-es proklamiert-C

Was bedeutet, so gesieheii, das Ergebnis der Po-
litik des Führers im eben zu Ende gegangenen
Jahr? Die von dem Prag Masaroks und Benefch’
dirigierte unter der Patronianiz von Paris und zu-
letzt von Moskau stehend-e Aktion gegen dias Gesetz
des Blutes, die in diesen unsern Breiten durch
genau zwei Jahr-zehnte ihr verhängnisvolles Wesen
treiben konnte. ist ziisanimengebrochen. Die na-
tionale Regelung erscheint in weitem Ausinaß
dustkhgscsebt Und ihre Erstbeoechiigung tin Münchens
von den Mächten anerkannt. Auch der Widersinn
der Aktion gegen dass Gesetz des Ranmes ist auf-
gedeckt und damit ist die Bahn für ein-e Politik frei,
die auch hier den Tatsachen der Natur Rechnung
trägt. Auf Wien bezogen. ist auf diese Weise dessen
Charakter als Grenzstadt des Reiches wieder her-
gestellt und so ein-e alte Tradition wieder zu Ehren
gebracht: ist ferner der Charakter als nationale
Grennftaidt neu tin-d stärker denn ie betont: ist
schließlich aber auch die Voraussetzung wieder
aefchaff-en. daß die Rolle. die sich ans der zentvalen
Lage im Raum des Gefamtdonaugebisets stets er-
geben hatte, neuerlich aiiflebt.

Welche Aufgaben ersließen daraus, für die wir
als Deutsche hier in Wien, als Deutsche der Grenz-
markcn. angefangen von Mirnten bis hinauf zum
neuen Sud-etengau, uns nun zu rüsten haben?

Es ist selbstverständlich daß all-es das, was mit
der einstigen Position als politische Zentrale zu-
fammenhing lim Ersten Reich war ja Wien kaum
als politische Zenit-als nur als Residenz der Kaiser
gndusprechiens und was mit dem Ende deir Donau-
moniarchie wegfiel, nur mehr der Vergangenheit

Der neue deutsche Südoften, die
zuletzt deutschsösterreichifchen und sudetendeutfchen
Gebiete werden künftig weder. was die Verwal-
tung betrifft ein-e territoriale Gefamtunigrendung
noch. was die Wirtschaft betrifft, ein Eigenleiben
besitzen. Sie ordnen sich der gefamtdeutfchen Ver-
waltung, die in Zukunft nur noch mit den Gan-en
rechnen wird, und der gefamtsdseutfchsen Wirtschaft
MI- deutscher Gemeinnutz hat auch hier vor Eigen-
Uszltz, vor lokalen Sich-Gefühlen zu gehen. Aber
diese Einordnung bringt nicht nur wirtschaftlich
gesprochen, die reichen Entfaltunasmoglichkeiten
eines ungeheuren Ininsenmarktes besonders nach
der Enge der Kleinftaaterei seit 1918, und sur den
Außenmarkt die nachdrücklichere Unterstützung
durch die Politik einer Welimacht, sie bringt einen
weiten Aktionsrasdius sur iede Einzelinitiativefilr
i-ede»vrivate, sei es wirtschaftliche sei es geistige
Betatiaung der deutschen Menschen dieser dem
Reich neu vereinigten Gebiet-e. Das letztere aber
Mag sich vielleicht als Wichtigstes erweisen: Denn
wir haben es erfahren. wie sehr die Kleinftaats-
existenz- sonderlich wenn sie des nationalen Schwun-
ases rch eine volkliche und sei es auch noch so
schmal bemessene Eigeniierioalichkeit ermanaeli
lwie siie etwa in unserer Nachbarschaft die Sliowa-
ken besitzeni und wenn sie im Gegenteil gerade-zu
im Abgetrenntsein vom nationalen Hauvtitrom
besteht, vor allem für die Menschen selbst ein-e ernst-e
Gefahr ist. für ihr inneres und äußere-s Wachfem
wie sehr sie es mit Verkümmeruna bedroht, wah-
rend das Einbezogensein in alle Phasen des natio-
nalen Strom-es die geistige und seelische Durch-blu-
EUUN der Gesamtheit wie dies Einzelnen einleitet
und steigert.

Diese ziisiitzliche famit der überskommenen Kraft
gilt es niin richtig zu nutzen. Der ·ostserreichifche
Mensch, wie gewisse Kreise den Ostmarkerbezeiew
nen wollten ist von tendenziösen Portraitilten oft
lehr unfreiwillig in seinen Zügen umgefalfcht wor-
den: unbestritten aber lehrt die Geschichte und die
Erfahrung aller Nationen als Befonderheit jedes
Grennftammes also auch dieses deutschen ,der
Alpen-, Donau- und Sud-etenlan«dfebaft, das völli-
lche Bewußtsein und das zähe-re Wesen aus der
Gewohnheit des Kampfes der zugleich aber-auch die
ntoßere Bereitfchaft zur Anpassung an wechselnde
Situationen in der Gewohnheit des timganges mit
Fremden mit sich bringt. Diese Gaum-Eigen-
schaften hat der Südostdeutsche durch Jahrhunderte

 

Sonnabend, den ! Januar ietii
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Erster Abschnitt der KaleidoiewOssensive
eifolgkelch beendet

klebeesiükzte Flucht der Roten —- Draaiatifche Kämpfe um Artefa de Oegre
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«VUksos, S. Januar. lllnited Preß). Gleichzeitig
mit der Einnahme des wichtigen Straßentuoten-
punktes Artcfa del Ssegre haben die Frauen-
Truvpen noch ein zweites Artesa — Artefa de
Lerida —- erobert, das weiter südlich am Borjas-
Blancas-Abschnitt der Segresrvnt liegt. Die Ein-
nahme von Artefa de Lerida nnd den in der Nähe
liegenden Puigvert gelang durch einen Ueber-
Mlchungsangrifß der die France-Dünnen wie
hier berichtet wird, bis auf sechs Kilometer an
Biorjas Blancas heraiibrachte. Die gegenüber von
Lerida auf dem linken S-egre-1lfer sich noch halten-
den Barcelona-Abteilungen werden durch diesen
neuen Viorstoß mit Uinzingelung bedroht da die
FranewTruvpen bedenklich nahe aii ihre einzige
Riickziugsstraße, die Straße Lerida——Tarragona,
herangekommen find. In Art-ein de Lerida und
Puigvert wurden elfhundert rotsvanische Soldaten
gesungen genommen. So überstüth war die Flucht
der vom Angriff überraschten Milizca daß ne
zwei Brücken über den llrael-Kaiial, über die ihr
Rückzugswea führte, völlig unbeschädigt dem
Feind in die Händ-e fallen ließen. In der Nähe
dieser Brücken erbeuteten die Franco-Truvpen
fünf Geschütza Auch non Caftelldans aus haben sie
neue Fortschritte in Richtung auf Borias Blancas
erzielt. .

Saragofsa, 6. Januar-. lllnited Preßi. Mit der
Einnahme von Artefa de Segre ist der erste Ab-
schnitt der katalanifkhen Offenfioe General Fran-
cos ersolgreich abgeschlossen Unter dramatischen

—

 

 

Kämpfen wurde die kleine Stadt von 5000 Ein-
wohiiern am Nordraude der Urgel-Ebene einge-
nommen, und noch bis tief in die Nacht zogen sich
die Kämpfe hin. Artesa ist einer der wichtigsten
Straßenknotenounkte, deren Eroberung im Offen-«
sitt-Plan überhaupt vorgesehen war. Von Lerida
führt eine Haiiotstraße über Artefa durch das
Siegretal direkt nach Seo de Urgel, eine andere
nach Trclnp im Nordwesten und je eine weitere
nach Tarragona uiid Bareelona im Südosten.

Der Gegner leistet-e den gegen die Stadt vor-
rückenden Franco-Truvpen erbitterten Wider-
stand. Artesa selbst war durch Zementbauten in
eine Miniatursestuiig verwandelt worden« gegen
die die Franco-Triipven in Flankenaugriffen vor-
stürniten. Die 1. Navarra-Division setzte zu diesem
Zweck über den Segre während eine weitere
Division die Haiiptftraße südlich von Artesa vom
Gegner säuberte Die Frasncopioniere schliiglst1
unter dem andaiiernden Feuer der gegnerischen
Maschinengewehrie eine Pontonbrücke über den
Fluß. wobei sie kiiieties in die eifigeii Fluten
steigen mußten. Am Snätabend drangen die ersten
Sturmtruvps iii die Stadt ein. non der zunächst
der öftliche Teil besetzt werden konnt-e. Tief iii der
Nacht gingen die Nabkämvfe in den Aufzenbezirken
der Stadt weiter· die unaufhörlich von Schüssen

. wiederhallte. In verschiedenen Häusern hatten fikh
einzeln-e Truvivs des Gegiisers verschanzt iiiid
Maschinenaewehrnester angelegt. Die Einnahme
von Castelldans, IZIig Kilometer füdweftlich von
Borjas Blancas im Lerida-A’bschnitt, erfolgte nach
blutigen Bajonettangriffen und Handgemengen.

 

140 Kilegsschisse, 53000 Mann .
und 600 Flugzeiiiie im Wandrer

Oie wollen das ,Flotteiivi·oblem Nr. 20« lösen — Es wiid der größte Masseuflug von
Mariae-Bomdern gestattet

Sau Pedro (Kalifornien), b. Januar lUnited
Preß). Dieser Tage find hier 140 amerikanische
Kriegsschiffe ausgelaufen, um sich nach dem Kari-

bischen Meer zu begeben, wo sie das »Flottenpro-

blem Nr. .20« lösen soll-en, das eine Erprobung der

Verteidigungsanlagen des Panamakanals vorsieht.
Zu der Manöverflotte gehören auch zwei Flugzeugs

mutterschiffe, die 600 Flugzeuge an Bord haben.

Insgesamt nehmen an den Uebungen 53000 Offi-

ziere und Mannfchaften teil. Im Rahmen der Ma-
növer wird in der nächsten Woche der größte bis-

her durchgeführte Massenflug von Marine-Bom-

benslugzeugen stattfinden, und zwar werden sich 60

Maschinen von San Diego nach dem Panama-Kanal
begeben.

Bau des Riiqriiguastlaniils beantragt
Washington, S. Januar. Der demokratische Sena-

tor McKellar lTennefsees hat eine Gefetzesvorlage
zum Bau eines Kanals in Nicaragua eingebracht.
Der Kanal soll das Meeresniveau einhalten und
eine Ergänzung des Panama-Kanals bilden.
McKellar schlug die Schaffung einer Sonderkom-
mission von fünf Mitgliedern vor und beantragte
die Auslegung von Fonds im Betrage von 200 Mil-
lionen Dollar.

Vermittlertäligleit nicht erwünscht
London, S. Januar. (Elta.) Lord Halifax hatte,

wie der diplomatische Korrespondent des »Dann
Telegraph« berichtet, eine etwa einftündige Unter-
resduiig mit dem französischen Botschaster Corbin,
der wieder von Paris nach London zurückgekehrt ist.  

Dabei habe er Lord Halisax die Ansicht der fran-
zösischen Regierung in der Tunis-Frage dargelegt.
Corbin habe darauf hingewiesen, daß seine Regie-
rung nicht wünsche, daß Chamberlain während
seines Besuches in Rom als Vermittler fungiere.

Worüber sprachen Musiolini und der
U.S.A.-Botlchalter?

Rom, 6. Januar. Wie die ,,United Preß« aus di-
plomatischen Kreisen erfährt, die der Botschaft »der
Vereinigten Staaten nahestehen, hat Botichaiter
Philipp-s während einer 40 Minuten dauernden
Unterhaltung mit Mufsolini dem italienischen
Staatschef erklärt, Roiisevelt hoffe, daß es in der
euroväifchen Politik nicht zu Entwicklungen koni-
men würde, die den europäifchen Frieden oder gar
den Weltfrieden gefährden könnten. Man hält es
zwar für sehr unwahrfcheinlich, daß Philipvs sich
dabei direkt auf Italiens Revisionsforderungen im
Mittelmeergebiet bezogen hat, glaubt aber, daß auch
ohne unmittelbaren Hinweis darauf der Sinn die-
ser aus Veranlassung von Roosevelt herbeigeführten
Unterredung klar war. Sowohl seitens der ameri-
kanischen Botschaft als auch der offiziellen italieni-
schen Regierungskreise wird ftrengstes Stillschwei-
gen über die Unterhaltung bewahrt. «

Eine Enllihließung der TunisiItaliener
Rom, 6. Januar. (Eltai Die Vertreter sämt-

licher italienischer Verbände und Organisationen
in Tunis haben dem dortigen italienischen General-
konful eine Entschließung überreicht» die an das
italienische Außenminifterium weitergeleitet wor-
den ift. Im Namen aller Tunis-Jtaliener wird in
dieser Entschließung »die Unantastbarkeit der unan-
fechtbaren, durch die Verträge und eine jahrtau-
sendealte Tradition verbrieften Rechten-« gefordert.

MW

bewahrt. Die altöftserreichische Geschichte bewahrt
nicht nur die Erinnerung militarischser sondern
auch politischer und sehr oft in ihrer Auswirkung
nationalen Grenzer-Erfsolge. Sie bewahrt auch das
in unserer Generation vielfach noch persönlich wache
Gedächtnis an ein in feinen nationalen unsd kul-
turellen Ergeibnifscn von tausendfach-en glücklichen
Erfolgen gekrönste Wirken vosn Mensch zu Mensch.
Man denke nur an die stille Arbeit deutscher Sol-
daten und Offiziere, deutscher Beamter und Inge-
nieure innerhalb der weitgsezogenen Grenzen des
alt-österreichischen Macht-bereiches. In der gewiß
nicht veränderten Kraft solcher Wirksamkeit liegt
das hauptsächlich-e Akti·vi1ni. das dieser Süd-ost-
deutfche für das neu-e Deutschland besitzt. gleich
wertvoll innerhalb der Reichsarenzen und über sie
hinaus. Sie ergibt eine - außerordentliche Befähi-
gung zu einer inneren nnd äußeren Mission. Wobei
nicht nur die Wirtschaft in Betracht gezogen sei, die
ihr-e Pioniere braucht, nicht nur die Kunst, die ihre
Gefandtschaftieii notkg hat« sondern der ganze Bereich
des Lebens. Hierbei sei im Innern wie nach außen
der Vorteile gedacht. die eisi neues Element in der
Gesamtheit der deutschen Stämme-. ein neues an
Temperament und EharakterbedeuieL

War der Rsauim in deifen Mitte fikb das Leben
und die Arbeit des Wien-ers und des Donaudeut-
schen in der Vergangenheit abspielte. der erfolg-
reiche Lehrmeister für die Menschen hier die er in
eine Pflichtschiile der Volkerkenntnis san-die. so ist
nun der gleiche Nimm- wenn auch and-ers bit-anni-
sisert und dem Blick· auf die Landkarte wesentlich
geändert erscheinend. doch wieder das Feld für die  

Betätigung dieser gleichenlMenschen Naturnoti
wendig wird das Dritte Reich, wo es im Donau-
raum und für den Doiiauraum wirkt, uns Deutsche
hier in dem Teil des Reich-es, der dem Donau-
bereich als ein mächtiger Sektor mit angehört, in
erster Linie zur Arbeit ausrufen. Hier gilt es
dami, die alt-en Vorzüge Wiens als Stadt der Mitte
wieder walten zu lassen. Wobei die veränderten
Esrfiolgsausfichten nicht auch verringert sein werden,
sondern im Gegenteil »das fette Bekenntnis der
Reichsvolitik zum national umgrenzten Staat sogar
bessere Voraussetzungen für ein Zusammenarbeiten
schaffen kann, dessen erste Früchte sich im neuen
Verhältnis zu Prag und ·Pr»eßburg bereits zeigen.
Nach der anderen, dieser oitwarts gerichteten Kräfte-
wirkung entgegengesetzten Seite, nach dem West-en.
nach dem Innern des Reiches also, hat aber unser
Domm-, Alpen- und Sudetensdeiitschtum fein-e inner-
dieutfche Aufgabe nor sich zu sehen. Die Grensziftasdt
Wien ist wieder große Gatnifon des neuen Reichs-
lieeres. das Greiiizland ist wieder Mark das beißt
Schild, Aber die nationale Greiiizltadt Wien wird
mir allem auch Mittlerin in das Reichsinnere uuid
Mitarbeit-»in am innern Reichtum der Nation.
Solange das Deutschtuin hier, das« sich mit der
aanizeii Kraft einer generationenlangen Sehnsucht
in den Dienst der geeiiiiten Gesamtheit stellt, zu-
aleich gemäß den Gesetzen des Volkstums und des
Naiinies, die ihm feine Aufgabe weisen, zu wirken
weiß und Vermag- braucht uns um eine der Ver-
aangenheit iniirdiae Zukunft dieser Stadt und die-
ser ganzen Landschaft zwifchen den Karawanken
und dem Erzgebirue nicht« bange zu fein. -

Belgifibe Goldreierven in der
Bank von England

Brüfsel, 6. Januar. Nach belgischen Pressemels
dringen hat die belgifche Regierung, wie erst jetzt be-
kannt wird, iin März vorigen Jahres einen großen
Teil ihrer Goldreserven nach England ichaffen las-
sen. Es handelt sich um Goldbarren iin Werte von
62 Millionen Pfund (l,8 Milliarden Lit). Wie es
heißt, sind diese Goldbeträge beim englischen Noten-
institut niedergelegt worden und bleiben dort«unbe-
rührt liegen.

Einige belgische Blätter ben« kcn in diesem Zu-
sammenhang, daß es sich wahrscheinlich um eine
,,Sicherheitsniaßnahine« der belgischen Regierung
gehandelt habe, die einen Teil ihrer Goldreserven
siir den Fall eines beioaffneten Konflikte-s in Si-
cherheit bringen wollte. Die ,,Gazette« knüpft daran
die Frage, ob sich eine solche Maßnahme mit der
lluabhguggikeitspolitit der belgischen Regierung in
Einklang bringen lasse. Es bestehe doch offensichtlich
die Gefal)r,»daiz Belgien infolge der Verbringung
von Goldbestanden nach England im Falle eines
Konfliktes genötigt sein könnte, sich auf die Seite
Englands zu stellen. Auli die Geriichte über eine
etwaige Angleichung der belgifchen Währung an das
engliiche Pfund erhielten durch diese Maßnahmen
neue Nahrung.

10 000 wandern ngih Südamerika aus
. Prage 6.· Januar (llnited Preßl. Wie das Wirt-
ichaitsininiiteriiim mitteilt, werden in den nächsten
Wochen 10000 Personen, teils Marxistew teils Ju-
den, die Tfchechoslowakei verlassen und nach Süd-
amerika auswandern, wo sie in verschiedenen Staa-
ten aiif landwirtschaftlikhen Kollektiven unterge-
bracht werden sollen. Die vorbereitenden Verhand-
lungen seien ietzt abgeschlossen, und die Einzelheiten
wurden in weiteren Beiprechungen mit den Vertre-
tern lateinamerikaniskher Staaten festgelegt wer-
den. Der erite Transport von 2500 Personen dürfte
ini«Februar nach Bolivien abgehen; ihm werden
weitere Transporte nach Argentinien, Kolumbien
und Venezuela folgen.

Weiter bemüht sich die Regierung, die deutschen
und olterreichischen Einigranten sobald wie möglich
aus der-Titl)echoflowakei abzuschieben. Zu diesem
Zweck wird jetzt ein besonderes Biiro beim Sozial-
minifterium errichtet.

Slowakei
wird eigene Briefmarken herausgeben
Prag, b. Januar- illnjted Prefis. Die flowakische

Regierung hat beschlossen, besondere flowakifcheBriefmarken auszugeben Jn der Uebergangszeit
werden noch die alten tschecdo-slowakifchcn Marien
verwandt, jedoch mit einem Ueberdruch der das flo-wakifche»Staatswap-Pen und das Datum »b. Oktober1938« tragt. An diesem Tage wurde die erste flowa-
kifche Regierung ernannt. Die neuen Briefmarkenwerden das Porträt des AutonomiftensFührers
Pater Hlinka nnd das des Führers der flowakischenRevolution von 1848, Ludevit Stur, zeigen.

500 Todesopfer
Reivyork, 6. Januar. illnited Preßj n derZeit des Jahres-wechsels, d. h. vom 81. Däzzemberbiszum Mittag des 2. Januar hat es in den Ver-einigten Staaten die ungewöhnlich hohe Zahl von

ohll Toten durch llnfälle gegeben. Eingieschlossen indiese Zahl find auch 30 Menschen, die in der Stadt
Newyork Selbstiiiord verübt haben. Jn der Stadt
Newyork haben sich in dieser Zeit 23 Automvbiluni
Läge ereignet, in den ganzen Vereinigten Staaten

 

Frau Holle schüttet reichlich
Schneeberge im Westen und Osten Lettlauds

pm. Riga, b. Januar.
Nachdem die Dezembermitte gerade auch in

Petiland empfindlichen Kahlfrost gebracht hatte, der
im Osten des Land-es fast schon fibirifche Tempera-
turen zeigte, sing es ausgerechnet am Vorabend
von Weihnachten stark zu schneieu an und der alte
Ruf des Winterfeftes war wiederhergeftellt. Die
Romantik kam in unserer Zeit, die man nicht mehr
die krause, sondern die harte bezeichnet, doch voll
und ganz zu ihrem Recht. Kurz vor Jahresschluß
wurde das Wetter milder und Frau Holle sorgte
weiter für gelegentlichen Schneefall, nun aber nicht
mehr in allzu reichlich bemesseneii Mengen. Es
wurde gleichsam dofiert. Erst Anfang Januar
wurde das Tempo stärker und es kam zu regelrech-
ten Schneevcrwehungen, die schon gar nicht mehr
romantifch find. Der Städter freut sich zwar der
relativen Wärme und stellt mit Genugtuung feft,
daß in den Hauptstraßcn fleißig gefchivvt wird,
aber den Landwirt gehen die Wetterfprünge, so
auch die überreichen Niederschläge, viel mehr an.
Mit dem Landwirt haben auch die Behörden ihre
Sorgen. Ueber 85 Schneepfliige verfügt das Ver-
kehrsdevartement, 20 von diesen Pflügen wurden
mobilgemacht, um die erste Offenfioe gegen die
Schneeberge einzuleiten.

. Ziemlich Ungeheuer find die Schneevflüge und
sie lenken die Aufmerksamkeit auf sich, wenn sie die
Vorstadtftraßen langsam durchaueren auf dem
Wege nach dem platten Lande, das um Hilfe rief.
Meist handelt es sich um
die mit einem fast zimmergroßen Vorbau aus Holz
versehen sind. Das Ganze, an sich ein Ungeheuer,-
hat die Form eines Rammbocks und bildet den

Kleiner, aber wirksamer sind die wenigen aus dem -T
Ausland bezogenen Spezialfchneevflüge, die haupt- —-

l zu kommen noch die Schnecvflüge der Straßen- ’
nnd Eisenbahn, schon von früher her bekannt. Jn«
Letigallen, hier wiederum an der Sochtgrenze, ists
besonders viel Schnee. Die Mittelbezirke des Lan
des leiden nicht so sehr darunter-, während im
äußersten Westen, besonders an der Nordfpitze voll
Kurland, wieder bis 50 Zentimeter gemessen w
den. Aus dem Meer herrschte am 4. Januar
so heftiges Schneegeftöber,·« daß fast alle in Riu
fälligen Dampfer ausblieben. Unndtig zu sagen
daß der Autobusfernverkebr Zrößtenteils lahm · aber egnemit Mai-.-
legt ist. Wen es angeht, der dhiiti soerr ziemt-CH-

schwere Lastkraftwagen,« «

Schneepflug, sozusagen hansbackener Konstruktion. «

fächlich in der Hauptstadt verwendet werden. Hin-
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Fittich Juden in der Bandes-und Staatsverwaltung — Eine fas- dqi szgkxg

fböstimwie apffchmßmäche Fingschrist — Anwachsen des Aillifemitismus in Amerika

« "- New rk b. anuar. Wie die ,,Newvork Daily
- . eins-« yukeldeh Jud von amerikanischer antifemitis

« er Seite zurzeit Bemühungen im Gange, nicht

" nur die Oeffentlichkeit, sondern vor allem auch die

« Mit lieber des Kongresses über den hoben Grad
der aVerlobung des amerikaiiiskhen Regierungs-
svstems aufzuklären. Dem genannten Blatt zu-

olge wurde kürzlich in der Bundeshauptstadt un-

er der Ueberschrist »Was jedes Kongreßmitglied
wissen muß« eine im Bello-Verlag in Ashville,

North-Carolina, erfchienene Flugschrift verbreitet,
die den Vorwurf erhebt, daß die New Ideal-Regie-

rnn unter Präsident Roosevelt Angehörigen der

sittlichen Rasse eine ungebührlich große Zahl von
Posten in der Bundes- und Staatsverwaltung so-

wohl als auch in führenden politischen Aemtern

ugewiesen habe. Die Liste, die der den »Silber-

händen« nahestehende Verlag nunmehr einer brei-

teren Oeffentlichkeit zur Kenntnis bringt, umfaßt

nicht weniger als 275 Namen von Juden odervon
uden versipvten Personen, ohne damit allerdings

Fast-roch aus Vollständigkeit zu erheben.

Die unabhängige ,,Ncwvork Dailn News«, die

ine Auflage von täglich über zwei Millionen Stiick

hat. druckt die gesamte Liste »ab, wobei sie in» einem
Begleitartikel darauf hinweist, daß die antisemiti-

sche Welle in Amerika in diesen Wocheiivnd Mo-
naten erheblich gewachsen sei. Jm übrigen stellt

das Blatt fest, daß die vielen verschiedenartigen

Rassen, die die Vereinigten Staaten heute beher-
ber en, eines Tages ohnehin im großen ameri-

kanscheu Schmelztiegel verschwinden werden.

Die Judenliste ist sein säuberlich, nach einzel-

nen Ministerien getrennt, angeordnet und beginnt

mit dem Amt des Präsidenten, der in Amerika be-
kanntlich gleichzeitig die Funktion des««Miiiister·

präfidenten ausübt. Hier wird der judis e·Fi-
nanzier Bernard M. Baruch als der inof izielle
Präsident der Vereinigten Staaten bezeichnet, der

nach seinen eigenen, vor dein Bundesfcnatgemachi

ten Aussagen, während des Weltkrieges in Ame-
rika mehr Macht besaß als irgendeineundere Ein-
zelverson. Am t. Dezember 1933 schreibt die groß»e

amerikanische Judenzeitung ,,American Hebrew ,
daß, als Präsident tiiooscvelt im Sommer jenes

ahres auf Urlan ging, Herr Baruch inossiziell
as Amt des Präsidenten aus-übte Als» zweiter

intimer Verater des augenblicklichen Prasidcnten
wird der Professor der Rechtsiviffenschasten Felix
Franksurter genannt, der im Jahre 1890, mit sei-
nen Eltern aus Wien kommend, in Amerika ein-
wanderte. Frankfurter ist Mitglied der kommu-
nistischen Cicil Liberties Union unsd war in den
letzten Jahren der sothus vesto- siir zahlreiche New
Deus-Gesetzen Er soll ii sr hundert »Radikale« im
Laufe der Jahre iii de Regierung untergebracht
haben und gilt als der anerkannte Unterhandler

" zwischen dem iüdischen Mitglied des Obersten Bun-
desgerichts Brandeis nnd Präsident Rooscvelt.
Roosevelts früherer persönlicher Anwalt Samuel
Nosenmau ist heute Richter am Newhorker Staats-
Rri tshos. Ein weiterer politischer Berater
oo evelts ist der Richter Robert Marx in Ein-

eiiinati. Als Roosevelt noch Gouverneur von
Newhork war, war der Jude Fertig sein Rechts-
beratet-

An der Spitze des amerikanischen Finanzmini-
steriums steht der Jude Hean Morgenthau fuii.,
der durch Heirat mit dem jüdischen Gouverneur
des Staates Neu-vork, Herbei-i Lehman, verwandt
ist. Zu seinen Verwandten zählen ferner die Jn-
haber der internationalen Banksirma Seligman
u. Werteim die Levifohns nnd schließlich die War-
burgs von der Firma Knhw Loeb n. Co. Fast
sämtliche Schlüsselftcllungen des Schatzamtes sind
ebenfalls mit Juden besetzt: der Gehilfe des Mi-
nisters Klo , der Unterstaatssekretär Jacob Boiier,
der technis e Berater Harris Mires, der stellver-
tretende Kommissar Sidneh Jakobs, der Leiter der
statistischen Abteilung George Hans, der stellver-
tretende Leiter der statistischen Abteilung Aaron
Director. der stellvertretende Chef der juristischen  

Abteilung Botis Kostelsanez der Leiter der Buch-
hultunssabtcikung Joseph reenberg der Leiter
der Rechnungsa teilung Melvin oasman, der
Hauptrechtsberater der Zollabteiluiig Eli Frank,
der führen-de» Architekt Louis Simon, ferner die
Ministerialwte Joseph Zucker, Michener, Joseph
Schereschewsky.
Im Staatsdevartement ist der amerikanische

Außenminister Cordell Hull mit einer Tochter des
Juden Jsaac Witz verheiratet. Wirtschaftsbcrater
ist der Jude Dr. Herbei-i Fess. Einer der Drinnen-
ten des Außevmmtfters für Sonderaufgaben ist
der ude Leo Paslowskn. Der Leiter der Archiv-
«ubtei uns ist der Jude David Salmon, der Leiter
des Amtes für philipvinifche Angelegenheiten der
Jude Joseph Jacobs. Ferner werden zwei stell-
vertretende Rechtsberater, Jacob Metzger und Jo-
seph Baker, als Juden ausgeführt.

Der weibliche Arbeitsminisier Frances Per-
kins, der nachweislich kommuuistischen Tendenzen
huldigt, und sich mit Händen und Füßen beispiels-
weise gegen die Ausweisung des aus Australien
stammenden indischen Kommunisten Harrh Brutd-
ges sträubt, wird ebenfalls als Jtidin angeführt,
obwohl sie es selbst bestreitet. Jhr Staatssekretär
ist die Jiidin Frances Jurkoioitz. Jhr Generalan-
walt der Jude C. Whezanski fun» der Leiter der
statistischen Abteilung ist der Jude Isidor Lubin
und einer seiner führenden Beamten sein Rasse-
gcnosse Jacob Pearlman In der Abteilung sitr
Wirtschaft und Industrie sitzt der Jude Boris
Stern, und die Kommissarin für industriellen Ans-
gleich, die im Arbeitsmiiiifterium die schöne Be-
zeichnung »Werft-huungskoinmissarin« führt, Anna
Wein-Weinstock. Weiter find die Juden Polatow,
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Qavlair nnd Becher ink«-sährenden Stellungen diese-I
Ministeriuwss M si ist ·

irt atsmin er um

wiss dktz Les-Les der Jnformattonsabteilung. Das
Amt fttr Forstwirtschaft und verwandte Auge-

legenheiten wird von dein Juden Natan geleitet.

Besonders interessant ist die Tatsache, daß das die-

sem Ministerium angegliederte Büro für-Volks-

zählun unter Leitung des Juden Hirsch steht. Nach

einer itteilung der in Montreal erscheinenden
Zeitschrift »sich-« verhinderte der amerikanische iu-

dische Ausschuß vor Jahren im Bundeskongreß

die Annahme einer Vorlage, wonach bei Volks-
zählungen die Rassenzugehörigkeit aller Bürger

der Vereinigten Staaten besonders festgestellt wer-

den sollte. « · .

Jm Landwirtschaftsministerium sind «

Juden in führen-den Stelluu eu: Ezekiel,

rach, Joseph Becker und Kau man.

Dagegen sind in dem Ministerium« an dessen

Spitze der deutschfeindliche Jnuenminifter Harold

Jckes steht, um so mehr Juden vertreten: der

Generalanwalt Nathan Margold, der stellvertre-
tende Generalanwalt Norman Mevers und sein
Kollege Coheii, ein Gehilfe des Ministers namens

Marx, der Haushaltskommissar Tierlein der Lei-
ter der Abteilung für überseeische Veiitzungen

Ernest Grüning, ferner die» Juden Zeu , Rachel
Barker lViiro für indianische Angeleg nheitens,
Philiv Cohen (Rundfunkaugelegenheiteii), David

Segel und J. F. Abel.

m ustizministerium heißt der stellvertretende

Liein dks Fahndungsamtes »Harold Nathan. Wei-
tere führende Beamte find die Juden Paul Freunt,

A. Hiß, J. H. Lewin, Mai; Spelke und E. E. Chai-

fet5. Selbstverständlich sind auch in der Gerichts-
barkeit des Landes die Juden in vielenprominens

ten Stellungen. Bei der Bedeutung, die die ame-
rikanische Verfassung dem Obersten «Biiiidesgericht

als der letzten Instanz für die Zulassigkeit gespen-
geberifcher Maßnahmen einräumtz ist es von. Jn-

teresfe zu wissen, daß der oberste Bundesrichter
Franz Brandeis ebenfalls Jude ist und daß der

»nur« vier
Bach-

Was ein englischer Parlamenissitz kostet
Rin- sehr reiche Leute können gewählt werden — Eaihiiiiuugen eines Konservativen

London, 6. Januar. Der ,,Evening Standard«
veröffentlicht recht eigenartige Einzelheiten über die
Methoden, die bei der Aufstellung von Parlaments-
kandidaten in der Konservativen Partei geübt wer-
den. Die Enthitllungen über den »Verkauf" von
Parlamentsfitzen in der Konservativen Partei sind
nach Angabe des Blattes in dem Bericht eines kon-
servativen Parlamentskandidaten Jan Harveh ent-
halten.

Harveh ist Anführer einer Kampagne innerhalb
der Konservativen Partei, durch die erreicht werden
soll, daß nicht Reichtum, sondern Fähigkeiten aus-
ichlaggebend fiir die Auswahl von Parlamentskani
didaten sein sollen. Der Premierminister, so wird
erklärt, habe bereits vor einem Jahr ein Komitee
eingesetzt, um die finanzielle Maschinerie der Partei
zu prüfen und sicherzustellein daß kein stier Kan-
didat nur wegen der damit verbundenen Kosten da-
ran gehindert würde, für das Parlament zu kundi-
diereii. Dieses Komitee habe dem Premierminister
Empfehlungen unter«breitet, doch seien bisher da-
raufhin noch keine Schritte erfolgt.

Nach den Angaben von Harvey bestehen inner-
halb der Konservativen Partei bei der Aufstellung
von Kandidaten drei Tarife:

1. Kandidaten, die bereit sind, alle Waihkkvsten
zwischen 400 und 1200 Pfund (86000 Lit) selbst zu
zahlen und außerdem jährlich der lokalen Partei-
organifation zwischen 500 und 1000 Pfund «(80000
Lit) zur Verfügung zu stellen, hätten, wie Hart-ev
erklärt, eine ausgezeichnete Chance, als Kandidat
angenommen zu werden.

Z. Kandidaten. die bereit sind, mindestens die
Hälfte der Wahlkosten zu tragen und außerdem
jährlich 250 bis 400 Pfund (12000 Lit) an die lokale
Organisation zu zahlen, hätten eine vernünftige
Chance, aufgestellt zu werden.  

Z. Kandidatem die zur Deckung der Wahlkosten
nichts beisteuern und nur ungefähr 100 Pfund iMO
Lit) oder wenig-er der lokalen Parteiorganifation
zur Verfügung stellen können, hätten kaum eine
Chance. » »

Jn dem Bericht Harveus wird erklärt, daß diese
Sätze von allen lokalen Parteiverbänden festgesetzt
würden und daß die persönlichen Fähigkeiten eines
Kandidateii erst an zweiter Stelle stunden. Harveh
erklärt, daß im Gegensatz hierzu ein Mann sur 25
Pfund (750 Lits und weniger sozialistischer Abgeord-
neter werden könnte. Der Mißbrauch m der konser-
vativen Partei bestehe darin, daß die Wahlkreise
daraus bestünden, ungeheure Summen zu erhalten

Harvev legt dann einen Plan vor, diurch den die-
ser Mißbrauch beendet werden foll, und regt an, daß
seine Vorschläge von der Parteikonferenz bespro-
chen werden sollen. x

Der durfte Millionitr der Welt geht immer
noth zu Fuß

London, im Januar. Rockefeller war nicht nur
nur einer der reichsteii, sondern auch der alteste
Millionär der Welt. Mit seinem Tode entstand die
Frage: Wer ist nunmehr der Donen der Manner
mit den vielen Nullen? Englische Reporter machten
die fensationelle Entdeckung, daß dieser Titel einem
Manne zukommt, der in seinen Kreisen als der
,,alte Joe bekannt« ist, ein englischer Mühlcnkönig,
der heute noch Z. Klasse iu der Eisenbahn fährt und
kein Auto benutzt. Er soll auch der seltsame Geber
fein, der im Februar 1938, ohne seinen Namen an-
zugeben, dem britifchen Finanzministerium ein
Briefchen folgenden Jnhaltes zugehen ließ: ,,Anbei
finden Sie eine kleine Geldanweifung, die Sie nach
Belieben verwenden können.« Die kleine Anwei-

W—

»Germany,s Huler"- Aue dei- englischen FühreriBiogkaphie

Jm Verlag Durst und Blockett. London, erschien
dieser Tage die bekannte englische Führeibiogravbie
»Um-muss Nile-« von s. A. Heinz in Volks-
ausgabr. Der Verfasser stellt uns and diesem An-
laß nachgehenbes Kapitel aus dein Buche zur Ver-
Egung as zum erstenmal Einblick gibt in die Zeit
vpif dir-cis in München voiia912—1914.

Erfüllt von tiefer Bewunderung verfolgte Adolf
Fitler seinen Weg weiter die breite Briennerftrasie
inauf. indem er links und rechts um sich blickte,
um sich keine Einzelheit der schönen Straße ent-
eheii u lassen· So kam er schließlich in die
thleiß eimerstraße. damals noch unscheinbarer als

heute, eng und ohne viel Verkehr. Auf beiden
Seiten standen in langer Reihe graue Mietshäuser
mit bescheidenen Kaufläden unten. Hitler blieb vor
einem der kleinen Schaufenster stehen« in dem ein
banddeschriebcner Zettel hing, worauf zu lesen
stund: ,,An soliden Herrn möbliertes Zimmer zu
vermieten«. Das ioar ia gerade. ivas er suchte!
Er warf noch einen Blick in das Schaufenster. Es
gehörte einem Schneidernieister namens Popp.

Hurz entschlossen ging Hitler durch die Hans-
ttkre und kletterte die engen dunklen Treppen bin-
auf bis zum dritten Stock, wo offenbar dieses
Zimmer zu vermieten war.

Frau Pon wird nun die weitere Geschichte er-
, ziin n.

As fa- ich erinnere mich noch so gut an alles,
als wäre es erst gestern gewesen. An einem schönen
Sonntag nachmitiag im Friihiahr 1912 klinaeltc es
bei ttns und ich ging, um zu öffnen. Draußen stand
ein junger Mann und sagte. er möchte gerne das

«- STIMME sehen- doö wir zu vermieten hätten. Jch
eigte ihm das Zimmer Es inar damals noch nicht

» o gut mdbliert wie ente. Ein Bett, ein Soscu ein
kleiner Kasten, ein isch nnd ein Stuhl, das war

es. Aber die beiden Oeldrncke dort, die hinnen
« » damals in dein Zimmer-. Nun, wir einigten

» Meter lhz getrost-ge Aäann unzdich gr sagte-er
. er nemenii mateene n-
.-»sisb1msss 

 

Ich erinnere mich noch, ich giing dann hinaus in
die Küche und sagte dem Peppi und der Liesel —-
der Pevpi war damals erst Il, die Liesel 7 Jahre
alt —- fie sollen nicht so laut fein, wir hätten einen
neuen Mieter.

Später ging ich dann wieder hinein und bat den
jungen Mann, den Anmeldezettel auszufüllen. Jn
kleiner, enger Schrift schrieb er: ,,Adolf Hitlen
Architekturmaler aus Wien«. ·
Am anderen Morgen ging Herr Hitler weg und

kam bald darauf wieder zurück mit einer Staffeleis
die er irgendwo aufgetrieben hatte. Und er begann
auch gleich zu malen; stundenlang war er ununter-
brochen an der Arbeit. Und nach wenigen Tagen
fah ich zwei hübsche Bilder auf dem Tisch liegen,
das eine stellte den Dom dar. das andere die
Theatinerkirche. Dann machte sich iiiein Mieter ge-
wöhnlich morgens früh auf den Weg mit feiner

avve unter dem Arm, um Käuser zu finden.
Melit besuchte er dieselben Leute; die an seinen
AFVMCU Interesse fanden und ihm ab und- zu ein
Bild abkauften.

ZWEI- weiß Gott, er verbrachte auch endlos viel
Zeit in· der Staatsbibliothek. Dort holte er sich im-
mer wieder neiie Bücher. Wenn er dann den lieben
langen Tag mit Zeichneu und Malen und derlei
verbracht»batte, dann saß er oft die ganze Nacht über
diesen Buchern. Das eine oder andere Mal fah ich
mir wohl auch dic Tiiei dieser Bücher ou — fast
alle handelten von Politik, was iiu Reichstag Uok
sich ging und soi Jch konnte mir gar nicht vor-
stellen, was er mit diesen Dingen zu tun hatte und
warum er sichdariiber den Kon zerbrach.

Anfangs ging er gewöhnlich in irgend ein Re-
staurant zum Essen. Aber so nach ein oder zwei
Wochen brachte er immer ein Stückchen Wurst oder
Nußzovf zum Abendesseu mit. Ich dachte, er hätte
vielleicht etwas erspartes Geld. Jch weiß, er mqu
das ganze erste Jahr, das er bei uns verbrachte-
gedarht und Not gelitten haben und er stand oft
hungrig vom Tische auf. Er hatte ein sehr feines
Benehmen und er wäre niemals ohne anzuklopsetl

 

in meine Küche gekommen, wenn er etwas Wasser
wollte fur feinen Ter. Jch rief dann immer »Her-
eint und er öffnete die Türe und sagte höflich »th’s
erlaubt?", bevor er hereinkam.

« Er fragte dann, ob er sich seinen Tee bereiten
dürfe. Zwar · sagten wir ihm gleich anfangs, er
brauche doch nicht immer besonders darum zu bitten,
er» soll nur hereinkommem aber er blieb bei seiner
Höflichkeit. Jn· meinem ganzen Leben sah ich noch
keinen so bescheidenen und höflichen jung-en Mann!

Er tat uns oft leid, weil er sich so durch-hungern
mußte, und mein Mann lud ihn manchmal ein, mit
uns zu effen.» Aber er nah-m nie an. Jch muß ge-
stehen, diese Haltung imvouierte mir sehr.
Ost»vergingen Wochen, in denen Hitler kaum aus

dem Haus ging. Wie ein Einsiedler saß er in sei-
nem Zimmer uber den dicken Büchern und arbeitete
und itudierte von früh bis spät.

Ich kann mich nicht erinnern, daß er während
der ganzen zwei Jahre. die er bei uns wohnte, je-
mals einen Befucher hatte. Nur selten bekam er
einen Brief von feiner Schwester, die damals in
Listen verheiratet war. Jedenfalls glaube ich, daß
die Briefe von ihr waren; er sprach nie über seine
Verwandtschaft-

» Manchmal baten wir ihn auch, er soll doch abends
ein»wenig zu uns in die Küche kommen. Aber er
entschuldigte sich immer sehr höflich und sagte, er
liabe noch zii arbeiten. Jch erinnere mich, einmal
sagte ich· aera»deheraiis: »Herr Hitler, nehmen Sie
Mit-d Mcht Elbe-L aber Sie werden uns am End
noch krank mit den vielen Büchern und wie Sie da
lesen nnd immerzu lesen! Was hat denn überhaupt
dieses ganze Studieren mit Jhrer Malerei zu
tun? Hitler·ftand auf und nahm mich lächelnd
beim Arm; »Liebe Frau Popp«, sagte er, »wer weiß.
was man im Leben nicht noch alles braucht!«

Ja, so ging das die zwei Jahre hindurch, wäh-
rend er hier bei uns wohnte- Er änderte seine Le-
bensweise nicht« malte den ganzen Tag und stu-
dierte immcrzu den ganzen Abend bis in die tiefe
Nacht hinein. Mit der Zeit schien es ihm etwas
fbacåier zu gehen; seine Bilder fanden besseren Ab-

iiud dann km z« U . —
Krieg . · , Usttit 1914 Und tm

Louis Deme- ·
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Fskchfühxcnx Jacob Baker, Morton Milford
oran on, D. G. Abel- Leiter Her va,

kehresnklraun erwing Kaplain Harold Posnev z-
nuel Levin, H. G. Alsberg, meoln Kerstelw
lis Pearlman, Nieolat Sokoloffz Hailichley «

Nathan, Fräulein Sheimaia David S—chaeor, -— «-
leiu Eis-neu Mever Levin und viele andere. «-

bundesstaatliche Siedlungsftelle steht unter H

rung des Juden Nathan Strauß- ,Der Sen
ausfchuß zur Ueberwaehuug der Finanzgcbapk

der Eifenbahnen wird von dem Juden Sid

Kavlan geleitet. Die Bundesbehörde zur Du
siihrung der Kraftbauten im Tennessee-Tal i-
Herrn David Eli Lilienthal zum Direktor. z-;

Amt für öffentliche Arbeiten spielen die Juki

Benfamin Co-hen, Llond Landau, R» Cohn, A»

Stern, Leo Holftein und andere prominente Roll

Die oben erwähnten Namen stellen nur ein

eringen Bruchteil der vom Pellv-Vcrlag vg

sfentlichten Lifte dar. Der volle Einfluß der J;
denschast auf die amerikanischen Staatsgefchzf

wird aber erst ersichtlich, wenn man erfährt, daß.
bundesstaatlichen und staatlichen Aemtern der Be
einigten Staaten von Amerika einschließlich
mittleren und unteren Dienststellen nicht weni -«
als insgesamt 62 000 Juden beschaftiguwerdem »-
aber unter den 180 Millionen Amerikanern nu
rund 4!-- Millionen Juden leben, wird niema «»
behaupten können, daß sich der Pellv-Verlag ein«
Uebertreibung schuldig gemacht hat. -
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sung belief sich auf zweieinhalb Millionen Pfund
(75 Millionen Lit. ,

Joseph Rank, der ,,alte Joe«, ist deshalb so un
bekannt, weil er nie in feinem Leben ein Jnterjj
view geskben hat. 1854 wurde er als Sohn eine
armen ühlenbesitzers in Yorkfhire geboren. Mk
21 Jahren selbständig geworden, erwarb er» ein
kleine Dampfmühle. Dann will er eine Stimme
vom Himmel zehört haben, die ihm riet. koste es»
ivas es wolle, etreide aufzukaufen. Das mag eine
Erfindung des heute leicht verfrömmelten alten Joej
zu fein. Auf alle Fälle kaufte er damals auf Kre-
dit riefige Getreidemeiigen auf und war schon mit
29 Jahren ein vielfacher Millionär. Er will dann,
den Einfall gehabt haben, als Missionar nach Afri-?
ka zu gehen. Aber schließlich hatte ihm die Stimme-i
wieder mitgeteilt, daß die Vorsehung ihn als Mülsj
ler geschaffen habe. Auch diesmal bewies die Stim-
me iich als gut informiert. Joe ging nach London,
ivo er eine Getreidebörse gründete. Seitdem hat
der heute shjährige noch mehrmals sein Vermögen
verdoppeln können.

Er lebt au heute noch in einer kleinen Londoner
2s8immer-Wo nung,, gehst nur zu Fuß und lehnt
das Auto ab. Er weigerte sich gleichfalls, sich einen
Adelstitel verleihen zu lassen. Er ber t weder
Theater noch Konzerte. Er empfängt au nicht zu
Hause. Wahrscheinlieh hat ihm die »Stim1ne" ge-
sagt, daß er auch so berühmt werden würde. Sie
hatte wieder recht. Die Affäre mit dem 2-Millioen·
PfundJGefchenk an den englischen Staat hat viel
von sich reden gemacht; und zu dem Ruhm der
Mann zu fein, der seine Steuern als zu gering
empfindet, kommt nun der Ruhm hinzu, den Alters-
rekord unter den Millionären zu halten.

Ein Rabenvater und eine böse Stiefmutter
» » W. Belgrad

Jm jugoslawischen Jndustrieort Zeniza hielten
der Arbeiter Giamil Michitschitfch und feine zweite
Frau Rahima die siebenfähriZe Tochter des Arbei-
ters aus seiner ersten Ehe, ika, acht Monate in
einem dunklen, kalten und eng-en Raum eingesperrt
Das arme Kind, das fast keine Nahrung erhielt,
verkam butgtdtblich im Schmutz und in der verpeste-
ten Luft. as Kind hatte von feiner Mutter alt
Erbe ern kleines Landgut, und der unmenschlicheVater und- die Stiefmutter wollten es ans diese
Weise umbringew um fein Erbe zu erhalten. Die
mutterlichen Verwandten des Kindes, die Monate
lang die Kleinenicht zu Gesicht bekamen, erstatteten
schließlich Auzeige·. Das Kind ist durch die brutale
Behandlung vollig zugrunde gerichtet und die
Aerzte zweifeln daran, daß es auch bei bester Pflege
genesen könnte. Der Vater und die Stiefmutter
wurden verhaftet.

Er lädt rennen und die Sonne scheinen »
Newyork, »6. Januar.· Jn Buenos Aires wirdvon der Bevölkerunijk mit gefpannter Aufmerksam-

keit der Krieg der ettermacher verfolgt, der zwi-
schen den Herren der amtlichen Wetterdienstftelle
und einem Jngenieur Juan Baigorri voll tm -Gange ist« Baigorri, der eine clektrische Regen-
maschine erfunden haben will, hat der argentinifcheii
Hauptstadt,·wo Ietzt druckende Sommerhitze herrscht-inr heute eine wahre Sindflut augekündigt, um dftZirstkäaltenjkeiä rseyirikietrt Fegenmaschine unter Beweis

;e«»eereri - «McånunSg cht ist jedoch gegenteiliger H

m iloefterabend nahm der Wetterkrie seinenAnfang. Der amtliche Wetterebrikht kündiäte schif-xies Wetter an, während Baigorri sagte, daß er mitfeiner Regenmaschinc eine Generalprobe für dieSintslui arrangieren werde. Er wolle die utmosspharen Verhältnisse nicht mit einem Male ändern- «sonst könne es Hagel geben, und er wolle sich nichtder Gefahr von Schadenserfatzklagen aussetzen. Bat-aorrt behielt recht, das·scl)öne Wetter wurde plötz-lich von einem ordentlichen Gewitter abgcldst- dasLili gewaltige Regenmengen brachte, daß dauerndknisiife kamen« er möge doch seine Maschine abstel-
ocm damit sich der Wolkenbruch in einen sonsten —Zandregen verwandeln Baigvxki sagte zu und —«—
aärf Sturm legte sich sofort und bald hörte der Regen

Für deii nächsten Tag hatte der anitli e Wetter-bgricht fwolkigen Himmel prophezeit Egid WUVVCja er, wie Batgorri angekündigt hatte. ein klarer-ondniger Tag. Azn nächsten Tag war es uniackcbkks
EIN Wieder behielt Baigorri recht. Die amtlichen

etterpropheten entschuldigen sich damit, daß M
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oexweriung erfrorener Kartoffeln
» Wo plötzlich einsetzende Kälte dazu geführt hat, daß die

Kartoffeln in den Mieten erfroren find, taucht die Frage auf,
was man mit den erfrorenen Kartoffeln anfangen soll. Zu-
nächst sei bemerkt, daß eine Kontrolle der Mieten auf erfrorene
Kartoffeln nicht eher erfolgen kann-. als bis sich die Lufttempe-
ratur ans mindestens 2 Grad Celstus erhöht hat. Dann ist
allerdings keine Zeit zu verlieren Denn sobald die Kartoffeln
auftanen, gehen sie in Fäulniss über. Im allgemeinen werden
wohl die Kartoffeln am besten als Viehfutter Verwendung fin-
den können. Allerdings sollte man sie nicht roh, sondern im-
mer nur gedämpft verfüttern. Wo es sich um größere Mengen
handelt, müssen die Kartoffeln eingesäuert werden. Vor dem
Dämpfen werden die Kartoffeln zunächst gründlich gewaschen.
Das Damper kann tm Kartoffeldänwfer, auf dem Kasten-
wagen, mit Hilfe einer Dänwfkolonne oder auch gleich im Gär-
futterbehälter oder in der Grube geschehen. Nach dem Dämvfen
werden dte Kartoffeln gründlich festgestanwfh um das Gelingen
der SäuermZr u sichern. Da der gefrorene Boden oft ein An-
legen von - Zgruben verhindert, muß man die Kartoffeln,
Fuss keine Behälter zum Ginfäuern der Kartoffeln vorhanden

d, in Schennenfächern, Keller-n oder Schweinebuchten ein-
säuern Allerdi- s find hierzu vollkommen dichte Verschläge
not-ig, da durch indringen von Luft die Säuerung gefährdet
wird. Das Schließen der Fugen kann durch doppelte Verbreite-
rung und Zwischenfügen teerfreier erfolgen. Auch leere
Heringsfässer, Oeltonnen oder B lassen sich zum Ein-
säuern verwenden Wo kein-e derartigen Behälter vorhanden
find, bleibt nur das Etnsänern im Erdboden übrig. Da die
Anlage von Sauergruben bei gefrorenem Boden mit erheb-
lichen Schwierigkeiten verbunden ist, muß der Boden vorher
aufgetaut werden. Dies kann durch Abbrennen von Stroh oder
Reisig erfolgen Man legt die Gruben in« einer Tiefe von 1,5
bis 2 Meter an. Notwendig ist natürlich, sie mit dicht schließen-
den Brettern auszukleiden, damit die Kartoffeln vor Ver-
schmutzung geschützt bleiben. Da sich die Kartofesln nach dem
Oeffnen der Grubeschlecht halten, ist es zweckmäßig, die Maße
nicht zu überschreiten- Um errechnen zu können, wieviel Gru-
ben man braucht, ist es notwendig zu wissen, wieviel Doppel-
zentner Kartoffeln 1 Kubikmeter Junenraum faßt, Gewöhn-
lich rechnet man 1 Kuhikmeter = 5 D.-Ztr. eingesauerte Kar-
toffeln. Erwähnt set noch, daß man auch alte Rü
zum Einsäueru der erfrorenen Kartoffeln verwenden kann.
Der Abschluß der Grube erfolgt zunächst mit Kaff oder Stroh-,
aus das man eine genü end starke Lehmdecke brt Ah
werden die Kartoffeln
Luft verhindert wird.

Schon im Winter vorarbeitenl

— Es ist zweckmäßi , die eingehende Durchsicht und Ueber-
holung der Geräte un Maschinen nicht erst auf den Spatwtnter
zu verlegen. Nach Beendigung der Feldarbeiten sind die
Mängel, die sich während der Arbeit her-ausgestellt haben, noch
in frischer Erinnerung Oft ist es richtig, diejenigen Personen
mit diesen Arbeiten zu beauftragen,· die selbst die Maschinen
bedient haben und daher am besten wissen, wo die Schaden zu
finden sind-. Das gilt besonders für die Ernteuvafchinenz» Wer
kennt nicht am Binder die lästigen Knüpferftörungen wahrend
der Ernte. Wertvolle Arbeitsftunden gehen für ihre Behebung
in der kurzen Erntezeit verloren. Auch die Wiederherstellung
der Bindertücher und der Maschinenmesser muß fest endlich in
Angriff genommen werden. Diese Teile sollten stets sofort nach
der Ernte aus der Maschine genommen und ordentlich aufbe-
wahrt werden. Den Ausbau und die Reinigung der einzelnen
Teile kann jeder Bauer selbst vornehme
fchadhaft gewordener Messerkli en. Ebenso steht es um die
übrigen Maschinen, wie Gras ' r, Kartoffelroder, Drtll- und
Hackmaschinew» Alle blanken Teile sind mit Drahtbütste Und
Spachtel von Rost zu befreien und einzufetten oder mit Oel
einzuschmieren Selbstverständlich sind auch die anderen beweg-
lichen Teile auszubauen, zu reinigen, einzufetten und wieder
einzubauen. ,

Kleine arbeitsfvarende Zusatzeinrichtungen an den Land-
maschinen können ebenfalls schon» seht hergestellt werden. So

die bekannten Schleppen an Drillmaschinen, die am Vorder-

wagen angebracht als Hufspurschleppen das Saatbett vor den
Drillscharen .einebnen. Schleppen hinter der Drtllznaschme be-

sonders schneckenartig gewundene,. haben sich bewahrt und er-

sparen einen besonderen Arbeitsgang beim Eineggen der Saat.

Die Schleppen werden am Laufbrett befestigt. Wo , es fehlt,

sollte die Maschine damit ausgerüstet werden. Es bringt dann

wesentliche Arbeitserleichterung, wenn tagelang mit der Drill-

maschine gefahren wird. Im allgemeinen find es ja Frauen,

T hinter der Drillmaschine gehen und den Gang des Saeappa-

- «s.WMu. Täglich müssen sie bei normalem Gang
D Wchinessäbis 30 Kilometer auf losem Acker laufen und
Wnoch Weiten verrichten Bei neueren Maschinen Ist

stung mit Faust-rein und Sitzgelegenbeiten sur Ge-
M ""eirvxann eine Selbstverständlich-kein bei

- .—, ..-«,.-.-.-·,.-..-,·—. -..,«
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Die Anbringung eines Sammelble s am a iäher
kann bereits bei der Durchsicht dieser MIsechine vogxnäjmmen
werden, Beim Mahen des jungen Klees leistet dieses billige
Hilfsmittel gute Dienste. Das Futter wird auch auf feuchtem
Boden nicht beschmutzt und das mühselige Zusammenharken er-.
spart. Aber nicht nur die größeren Maschinen sind instand zu
setzen, auch die Ackergerate müssen einzeln vorgenommen und
auf»ihren Zustand geprüft werden. Gerade Geräte, wie Eg en
Pfluge, Kultivatoren, verroften leicht. Sie erfordern des
ein-e gute Pflege. Schrauben und Muttern werden mit Oel
oder Fett gangbar gemacht, die Eggenzinken geschärft und ge-:
richtet, fehlende ersetzt, Pflugschare nach gründlicher Reinigung
mit verbrauchten Oelen eingefettet oder mit Kalkmilch bestri-.
chen. Nicht weniger wichtig ist die Inftandsetzung der Hand-!
geräte. So werden durch ii ersichtliche Aufbewahrun von us.
behörteilen, wie Maschinenmesser, Pflugscharen, ackme er,
Eggenzinken, Gefpannwaagen, Eg enbalken und dergleichen,
Zeitverluste im Sommer durch Su n aller dieser Geräte ver-
mieden. Regale kann der Bauer selbst herstellen ; er erleichtert
dadurch die rdnung im Betrieb.

Pratiische Gekäiehaiier
Jn manchen Wirtschasten sieht man immer noch die kleinen

Handarbeitsaeräte wie Spaten. Gabeln usw. in einer Ecke
liegen oder herumstehen. obgleich es viele aute Gerätehalter
gibt. Einen einfachen Getätehalter kann man sich leicht selbst
herstellen. indem man 2 schmale Bretter mit entsprechenden
Einfchnitten zur Aufnahme der Gerate versieht. Die Bretter

«l.   
Das ist ein praktischer Gerätehalter

werden an einem· Ständer befestigt Aus diesem Gerätehalter
kennen alle moaltchen»Geräte ohne Schwierigkeiten aufnehanat
und unabhängig voneinander heruntergenommen werden. Das
Fehlen etnzeliisrlberäte ist sofort festzustellen.»Ausierde-n schont
man durch eine solche Aufbewahruna die Gerate sehr. denn·eg
ist immer vorteilhaften wenn die Geräte frei hangen und nicht
mit der Schneide oder Spitze auf dem Boden stehen.
 

Gerichigtage im Januar
7. Januar im Gasthaus Schefflek in Paleiten

lit« Januar bei Kbbrauz F- Schulz in Kinten

W. und 21. Januar im Meist-aus Pogegeir

Aachweifung der für das Kalender-sahe 1939
in der Stadt Titfit festgesetzten Märkte

lo. Januar-, 14. März, 16. Mai nnd 4. Juli Rindvlehnmrttx Y. und so. Augqu
Füllenmatktt b. September situbviebmarktz 5.——12. September Krammarktz 6., 7.
und s. September großer Pferdemarkt; st. Oktober RinvvieMkt Außerdem
12 kleine Psecdemärbe am ersten Mittwoch jeden Monats und etnemärkte am

Sonnabend jeder Woche. Wochemmrtt jeden Mittwoch und Sonnabend-
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Memel, den I. Zaum-o 1939 Pi. saht-natu-

Der Winterschuiz unserer Konifeienssiersinimher und Stand-en
Bau K o p v e l i n, Leiter der Osadtgiittnekei Memei

’ Im Winter 192829 ist eine nze Reihe von Koniferen,
Zierkuauchern und tanden info e des anhaltenden starken
Fro- es eingegangen. Dieses ist weniger auf die verhältnis-
mäßig tiefe»Tem-peratur als auf die lange Dauer der Frost-
periode zurückzuführen

Was haben wir nun zu tun, um im Wiederholungsfalle
die Verluste auf ein Minimum herabzudrücken?

· Erstens ist beim Pflanzen für jede Pflanzengattung der
richtige Stand zu wählen. Zweitens müssenxwir für eine kräf-
tige Nahrung sorgen, so daß die Pflanzen die Möglichkeit haben,

 
    

mit ausgereiftem Holz bzw. vollreifen abgehärteten Blatt-orga-
neu in den Winter zu gehen. Drittens muß dafür Sorge ge-
tragen werden, daß die Gehölze in einem Lebenszustand in den
Winter gehen, der ihnen die nötige Widerstandskraft gibt.
Viertens darf man keine ftickstoffhaltigen Düngemittel nach
Ende Juni verabreichen. Bei Koniferen ist es wichtig, im
trockenen Herbst dieselben kräftig zu wässern. Durch das Auf-
saugen des Wassers durch die Wurzel überdauern die Kont-
feren auch strenge Froste. Ziersträucher und Koniferxm die
wir bei uns als nicht ganz winterfest festgestellt haben, müssen
unbedingt mit Laub, Torf oder verrottetem Dung abgedeckt
werden. Dadurch wird den Pflanzen die Möglichkeit gegeben,
während des Winters jede Bodenfeuchtigkeit auszunutzen und
ungleiche Temperaturschwankungen und das tiefe Eindringen
des rostes zu mildern.

s nn mit dem Einsetzen des Frostes eine Schneedecke vor-
handen ist, so kame man auch ohne Winterschutz aus. Leider ist
bei uns nicht dauernd damit zu rechnen. Das Eindecken der
Straucher darf aber erst nach dem Laubabfall vorgenommen
werden. Dort, wo wertvolle, immer-grüne Gehölze eines äuße-
ren Schutzes bedürfen, benutze man Nadelholzzweige, die lofe
übergelegt und festgeheftet werden. Dadurch werden die Win-
tersonnenstrahlen abgehalten, und ein Zerreißen der Zellwan-
düngen wird verhütet. Je älter die Pflanzen find, desto besser
werden sie auch strenge Winter überdauern. Bei starken Schnee-
fällen darf nicht vergessen werden, die Schneemassen von den
Koniferen zu entfernen, denn durch den feuchten Schnee wer-
den Thuja, Taxus Chamaee paris u. a. in ihrer Form,,ausetn-
andergedriickt bzw. es we en ganze Aeste abgebrochen Das
Einbinden unserer Koniferen mit Stroh ist nicht zu empfehlen;
dadurch werden die Pflanzen nur verweichlicht, und wir schaden
dadurch mehr als wir nutzen.

Perennierende Stauden werden am besten überwintert,
indem sie mit Torfmull oder verrottetem Dung abgedeckt wer-
deäz besonders empfindliche Stauden außerdem mit Tannen-
re ig.

Bei niedrigen Rosen ist das Anhäufeln des Bodens zu
empfehlen, weil dann die veredelten Augen ins Erdreich kom-
men und im Frühjahr wieder willig austreiben, auch wenn die
Triebe im Laufe des Winters bis zum Grdreich abfrieren.

Arbeiten im Obstgartem Der Gartenbesitzer wird die Zeit
jetzt nutzen, solange nicht zu tiefer Schnee liegt, um die Stämme
seiner Obftbäume von Moosen, Flechten und borktger Rinde
zu fäubern. Dadurch werden die sich darunter befindlichen
Larven und Puppen entfernt. Abgeftorbene Bäume und Aeste
müssen beseitigt und verbrannt werden. Die an den Bäumen
hängengebliebenen faulen Früchte sind gleichfalls abzunehmen
und zu vernichten. Junge Bäume sind vor Hasenfrasz zu
schützen. Bei Nachlassen des Frost-es darf nicht das Spritzen
mit 10prozentigem Obftbaumkarbolineum bemessen werden.
Auch das Auslichten der Baumkronen und Begenftraucher
kann jetzt ausgeführt werden. .fk.;.;:.

Winter-liebe Obstbaumpflege
Wenn im Herbst die Düngung und Bodenlockerung erfolgt

ist, müssen wir im Winter an den Baumschnitt und an die
Schädltngsbekämpfungdenken Wie man Obstbäume schneidet,
läßt sich nicht lernen. Wohl kännen wir, wie Dile

 

 

Gartenbauiuspektok Schein-r im Wocheuotatt der La —bauernschaft Ostpreußen»aussührt, dem älteren Baum, being-;ein Auslichten durchzuführen ist, keinen Schaden zufügen, je-«
doch bei den jüngeren Baumen ist auf verschiedenes zu achten.
Bei dem alteren Baum ist die erste Hauptbedingung daß dieKrone von allen Seiten Licht und Luft erhält und wird sich die·scheinbar augenblickliche Schädigung, die durch den Schnitt her-i
beigefuhrt wird, in den Folgejabren nur zum Vorteil aus-i
wirken. Der Schnitt wird sich an älteren Bäumen darauf er(
strecken, daß man Astgabelungen und sich kreuzende Aeste ent-
fernt. Vorteilhafter ift es auf alle Fälle, mal zwei oder drei
starkere Aeste heraus-zunehmen, als daß man an dem jungen
Holz zu viel herumschneidet Bei stärkeren Aesten ist darauf zuachten, daß auf Astring geschnitten wird «und allzu große
Schnittflachen und das Stehenbleibcn von Astftümpfen zu ver-.
Erkäittxexi sisnchtzI Kronere Fchzitklflächeltå sind an den Wundrändern

« u ei en,um ie a us i un u örderu d
mit Baumwachs zu beftreichen. g z f un danach

Die jüngeren Obftbäume, vorausgesetzt, daß sie bei der
Pflanzung sachgemäß geschnitten worden find, müssen bis zum
vierten oder funften Jahr nach der Pflanzung einen Schnitt er-
fahren. Dieser sogenannte Erzie ngsschnitt ist aber einem
Fachmann zu» übertragen. Der itt soll vor allem das Kro-.
nengerüft kraftigen und an den Trageäften Fruchtholz erzeu-.
gen. Die junge Krone muß einen guten Mitteltrieb und vier-
höchstens funf Trageaste haben. Genau wie der Erziehungss
schnitt der jungen Baumkrone, erfordert auch der Schnitt an
Spalten-«- und Formobst Sachkenntnisse Vor allem ist auf die
Eigentümlichkeit der verschiedensten Sorten zu achten, da z. B.
Williams Christbirne fast keinen Fruchtholzschnitt verträgt, da
sie nur Fruchtholz an langen Trieben ansetzt. Wenn auch an
den Obstbaumen da und dort regelmäßig ein Baumfchnitt er-.
folgt, so wird dieses bei den Beerenobststräuchern oft versäumt.
Dabei ist der Schnitt des Beerenobftes besonders einfach, weil
er nur in einem Auslichten der Sträucher besteht.

Dafz Kirschbäume nie geschnitten werden dürfen, ist eine
veraltete Ansicht und hat die Praxis gelehrt, daß man ohne Ge-
fahr auchKirfchbaume schneiden kann, ja sogar schneiden muß-«
Schon »be1m Aufbau der jungen Krone, vor allem der Sauer-.
kirfchbaume, muß in den ersten Jahren ähnlich wie beim Kern-
ob·st verfahren werden. Nicht geschnittene Kirschbäume finden
wir sehr oft und erkennen sie schon von weitem an ihrer Trauer-.
for-un Jst die Monilia-Krankheit aufgetreten, so hat sich ein«
kraftxger Ruckfchnitt Ausgang des Winters, der beinahe einer
Verjttngung ahnlich ist, als sehr fördernd erwiesen, da die
Krankheitserreger bis ins ältere Holz ehen und nicht nur itt
den Triebfpitzen sitzen Zugleich mit dem ückfchnitt muß natur-s
gemaß auch eine kräftigFuDungergabe erfolgen. Bei Süßkirfchen
ist ein regelmäßiger «ckschnitt nicht erforderlich, ebenso bei
Pflaumenbaumen, vorausgesetzt, daß auch hier der Kronenaufq
bau mit kräftigen Trageästen in den ersten Jahren nach der
Pflanzung erfolgt ist.

Zu den weiteren Pflegemaßnahmen gehört auch das Lockern
der Baumscheiben, welches man auch im Winter bei frostfretem
Wetter noch durchführen kann. Bei dieser Arbeit kann man die
sich oft mn Wurzelhals entwickelnden Bodentriebe leicht ent-
fernen, und zwar muß das Entfernen dieser Triebe dicht ams
Stamm erfolgen, da sonst im Laufe des Sommers ein vergtärkq
ter Austrieb erfolgt und somit das Uebel noch größer wir .

Der Kaltanstrich der Qbstbiiume Ausgang des Winters ist
nichts als ein Frostschutz und keine Schädlingsbekämpfung, wie
man allgemein immer noch annimmt. Wenn im Frühjahr der
Grund und Boden noch gefroren und die Saugwurzeln ihre
Nahrungszufuhr noch nicht in erhöhtem Maße aufgenommetl
haben, will die von der Sonne bestrahlte Rinde bald arbeiten-
Durch die dauernde Erwärmung und Abkühlung werden die
Zellengewebe einmal ausgedehnt und zum andern zusammen-l
gezogen nnd es kommt zu Zerreißungen, die dann äußerlich
am Stammals eingefunkene Stellen erscheinen und dieses-fes    
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nanten "-ro tspalten bilden. Wird nun der dunkle Stamm
Kalkmilg bxstrichem so schützen tfir den Jungbaum gege
allzu starke Sonnen-· "rmiing und damit vor der Zers
des Gewebes. Es ist also der Kalkanstrich Ausgan -
ters zur Verhiitung von Froftfchiiden an den P ngbaumen
sehr zu empfehlen. Die Rinde des alten Obstb « mes ist diesen
groftgesahren nicht in dein Maße ausgesetztz « e die Rinde des
ungbaumes Es soll zugegeben werden, daß ein« gut gesäuber-

auf der Wunde festhaftet. Aeußerst wichtig ist es, entstehende
Wunden sofort mit einem Wundenverschluß zu verseheu,» ehe
die Wundräuder und -flächen eintrocknem denn hiervon hangt
der Erfolg der Wundbehandlung ab. Wo der Stamm durch
schlechte Pflege der Wunden hohl geworden ist, werden zunachft
die Höhluugen von allem Gemiill gereinigt, dann ausgetrocknet
und später mit Kalkmörtel oder Zement gefüllt oder ausge-

    

   
  
   
  

  

Eiiistagsiiikenkaus und Gewährung von Beihilfen für den Neubaii
oder die Verbesserung von Hühnerftällen

Von der Landwirtschaftskammer für das Memelgebiet wird
uns geschrieben:

  

angepaßtes Futter erhalten« Das Ei, ein hochrvertiges Eiweth
erzeugnis, kann nicht durch eiweißarmes Körnersutter in grup-

      

  

  

  
  

                  

  

   

   

  

   

  

  

  
  
   

  

   
  
  

  
  

  

  

  
  

  

  

  

  
   

  

    
  

  

  

    it Kalkmilch angestrichen Hin-e gewisse Schädlings-
bekämp s g seiu kaum Wird aber-der Kalkanstrich, der mei-
stens v· mit Lehm vermischt egeben wird, auf den nicht ge-

« eu,- noch mit Rindens uppen und Borke behafteten
mm gestrichen, so wird den darunter sitzendeii Schadlingen

. in noch günstigerer Winterschutz gegeben.· Der fur diesen An-
strich verwandte Kalk sollte lieber den Bäumen im Boden zu-
geführt werden, da er dort bestimmt größeren Nutzen bringt.

, Diese Pflegemaßnahmen zur Verhütung von Froftschäden
sind nur ein geringer Teilabschnitt. Man muß sich darüber
klar sein, daß kräftig ernährte Pflanzen, bei denen vorallem
auch die Schädlingsbekämpfung nicht vergessen wird, die ein ge-
sundes und sauberes Astwerk haben, den Winter, wenn e»r nicht
gerade anormal ist, besser durchhalten werden, alsfchwachliche
und kranke Obstbäume. Es gehört sonnt die Dungung, die
Bodeulockerung und auch richtige Schädlingsbekainpsungszur
Pflege der Obstbäume wie zur Verhütung der Frostschaden.

  

  
  
  

 

Wie verheiien größere Baumwunden?
Jetzt in den Wintermonaten sollen wir unsere Obstbänme

» aus-lichtem Kranke oder abgestorbene Aeste müssen aus der
Baumkrone entfernt werden. Da es schwer ist, die Wunden zu
heilen, wird man nicht zwecklos oder leichtfertig Aefte weg-
sägem Beim Ausästen dürfen vor allen Dingen keine Stum-
mel stehen bleiben! Die Verheilung der Wunde geht dann in
der Weise vor sich, daß zwischen Rinde und Holz neue Rinden-
schichten hervorquellen, die sich immer mehr ausbreiten, das
bloßliegende Holz überwölben und das Bestreben haben, die
Wunde zu schließen. Unter der jungen Rinde bilden sich nun
Holzschichten, und im Lauf der Jahre verwächst die ehemalige
Wundstelle durch überlagerte neue Holzschiihten derart, daß nur
eine leichte Narbe bleibt, die von Jahr zu Jahr mehr ver-

— schwindet. Kümmerlich wachsende Bäume brauchen selbst zum
Berheileu weniger kleiner Wunden sehr viel Zeit. Gute Pflege
des Baumes fördert die Wundenverheilung.» Schnelles Ver-
heilen der offenen Wunde ist wichtig, denn schadliche Pilze, die
im Holz wuchern, das Holz krank machen und nach und nach
zum Absterben bringen, nehmen ihren Weg durch offene Holz-
wunden. Alle andern Teile sind durch gesunde Rinde vor
eindlichen Angriffen geschützt. Das Eindringen schadlicher

. ilze bleibt zuweilen so lange unbemerkt, bis schon starkere
Holzteile davon durchzogen sind und dann wertvolle Aefte fallen
nii en.

Karbolineum, ein Produkt aus Teer, ist für kranke Wun-
den vorzüglich, weil es die Wunde von den vorhandenen
Krankheitskeimen befreit. Es soll aber ein sogenanntes Obst-
bauinkarbolineum sein, wie man es in verdünntem Zustand
als Spritzmittel benutzt. Steinkohlenteer als Anstrich für

"- das bloßgelegte Holz größerer Wunden ist nicht besonders zu
empfehlen, er schützt zwar, aber dringt zu tief in das Holz ein
und tötet die durchdrungenen Holzteile ab.

Holzteer gilt als besonders wertvoll für Wundenbehand-
, lnng, da er die nützliche Wirkung des Steinkohleteers besitzt,
ohne dessen schädliche Nebenwirkung.

Oelfarbe zum Verstreichen der Wundenhat nur«den Zweck,
« die Wunde vor äußeren Einflüssen abzuschließen. Die Anstrich-

- , mittel sollen nur das Holz bedecken, die Rinde, von der aus die
Berheilung erfolgt, soll frei bleiben. Es können fauch Salben
bereitet werden, um größere bloßgelegte Holzflachen»soivohl
vor dem Austrocknen, als auch vor dem Eindringen schadlicher
Pilze zu bewahren. Baumwachs schließt kleinere Wunden gut
ab und schadet nie, wenn es richtig zusammengesetzt ist. Eine
gute Salbe bereitet man wie folgt: 500 Gr. weißes Harzwexden
geschmolzen, 500 Gr. erwärmter Holzteer unter bestandigein
Umrühren zugegoffen und dann ebenso«etwa 125 Gr. Leinöl
oder Leinölsirnis. Um eine raschere Erhärtung der Salbe her-
beizuführen, kommen noch, solange die Maer heiß ist, etwa
60 Gr. Spiritus unter fortwährendem Umruhren hinzu. Die
Illaffe wird dann in möglichst dichtschließenden Gefaßen ausbe-
wahrt Hauptsache ist, daß wirklich eine Salbe erreicht wird,
womit man nicht nur einen Anstrich, sondern auch einen wirk-
lichen Ueberzug auf der Schnittwunde herstellen kann.

Eine andere Salbe wird bereitet, indem man Holzteer in
ein Gefäß gießt und dann ein Gemisch von trockenen Sagespa-
dienundZement hinzu ügt und die Mischung so lange durchein-
M « bis sie ges meidig ist und sich leicht streichen laßt-

. " die Bildung neuer Verwallungsschichten
« kslisür »kleine-re Wundflachen und

" « —2dereit"e;t."- - vAtti-in kknetet ihn

 

mauert. Dann wird alles sauber verstrichen.

Die B.gegniuig niii den Kleintieren
Deui Menschen gelang es, fast alle Tierarten auf dein Lande,

im Wasser und in der Lust für sich auf irgendeine Weise nutz-
bar zu machen. Mehr noch, einige Tiere erschienen ihm für das
tagliche Leben so wichtig, daß er sie zu engerer Gemeinschaft
heranzog.» Er machte sie dadurch zu Haustieren, mußte aller-
dings dasur die Verpflichtung übernehmen, die Ernährung der
nusgewählten Tiere sicherzustellen. Dieses veränderte Ver-
haltnis zwischen Mensch und Tier wurde gewiß nicht von einer
einzigen Generation herbeigeführt Auch heute noch sind wir
bestrebt, vorhandene Eigenschaften des Haustieres so zu ver-
andern, daß wir den höchsten Nutzen daraus gewinnen. Es ist
eigenartig, daß größere und stärkere Tiere vom Menschen leicly
ster gefngig gemacht» wurden als kleinere Tiere. Trotz geringe-
rer Körperkrafte bandigen «und halten wir das Pferd oder den
Stier. Doch haben »wir Mühe, um Geflügel an den Hof zu ge-wöhnen oder die Biene nach dem Schwarm in den Bienenstand
zurückzuführen Wir spüren das Freiheitsverlangen der Haus-
tiere heute nicht mehr so stark, weil das lange Nebeneinander-
Iebcn auch auf die Kreatur durch Gewöhnung einwirkte. Aberes ist kaum anzunehmen, daß die Kleintiere freiwillig zumMenschen gekommen sind. Ueberdies sind durchaus nicht alleGattungen einer Tierart zu Hausgenossen geworden. 12 000Sorten·von Bienen-kennen wir, aber nur sehr wenige Sorten
haben sich darin gefugt, der« menschlichen Bienenzucht und Bie-nenhaltung dienstbar zu sein. Immerhin kennen sich in Eu-ropa, Afien und Afrika Mensch und Biene schon seit undeut-
licher Zeit. Vor genau 300 Jahren erst wurde in Nordamerika
den bewahrten Honig- und Wachssammlern eine neue Heimat
bereitet, wo sie sich übrigens so ausgezeichnet eingelebt haben,
daß die dortigen Jmker heute mit riesigen Ausbeuten an denWeltmarkt herantreten. Jm Jahre 1830 wurden europäische
Bienen in Australien ausgesetzt, übrigens mit dem gleich gün-
stigen Erfolg wie in Amerika.

» Das Kaninchen spielt in der Kleintierhaltung ebenfallseine wichtige Rolle. Es ist zum Haustier geworden, aber auch
sein Stammvatcr, das Wildkaninchen, lebt nach wie vor sein
eigenes Leben. Seine Heimat liegt in den westeuropäifchen
Landern, vor allein »in den Gebieten nahe dem Mittelländischen
Meere. Durch-» die zuchterische Behandlung des Wildkaninchens
wurde es fruh schon bei uns heimisch, kam jedoch verhältnis-
inaßig spat nach anderen Erdteilen, wo es teilweise wieder ver-
wilderte und dann zur kaum überwindlichen Landplage wurde.
Aus diesem Grunde hat der Mensch in Australien gar keine
Freude an dem Tier, das sich in unsere Kleintierhaltung so
außerordentlich günstig einsügte. Bis in die vorgeschichtliche
Zeitlaßt sich das Vorhandensein einiger Hühnerrassen verfol-
gen, die wohl über den ganzen Erdball — mit Ausnahme der
arktifchen Gebiete — verbreitet waren. Wildhühner leben auch
heute noch überall. Unser Haushuhn ist ein Abkömuiling des
sogenannten Bankivahuhnes, dessen Heimat wir im Vorgebirge
des Himalaja zu suchen haben. Aus unendlich vielen Bastar-
dierungen, vor allem aber aus den Einkreuzungen, die der
Mensch als Züchter veranlaßte, ging das Haushuhn vor. Es
leistet als unser Eierlieferant gewiß mehr als seine Vorfahren.
Doch läßt sich auch die heutige Leistung immer noch steigern.

China, das uralte Kulturland Asiens, kleidete seine Kinder
schon vor Jahrtausenden in seidene Gewänder Chinesen hatten
ja zuerst die Kunst entwickelt, den Kokon des Seidenfpinners
sorgfältig abzuhafpeln und zu verspiunen. Allerdings blieb
dieses Können vor der Welt verborgen, bis etwa um 200 n. Chr.
das Geheimnis ausgedeckt und von Fremden durch ganz Afien
getragen wurde. Im Jahre 552 nahmen zwei Mönche diese
Kunstfertigkeit von der Jnsel Ceylon nach Europa mit. Seit
dieser Zeit erst kann der europäische Mensch feine Seidengewan-
der selbst herstellen, sofern er der Raupe des Maulbeerspinners,
die bereits in Europa vorhanden war, die Nahrungssorgen ab-
nimnit. Frühcr noch als das Großtier Rind vermochte die
Menschheit die Ziege zum Haustier zu machen, die heute inder
Kleintierhal ng sehr wichtig ist. Man weiß aus der Familien-
geschichte der iegen, daß sie —- ähnlich wie die Hühner — fast
überall auf er Erde gute Lebensbedingungen fanden. Nur
vom äußersten Norden und von Gebieten mit besonders großen
Niederschlagsmengen hielt sich die Ziege fern. Sie liebte vor
allem das Gebirge. Doch paßte sie sich sehr vielleichter als das
Rind den Bedingungen an, die ihr der Mensch als Tierhalter
gab. Sie ist ja genügsamer als die Milchkuh. Jedenfalls baute
«der-Mensch--znerst. den« Ziegenstall, um Milch undMilchfett zu « z - tkneuieiuithaftkeinzusüaeuk , -
erhalten« --ehe er daran sgehenwniim das Rind in, die Haf-
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v sBd tusfetzung für-die Gesunderhaltung nnd-das Wohlbefiudeuf

Das Direktorium des Memelgebiets hat der Landwirt-
schaftskammer dankenswerterweise Brutapparate zur Versu-
gung gestellt. Die Landwirtschaftskammer wird dadurch in die
Lage versetzt, in Zukunft neben verbilligten Bruteiern auch
billige Eiutagskiikeu (etwa 40 bis 50 Cent pro Stück) abzugeben
und zwar von den anerkannten Rassen (weiße Leghorn, braune
Jtaliener, geftreiste Plvmouth Rocks, rote Rhodeländer, gelbe
Orpington). Die Eintagsküken können nur an bät-etliche nnd
landwirtschaftliche Hühnerhalter abgegeben werden. Nur früh-
zeitig erbrütete Tiere beginnen bereits im Herbst des gleichen
Jahres mit der Legetätigkeit und liefern auch im Winter Eier,
die einen um etwa 50 Prozent höheren Erlös als im Frühjahr
bringen. Eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Erzeu-
gung von viel Wintereiern ist eine richtige Bestandsverjüu-
gung, man muß in jedem Jahr zwei Drittel des Bestandes
durch Juughenuen ergänzen. Dieses Ziel ist unschwer zu er-
reichen, wenn man sich rechtzeitig, d. h. bis spätestens Ende
Mai, genügend, d. h. mindestens 11-2 mal soviel Küken, wie der
normale Hennenbestand ausmacht, gleichaltrige, d. h. an einem
Tage geschlüpfte Eiutagskükeu kauft. Da diese keine Kauf-
mannsivare sind, die man an jedem beliebigen Tage abholen
könnte, nimmt die Laudwirtschaftskauimer ab sofort Bestellun-
gen von Eintagsküken unter Angabe der Anzahl nnd Rasse
entgegen. Sie kann nur nach den vorher festliegenden Bestel-
lungen die Schlupfzeit und die Erzeugung der Eintagsküken
einrichten. Deshalb sichert nur die frühzeitige Bestellung eine
piinktliche Lieserung im Frühjahr Nach der Bestellung muß
sofort an die»Neubefchaffuug oder Juftaudfetzuug der schon vor-
handenen Kukeuaufzuchteinrichtungeu herangegangen werden«
Für bis rund 50 Küken genügt eine Kiste mit Wärmekrucke.
Für 60 bis 100 Küken haben sich sogenannte Kükenheime mit
Wärmekrucken bewährt. Für genannte Vorrichtungen sind
Zeichnungeii bei der Landwirtschaftskammer erhältlich

»Auch stellt die Landwirtschaftskammer in beschränktem
Maße wieder Beihilfen für den Nenbau oder die Verbesserung
oou Hühnerstiilleu zur Verfügung Diese werden in erster Linie
vorbildlichen bäuerlichen und anderen landwirtschaftlichen Be-
trieben gegeben, welche die Gewähr für sachgemäße Aufzucht,
Haltung und Pflege des Geflügels bieten und die von der
Landwirtschaftskammer anerkannten Wirtschaftsraffen halten.
Außerdem mussen sich die Betriebe, die eine Beihilfe erhalten,
der Beratung eines von der Landwirtschaftskammer bestellten
Geflugelzuchtberaters unterstellen. Der Beihilfeantrag ist
möglichst bald unter Beifügung einer Baufkizze vom Antrag-
steller der Landivirtschaftskammer einzureichen. Allgemeine
Richtlinien sur den Bau von Hühnerställen sind gleichfalls bei
der Landwirtschaftskammer zu haben.

Beihilfen zum Stallnenbau, Stallumbau oder Stalleinbau
erhielten ini Jahre 1938:

Kreis Memel: Frau Hundsdörfer-Corallischsken; Herr
LumpreikfclyMartinsdorß Frau Schlick-Adl. Crottingem Herr
Szardenings-Dittauen; Herr H. Sziele-Plicken.

Kreis Heudekrug: Herr KausckySchillwem Frl. Sitter-
Hevdeberg; Herr Wohlgemuth-Heinrichsfelde.

Kreis Pogegem Herr Laukien-Größpelken; Frau Schoelers
Bojehnetr.

Es wird empfohlen, die vorschriftsmäß· gebauten und ein-
gerichteten Ställe bei oben ausgeführten Be itzeru zu besichtigen.

. Die von der Landivirtschaftskammer anerkannten Vermeh-
rungszuchten, die im Februar d. Js. bekanntge eben werden-
bleiben auch weiterhin Lieferanten wertvollen uchtniaterials
für den bäuerlichen Betrieb. Zudem ist bei der Geflügelecht
eine Arbeitsteilung auch zweckmäßig und notwendig, weil in
den meisten bäuerlichen Betrieben infolge Zeitmangels die um-
fangreiche und schwierige Zuchtarbeit kaum geleistet werden
kann. Die Jahresdurchschnittslcistung beträgt in der Geflügel-
haltuiig etwa 90 Eier je Henne. Sie wird erreicht, weil die
gutgeleiteten Geflügelhöfe Durchschnittsleistungen von 170 und
mehr Eiern je Henne und Jahr aufweisen. Es ist aber leider
Tatsache, daß die Mehrzahl der bäuerlichen Hühnerhöse infolge
ihrer Vernachlässigung nur eine Jahresdurclzischnittsleiitung
von etwa 75 Eiern je Henne aufzuweisen haben. « Sie ist durch
unsachgemäße Unterbringung, Fütterung sowie durch die
Ueberalteriiug und Krankheit der Bestände begründet. Diese
Fehler müssen beseitigt werden, um die Voraussetzungen sur
eine gute Eierleistung zu schaffen. » · ·

Wie die Leistungen in der Großtierzucht ist auch die Lege-
leistung der Hennen von ihrer gesunden Unierbringäing ab-
hängig. Jn fast jedem landwirtschaftlichen Betrieb ist e Mög-
lichkeit gegeben, in Scheunen oder Schuppen einen sachgemaßen
Hühnerstall einzubauen, der den Tieren Licht, Lust und so die

'hierfür Strohmatten flechten,

ßer Za l erzeugt werden. Eine Eiweißfütterung, die in bäuevi
lichen etrieben durch Mager- oder Butteunilch oder, wenuj
nicht vorhanden, in Form von tierischen oder pflanzlichen Ei-.
weißstoffen (Fleisch, ische, Erbsen, Bohnen) in fast allen Fäls-
len möglich ist, kann nicht entbehrt werden. . .

An die Stelle von kranken und alten Tieren müssen lei-.
stungsfähige Zuchttiere treten, deshalb sind beim Kauf nur die
von der Landwirtschaftskammer anerkannten Vermehrung-se
zuchten zu berücksichtigen, die hochwertige und leistungsfähige
Tiere liefern. Kein bauerlicher Hühnerhalter spare die geringe
Mehrausgabe für gute Tiere.

Um der breiten Landwirtschaft auch eine Gewähr für die
Gesundheit der Tiere zu geben, ist die Laudivirtfchastskamuier
bemüht, den Geflügelgesundheitsdienst weiter auszubauen-;
dem alle anerkannten Zuchten an eschlossen sein müssen und
gegen Ausgabe in der ständigen Ue erwachung der Betriebe be-
e . -

Bei einer sachgemäß geleiteten Hühnerhaltung ist auch da-
rauf zu achten, daß der Erfolg bleibt. Deshalb darf man nicht
in den Fehler verfallen, Tiere zu alt werden zu lassen. Jhte
Abschaffung muß nach zwei oder drei Jahren erfolgen, weil die
Leistungsfahigkeit von Jahr zu Jahr zurückgeht Zur Alters-.
erkennung soll man den Tieren einen Fußring oder eine lü-
gelmarke anbringen. Wer so seinen Hühnerhof betreut, si rt
seinem Betrieb auch durch die Hühnerhaltung einen wirtschaft-
lichen Erfolg.

hühnerstallnngen im Winiisi
» Wir müssen unbedingt dafür so en, daß unsere Stallungen
sur die Hühner warm genug sind. eder ühnerhalter müßte
wissen, daß wir unsere Hühner nicht bei ee und Fro t nach
draußen jagen, sondern die Tiere sollen im warmen seta blei-.
ben. Nur so können wir mit guten Legeleistungen rechnen.
Das erste Ersorderiiis für den guten Stall is die richtige Größe,
d. h. auf drei Hennen 1 am Bodensliiikr. ls zweites müssen
wir u·r gute Fenster sorgen. Gerade ier trifft man noch häu-.
fig iangel an. Wir können die Fensterfrage manchmal ganz
einfach lösen, indem wir bei der Tür von innen eine zweiteTut-einsetzen, die mit Cedra-Glas bespannt ist. Man läßt dann
tagsuber die feste Außeutur auf und hat nun ein großes Feu-ster, durch»das wir Sonne und Licht in den Stall bekommen.
Sodann musfen wir unsere Aufmerksamkeit darauf richten, daß
der Stall warnt genug ist. Die Wände sind genau zu prüfen,
ob nirgends Risse sind und somit finggefahr besteht. Wir kön-»
neu sie leicht mit Gips oder Ka k ver-schmieren Ein guter
Wärmeschutz ist immer eine Benageluiig mit Dachpappe, die
wir bei doppelwandigen Stallungen teilweise zwischen den
Wänden haben, die wir aber auch ruhi von außen anbringen
können. Hierbei gibt es keine Zuggesa r mehr. Auch die Fen-
ster müssen genau auf Ritzen untersucht und hier Abhilfe ge-
schafft werden. Ein Umstand, der auch oft kalte Ställe verur-
sacht, sind die hohen Stallungen. Ein Hühnerstall soll im Durch-
schnitt zwei Meter hoch sein. Es ist schon eine Ausnahme, wenn
der Stall einmal 2,20 Meter hoch ist, das darf aber auch nur das
Höchstmaß sein. Haben wir Stallungen, die noch höher sind,
werden sie auch bei richtiger Befetzung mit Hühnern immer zu
kalt fein. Wir ziehen hier einfach eine Zwischendecke ein, die
wir sehr billig herstellen können, indem wir in 2 Meter Höhe
an den Seiten Haken in die Wände schlagen und an diesen
Haken Drähte mit 40 Zentimeter Entfernung spannen. Au
diese gespannten Drähte werden wir eine Schicht Langstro
packen. Damit haben wir den Hühnerstall warm enug un
gleichzeitig eine sehr ute Entlüftung. Statt der aken und
Drähte können wir au an den Längsseiten Balken anbrin en,
auf diese Balken einfache Stangen oder Latten legen, auch er
wird dann Stroh raufgepackt. Stroh läßt sich auch sonst zu
allerlei Schutz verwenden. Man trifft oft noch Ställe an, in
denen wir keine doppelte Decke haben. Da werden wir einfach
unter den Sparren Drähte ziehen und nun diesen Zwischen-
raum mit Stroh ausstopfen. Auch dadurch wird der Stall be-
deutend wäriner. Dasselbe können wir auch bei den Wänden
machen, wenn ein Stall sehr kalt ist. Ob wir es von innen oder
außen machen, spielt dabei keine Rolle. An der Wand des Stal-
les wird Stroh hochgcpackt und davor werden Leisten genagelt,
so daß wir eine dickere Wand bekommen, die du« Stroh i os«
liert wird. Für unsere kalten ostpreußifchen Na e wird ch .-
häufig auch ein Schutz vor den enstern empfehlen, indem, wir j

ie wir zur Nacht ruan. Te
und tagsüber wieder aufivickeln. Man kann selbstverde« « - '
statt dieser Strohmatten einfache Holzläden vor dies-Fenster
stellen. Beikaslten Stallungen hilft es auch schon , ,-rvenn" .wüwßen etwa einen-Metz- hpch um ftut-. Stallwaudgiiets
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Hei-ate- nie are-ta- PM-
Drüden in Kauada und in tden ganzen westlichen

Staaten der U. S. A» Wo sich die großen Gras-
evpen kilometerweit dehnen, find die wilden
serde zu Haufe. « Prachtvoli· schöne, lebendige

«Tiere, die wie die wilde Jagd ubeir die unendlichen
Flächen jagen, alles niedertranipeln, zerstampsen,
ein Schrecken für die Farmer, sur die sie eine große
Gefahr bedeuten. Denn oeine einzigeHcrde dieser
wilden Pferde kann in einer halben Stunde mehr
Schaden anrichten, als ··man in einem Jahr aufs-aut.
Zertram elte Weideplatze, umgerissene Banne ein
wüstes Zurcheinander sind die Ueberbleibsel nach
diesen unfreiwilligen Ga·stett- die nicht selten sogar
die zahmen Pferde eutfuhren und dem Siedler so
einen uneksetdlichen Vetlust zufügen-

Freiwild für jedermann

- Jn Montana allein soll cstiierhunderttaiisend
dieser wilden Pferde geben, die, um ihrer Ver-
mehrung zu steuern,» dort Freiwild für jedermann
find. Das ist ein seines Geschaft für die Cowboos,
die schon recht geichickte Burschen sein»mtissen. wenn
sie diese Pferde sangen und fortfuhren wollen.
Manch einer ist zertrampelt und mit gebrochenen
Gliedern am Platz geblieben und hat seine Toll-
kühnheit mit dem Leben bezahlt. Immer wieder
aber·stnden sich Pferdefänger, die mit Todesmut
drauf ausgehen, ihre Existenz- auf den Verkauf
dieser Tiere auszubauen, der ein ausgezeichnetes
Geschäft ist, da die Ware ja nichts kostet.

Mit dem Lafso allein kann’s einer nicht schaffen.
Dazu braucht er noch eine eigene Springtechnik,
um mit einem Satz aus das Genick des Pferde-s zu
kommen, weil man sich da leichter festhalt, als auf
dem Rücken. Das Obenbleiben ist dann eine
eigene Kunst, das Abstürzen der sichere Tod unter
fürchterlichen Qualen. «

Hat solch ein Boo aber dann neun oder ze
Pferde gefangen. dann »ist das, eine große Sa e.
Freilich muß er sie erst zahmen und an Menschen
gewöhnen, wenn er sie auf eine arm verkaufen
will. Aber auch dann ist das eschäst für den
Farmer noch ein schlechtes. Denn man kann nie
wissen, ob nicht wieder die Sehnsucht nach den
weiten Ebenen bei ihnen hervorbrichtz und dann ist
keine Kette zu dick, sie zu halten« Mit ungeheurer
Kraft reißen sie sich los, brechen aus und nehmen
womöglich auch noch die andern langst ein-
gewbhnten, braven Gäule mit, die von»dem fah
hervorbrechenden Freiheitsdrang mitgerissen wer-
den. Und dann geschieht es, daß solch ein Pferde-
fänger draußen einen alten Bekannten trifft» einen
Schimmel oder einen Bronnen, der sich schnusselnd
an seinem Rock-armes reibt. als wollte er lachelnd
sagen: ,,Eriniierft du dich noch, Kamerad, als du
mich oorein paar Monaten in die Schlinge be-
kamft? Alles umsonst mein Lieber, auch wenn· du
mich noch zehn Mal fangen follteft.« Unser-einer
bleibt nicht zwischen den vier Pfählen-« »

Aber Cowboos haben kein zartes Gewissen, und
meist sind ihnen die Pferde lieber als die Farmer.
Mögen sie ausbrechen, wenn sie können, Hauptsache
ist der Kaiifvreis, den man in Whisth umsetzt oder
auch in einer der Schankbuden in einer einzigen
Na t iim den Schädel baut. bei Spiel und schonen
Mit chen.

Konserven für Europa

Pserdefang ist ein gutes Geschäft. Drüben in
Europa braucht man Pserdefleisch, das ist sur
Lungenkranke dort ein sehr gesuchter Artikel. Aber
weil dieses Geschäft gut ist, mach-en es die
Provinzialregieruiigen in der Hauptsache selbst«
Ganze Reiterlavalkaden, die sogenannten Morde-
Killer-Brigaden« sPserdetöterJ statten sie aus und
schicken sie auf Mord aus.

Die schießen einfach mit oder ohne Ziel in solch
eine dichtgedrängte Herde. Was sie treffen ist gut-
und die Pistole tut rasche Arbeit Die toten Pferde
werden verladen und nach dem Staate Washington
gebracht. wo sich eine große Fabrik zur Verwertung
von toten Pferden befindet. · ·

Das Fleisch gibt gute Konservem die, wie schon
erwähnt, ein wichtiger Erportartikel ftir Europa
find, aber auch in Amerika viel gekauft werden«
Aus dein Fett kocht man· Seife, und Haut und Hufe-
Mithnens und Schweifhaare werden in det
Industrie verwertet — kein Zipfelchen gehtvers
loren —- alles wir-d zu Geld gemacht. «

Ein ruhmloses Ende für die »Stevventeufel ,
Wie man diese Pferde dort nennt, aber eine ren-
table Sache für die Regierungen der einzelnen
Staaten, denen das Geschäft mehr gilt als die
Liebe zum "Tier.
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Steppeuteufel als Beriiichstiere

Es ist eine Tierquälerei, die nur der beurteilen
kann, er gesehen hat, was nach Wochen aus den
wunderbaren, iem eramentfprtlhnden Tieren ge-
worden ist. Die eriuminstitute der Bereinigteii
Staaten, in denen täglich Versuche zur Herstellung
von neuen Gegenmitteln gegen Schlangengist ge-
macht werden, sind ebenfalls gut zahlende Ab-
nehmer für ungeheure Mengen dieser herrlich-en
Tiere. Ein bestimmtes Quantum Schlangengist
unter die Haut gespritzt, gibt, vermengt mit dem
Bferdebluy das entsprechende, heilbringende
Oetums dessen Herstellung Menschenleben vor
Schlangenbifsen und aualvollem Tod schützt-
tausende von Pferden aber elend dahinsiechen läßt.
Schon von fern hört man, sich der Versuchsstation
Tabernd iämmerliches Wiehern, das dem Pferde-
liebhaber und -kenner das Blut in den Adern er-
starren läßt. Hunderte von Pferden quälen sich
hier ihrem Ende entgegen, stumpfäugige- behende
Skelette. unter deren angespannter Haut man
seden Knochen zählen kann. Ein Anblick, ebenso
grauenhast wie unvergeßlich.
»Draußen aber, auf den eingezäunten Weide-

platzen der Versuchsstation kann man ein Schau-
spiel sehen, das sich vielleicht nirgends aus der Welt
wiederholt

Eine Anzahl von Pferden treiben sich dprt
herum. Manche von ihnen drehen sich unaufhör-
lich im Kreise, andere haben sich auf die Hinter-

wie die Zirkusstars tänzeln sie laut
wiehernd umher, springen über eingebtldete Hür-
dØU Oder stehen stundenlang vor sich hinstarrend,

 

Frei-ea- oace t- ote- Ida-anzust-
Jcca Mo indess-u kei- riu »Mit-en Mo- « — »Id- iskkts erst-he obs ,— »Ma« Laus-strecke

Koo- aae pas-p-

Berlim im Januar. Bockbierfeste sind aufschluß-
reich. Jn der »Neuen Welt-« in der Hasenheide er-
fuhr man dabei nämlich, wer den schönsten Locken-
kopf von Berlin hat. Es ist Frau Hellt Krämer,
geboren 191»0 und verheiratet. Diese Feststellung
war der plihepunkt jener ulkigen Prämiierungen,
die seit einem Menschenalter Tradition in der Ha-
senheide sind, und die nun in dieser Bockbiersaison
wiederum beweisen sollen, daß fie noch nichts an
Zugkraft verloren haben.

Es gibt ja auch sonst der Lockungen viele. Es
lädt nicht nur der Bock zu mordvergniigter Aus-
gelassenhett und Durststillung ein, sondern auch jene
imitierte bayerische Landschaft mit künstlichen Hö-
hen und verschneiten Bergspitzein Unter einem
Himmel, der nicht voller Gei en, sondern voller
Maßkruge, Krachlederne und nzian hängt, kann
keine Traurigkeit aufkommen. Darum stürzen sich
auch die Berliner mit Begeisterung in diesen Tru-
bel, wo man auf jeden Schelm des Bergnügens
anderthalbe Literkrüge setzen dars.

Es ist nicht nur genug Bier da« sondern auch
Musik. Acht Kapellen wetteifern miteinander. Jm
Großen Saal spielt die Bauernschar der Rundsunk-
kapelle Schwarz-Fischer sMünchen). Sie zieht mit
Musik aus und ein teinnial sogar mit Pferd und
Wagens, bringt alles ins Schunkeln jodelt, zithert
und singt, die Buani hakeln und wats en sich. Kurz-
um — es ist allerlei Betrieb. Dane en behauptet
sich mit bemerkenswerter Pufte auch die Kapelle
Fritsche- deren 10 gamsbärtig behütete Männer
buchstablich nach dem Kommando ihrer trompeten-
schmetterndeu Kavellmeisterin blasen.

Wer dabei nicht von der almenrauschhaftqi Ge-
samtstimmung erfaßt wird ist entweder ein komi-scher Kauz oder ein Tritt-farbloser und wer sich
nicht einmal durch die farbige, an Lichtes-fetten reiche
Schlußapotheofe »Gewitter im Gebirge-« erschüttern
läßt-, der sollte zum Arzt gehen.

Dabei schlägt nämlich direkt der Blitz ein. Die
Folgen hat eine folide Kastanie u tragen, die aus
der Bühne steht. lAm nächsten bend ist der ab-
gesplktterte Ast aber wieder dran, also keine un-
nötigen Befürchtigungenif

Ueber aupt: Die Bäumel Wer staunt nicht über
die haus oben Kiefern, die im Großen Saal so da-
stehen, als seien sie wirklich darin gewachsen An
dem größten und knorrigsren Exemplar entdeckten

 

Met- Kat del-Kr- - us« Mai-nam-
In Holland ist vor einiger Zeit ein Advokat ge-

storben, der mehr war als ein guter Jurist und
Menschenkennen er war ein Philosoph und hatte
Humor. fund er erteilte noch nach seinem Tode den
Psrtföpslgen Leuten, unter denen er gelebt hatte,
seine ,Hekdigenswerte Lehre. Als man sein Testa-
ment offnete, brach ein schallendes Gelächter aus,
denn der würdige Mynheer hatte also verfügt: All
Mein Habe svll en niederländischen Jrrenanstasten
zufallen denn durch Narren habe ich sie erworben-
nnd so soll sie gerechterweise auch wie er den Nar-
ren zugute kommeni«

· Als»ich meinem Freunde, den ich trübselig im
Iammrtgen Winkel einer Weinkiietpe vor einer

lasche roten Rebensaftes antraf, der ihm in feiner
erstörthett nicht einmal schmeckte, diese Nachricht

seid-M, brach er in ein redliches Gelächter aus-
stU Zeichen da tir, daß er noch nicht von allen guten
Geistern oerla en war. im Wein, sägen die Lob-
redner der Traube, liegt ahrheiti . uf alle Fälle
legen wir Männer uns bei einem guten Glase,

zas die Zunge löst, die Hemmuugen beseitigt, die
Herden schwellen iaßn leichter die Wahrheit ou ta-
gen und... was noch wichtiger ist. wir hören sie Daauch weniger gereizt mit an. Gntschuldtäca Ste- esIst eine hantastische Idee von mir, daß heitres ig-
ettety rozefse und Diplomatengef räche am be en

in einem jener tiefen alten Weinkeller stattstttden
Ismen- wo unzahlige,s brave Bürger die Wände
rann anrauchten und ganze gesegnete Weinberge
Ver Bestimmung zugeführt wurden, Weinberge,

f iu- herrlichen Sommern in der Sonne und im
fSaktsten Abendwind standen, wenn unten der breite
WM sich durch die Hügel wand. Ja... was ich

Mich sagen wolltet Also, ich bracht- nach »und nachnur-;i meinem Freunde heraus, daß seine Ehe in die.
che zu gehen drobe, geil sein stund Jmist ein

is emplare dieses Buches kaufft; 

fauioses Frauenzimmer-C von einer unerhörten
Rechthaberei seit »Zum Teufel auch«, sagte er, »ich
kann als Mann und· Herr im Haus nicht'immer zu-
geben, daß mein Weib recht hat und ich unrecht; wir
werden uns trennen mussenl«

,,Tja", entgegnete ich und bestellte eine zweite "
Flasche, »das ist nun Ansichtssache, wie vieles tm
Lebens Wenn ihr beide zu senem holländischen Ad-
vokaten gekommen wäret, um die Scheidung der
Ehe einzuleitem dann hätte er wahrscheinlich ganz
leise ür Xch gesagt: Wieder ei paar von jenen Nar-
ren, ie ch aller et Aergerntäe und trübe Stunden
verschaffen woller nur mn re t du haben! Was mich
selber anbetrisft, so wäre mir ein »famoses Frauen-
zimmerc das Fern recht haben will, noch lieber als
ein garstiges as immer nach tätita ist; does dar ist
wie mit dein Wein: der eine o t den von er Mo-
seh der andere schätzt den vom Rhein. Indessen,
ch will dir nicht nur mitf bnen Sprüchen aus-
warten und dir helfen. ch ha e kürzlich im Schnu-
senster einer Buchhan lung eine umsan rei
Schrift e deckt, »die den Titel trägt: »Die Fraun
recht zu be alten · Ein sehr gelehrter und mit allen
missen der Dialektik vertrauter Mann zeigt da,
wie kompliziert überhaupt der Begriff »Recht« ist,
wie chiver es ist- die Wahrheit zu finden, wie leicht
ein ovhist unter Umständen einem harmlosen und
nicht mit allen Wasser-n 1keittrtigchenen Menschen be-
weisen kann, daß Recht nre i oder Unrecht Recht
sei, und wie man sich dutch Kunstgriffe vielerlei Art
den Anschein geben kann-. tm Recht zu sein. Auch ob
es eine »absolute Gerechtigkeit« unter den Men-
schen gibt. wird da in vortrefflicher Weise unter-
sucht. — Es ist am besten, wenn du gleich zwei

das eine soll dir
sehst dienen, das andere deiner rechthaberischen
o- «.-..;.soeea es gestu- M en ginge-in n-

 

 

 

 

unbeweglich auf einem Fleck. Das nd jene Tiere-
die das Gift nicht vertragen, oder eren Organis-
mus von· den lvielen Einsprihungen völlig zerstört,
deren instinktives Bewußtein in Unordnung ge-
bracht ist, es find die wahn-"innigen Pferde, die nicht
getötet, sondern beobachte werden, bis sie zu-
faiziinenbrechen und unter furchtbaren Qualen ver-
cii en. «
« Es sind die Märtyrer der Wissenschaft, die ans
ihrer Freiheit geholt, einem fürchterlichen Schick-
sal entgegenstehen

Woher sie kommen

Die Legende über die Herkunft der Pferde ist
verschieden. Die eine behauptet, daß sie von
zahmen Farmerpferden stammen. die ein Wander-
trieb plötzlich in weite Fernen ziehen ließ, eine
ziemlich iinglaubwürdige nud unzulängliche Er-
klärung.

Möglich ist, daß die Spanier zur Zeit der Unter-
Werftmg Mexikos, Pferde mit herübergebracht
haben, die noch nicht allzu lange gezähmt, wieder
ausbrach-en Jhre Ahnen waren ebenfalls wild in
Nordafrika und Arabien gefangen worden. « Viel-
leicht brach der Urtrieb wieder hervor und sie zer-
streuten sich in Amerikas Steppen, wo sie seht bald
wieder verwilderten und die Ahnen der heutigen
,,Steppenteusel« wurden.

Es ist nicht länger her als fünfzig Jahre, daß-
man sie zu sangen begann, und daß sie bald hoch im
Kurs stiegen. Damals begann die Arbeit in den
Gruben von Caribeo und man brauchte Pferde, die
man mitunter recht gut bezahlte.

Für den Tierliebhaber gibt es kaum Schöneres,
als eine Herde solcher »Sieh enteusel« über die
weiten Grasflächen sagen zu ehen, ein Bild herr-
lichen, naturgebundenen, pulsierenden Lebens, das
alles andere vergessen läßt.

 

wir ein paar Meter Stacheldraht, der wie eine Gir-
lande um den Stamm gewickelt ist. Anscheinend
soll der Draht verhindern, daß allzu »angekegelte"
Bockbierfreunde »an die Akazie« klettern. Wer bei
den Bäumen bleiben will, kann sich übrigens in den
Nebensaal begeben, um unter blühenden Obst-
bäumen zu tanzen, oder er läuft in den Barraum,
wo er, mitten im kalten Winter, unter der grunen
Linde schwofen kann.

»Bockbier hat Schultern groß und stark f wirst
Sorg und Plag' und allen Quark t mit Saus und
Braus zum Haus hinausl« Diese Weisheit verkün-
det ein Spruchband. Man mußte schon ein Ochse
sein, wenn man das nicht glauben wollte. Aproposl
Ochset Wenn in früheren Jahrhunderttsen Poten-
taten Hochzeit oder Kindtaufe feierten, dann ließen
sie für das Volk einen Ochsen am Spieß braten. Jn
der ,,Neuen Welt« wird das auch besorgt, das will
König Gambrinus so. Auf den glühenden Rosten
eines Riesenherdes wird regelmäßig ein ganzes
Riudvieh geschmort. Es können statt dessen aber
auch mal Schweine die Ehre haben, gebraten und,
in Scheiben geschnitten, verteilt zu werden« So war
es auch letzthiir Da lagen vier braungebru zelte
Grunzer, und jeder einzelne hatte als Schmu eine
Zitrone in der Schnauze So lachten sie uns an,
bis das Geschmetter von vier Fanfarenbläser den
Beginn des Schmauses verkündete. Es dauerte e-,
nau 12 Minuten und 50 Sekunden, da waren ie
vier Bratschweine —- Gefamtgewicht bVi Str. —-
,,reine weg-c Mit dem Berlin-er Appetit ist eben
nicht zu spaßen .

Die Jugend tanzt wieder unermüdlich. Und das
mit einigem Recht, denn auf diesem Gebiet ist die
Hasenheide schon lan e ihr Revier. Kein rechter
Berliner-, geschweige enn ein RixdorssNeukdllner
wäre derjeni e, der auf diesem Barkett nicht schon
mal ordentli einen gescherbelt hätte. -

Und dann natürlich der Rummelt Mit Guit-
kästen, mit Schießstandk Würfelbuden, Kraftmesserm
»Gut den Lu as« »und ähnlichen Attraktionen wird
wieder aufgewartet. Bei »Windstär«ke u» kann
man erleben, wie einein auf eng begrenzten-« Raum
der Hut hoch gehen kann, so sturmtsch ist es da, und
wen die Wut nackt, weil ihm ein anderer ’ne nette
Puppe vor der Nase wezgeschnappt hat, der ucht
wonioFilich Trost bei der riiinmerktiche Da auft

ch drei dol bitlle und pfeifert sie gegen die   
man
Ginrichtungdgegensänbe der Scherbenküche, daß

    

geben«-wenn ihr da n nicht Zu einer Einigun kä-
met, wer nun in die ein oder enem Punkt das Fiecht
fttr ch in Anspruch ne men kann.

ber» mein lieber ungez ob eine Ehe nun da-
durch glücklicher wird, ließe sich wohl bezweifeln, ja,
man könnte ernsthaft die Frage aufwerfen, ob zwei
Menschen, die sich dauernd darum streiten, wer von
ihnen tm Recht sei, sich über auvt noch lieben, und
das gilt fttr den einen wie ür den anderen, denn
man kann nur dein den Vorwurf machen, er voche
darauf, recht zu haben, der aus dein Streit heraus
die gleiche Meinung von dem Partner hat".

»Du haft leicht reden«, sagte imein Freund« »aber
wo kommen wir hin, wenn er Mann, der die Ber-
antwortung für ein Haus trä t, nicht bestimmen
soll, ivas zu tun und was zu lagen tut-

»Mach-e « so wie Dr. Martin uther«, entgegnete
ich ihm; »der bestimmte in den großen lebenswichti-
en Fragen und überließ ed feiner Frau, über die
nforderungfn dei Alltags HFierm Wohlge-

merktt Er be timmte über da i tigfte, nicht etwa
ließ er sich darüber in Verhandlungen mit feiner
Frau eint Ader dasttr ließ er der t igen Katha-
rina in ihrem Re ch and fre e Han . . ch finde
das ist eine ganz anue mbare eilung. an inn
unterscheiden zwischen Re t und Rechts-oberen Der
große Strafrechtslehrer I ertng hat einmal gesagt,
daß es nicht richtig set, auf sein gutes, o enbares
Recht zu verzichten, denn sont m ßte im olk das
Gesiiizt sitr die unveränderlt en Rechte schwinden;
aber as hat nichts Zu tun mit jener unerträglichen
Re thaberet, die in en belangloseften Dingen Krie-
gei isaufs Messer führt, durch alle Jnstan en hin-
durch, wie jener Bauer-, der Gi und Hohn, Hub und
«S eune, Acker und ans verlor in feinen Pro-.
ze en, um mit dem etielstabe in der Hand dann
triumphierend in den Ruf auszubreche :n
Freunde, lernt von mir den Streit aus-: soc-fis  treiben, ihr set a,dke. mn endli
bleibenl« Alle Zti »te- wtssfen svon sogsen roolze .

M —- iis « . Us-

 

es man s knallt. Wir befbrderten eine Milchkanne«
zwei Ta en und einen Suppenteller ins Jenseits.
Man braucht beileibe nicht bis zum Schluß Zu

warten oder gar in die Nischen zu schauen, um se tssp
zustellen, wie Bockbier wirkt. Den einen macht es
stark ssiehe Kraftmesser und Lun envrufer), den ans .
deren schwach. Ueber dieses T ema sprachen auch
zwei junge Neuköllner an der heke. Der eine
sagte: »Mensch, oertraren kannste aber ooch reene
jarnischt mehr. Mußta ne richtje Untalare machen
und denn träufeln lassen. Jrk habe vorher anstan-
dig hinjelangt.« —- ,,Na wat haste denn vakonsu-
miert?« — »Zuerst ’n paar Regensburger, denn zwe
Halbe, denn ’ne Portzsohn Schweine-braten mit Kar-,
toffelsalat, wieder ziiiee Halbe, enen Radi, ’n Bund
Salzprehelm ’n Stück kalten Kaßler und...« -,-
»Hbr uff«, meinte daraus der andere; »det is ja
ooch ’n dollet Tortlett...« —- Ja, Durst« hat man -
schon in der Hasenheide, aber auch Appetit.

 

Methnfalem will heiraten
21 Frauen nnd 400 Nachkommen

L. M. Belgrad.

Der 126 Jahre alte Vesej Saidiyevic aus dem
rumänischen Dorfe Mitrovitze möchte wieder ein-
mal freien und, wie erjagt sein Glück als »junger
Ehemanu« versuchen. Bisher hat er 21 Frauen ge-
habt. Seine letzte Frau, mit der er 18 Jahre sehr
Fücklich zusammenlebte, ist ihni vor zwei Jahren an

rippe gestorben.
,,Großväterchen Vesej", wie sie ihn alle in seiner

Heimat nennen, hat mit seinen 21 Frauen 41 Sohnes
und 29 Töchter das Licht der Welt erblicken l·a en-
von denen heute noch 11 Söhne und sieben To
am Leben sind. Sein ältester Sohn ist auch schon 109
Jahre alt, während das »Nesthäkchen«, seine jüwg «
Tochter 71 Lenze zählt. Von seiner gesamten N »
kommenschaft, die an 400 Menschen zählte, sind noch
238 am Leben.

Ob der« alte Besej tatsächlich 126 Jahre alt ist-
läßt sich nicht genau feststellen, die Differenz kaniss
aber höchstens drei Jahre betragen, denn feine Muth
ter ist nachweisbar 1815 verstorben. Natürlich
er oft gefragt, wodurch er sein hohes Alter e »
hat. Er führt das in erst-er Linie auf die ihm .
Mohammedaner auferlegte Abstinenz zurück unidl
dann auf sein mäßiges Leb-en.« Bis vor zehn Jsahk
ren hat er noch getaucht; genährt hat ·er sich vsons
Käse, Milch, Kukuruzbrot und Kraut. Sein schwungs
hafter Holzhandel gibt ihm noch heut-e Arbeit, Ver-»
dsienst und körperlichen Ausgleich. Auf seinem Platz -
hackt und sägt er täglich einige Stunden das Holz
für seine Kundschast.

Nun wird die Ehegattin Nummer P gesucht;«er
scheint aber bei den Schönen von Mitrovitza nicht
hoch im Kurs zu stehen, denn bisher hat keine aus
seine verlockenden Angebote angebissen

Ein ..Ritiiberhauetmann" der genau
Buch führte Mö«

In Nantes an der Loiremüiidung hat die Haus-.
überwachungsstelle ein-es der großen Warenhausier
eine Bande von 9—12«jährigen Buben abgefaßt-
die die Auslagen shsstematisch biestahliem Die Jun-
gen, die sofort der Polizei übergeben wurden-
xtammteii durchweg aus guter Familie. Sie halten«
en Aeltsesten zum Anführer gewählt und folgten

seinen Befehlen blinsdlings. Der »Raube:-daupt- .
mann« führt-e üiber die Rauibzsügie gewisentbasti

 Buch und trug das Heftchen immer bei sich. Auch
feine persönlichen Bemerkungen trug er dort mit
kindlicher Schrift ein. So konnten die erstaunten
Polizeibeamten lesen: »Ein-er unserer Bande hat
uns verraten, ich kenne seinen Namen noch nich-d
aber ich werde ihn balld wissen-C und an einer
anderen Stelle: ,,Wieder traurige Neuigkeiten,
einer unserer Bande bat uns gekündigt-« und der-
gleichen tiefgründige Notizen mehr. ·

Aus diesem Buch ersah auch der Poilizeikom-
wiss-ar, daß die unglaublichen Burschen bereits seit
den groß-en Fersen im vergangenen Jahre ihw
Beuteztige machten. und daß sie anniäihernd hieni-
dert Diebstähle began en und sogar einig-e
Godüschbrände aus dem ewissen hatten.

War-schan, h. anuar. fEltai Eines der grdståk
und beliebtesten afseehäuser Warschaus, »So-a -
bat sich setzt, wie das »Deutsche Nachrichten-du«
mitteilt, als erstes Leda-l durch einen Ansbang allj-
arisch besin net. Nichtarische Gäste werden in dem
Gase grn tslich nicht geduldet.

   

einiger amtlienpro eß glücklich zu .Fett ein
führt, er ein albes J bge a r undert gedauert
der Tod und Krieg und Bankerott hinwegt«

Ob man nicht in einer Ehe besser die Liebe, die
Freundschaft und vor allem das VertrauenM
des Rechtes zur Grundla e nia en sollte? r
wir brauchen nicht bei der he ste en zu ble- es
it in der Freundschaft, im Verkehr mit dem

achbar, ja, mit ganz unbekannten Zettgen - — «
irgendwo in der Oesfentlichkeit nicht anders. , . (
Bat nicht schon wesen harmloser Meinungsverschdan . :..
enheiten im A ta böse Auseinanderfetzun en

entstehen fehimt Se en wir einmal e rlichl Eier
geht s sehr häu tg ar nicht um »Recht ; hier spielt
as eltun tsbe ttrxnth der Wunsch, sich durchzu-

sehen, die anatro e; ed paßt und nicht, daß er» -
andere Sieger blsetbtt Wie komisch eigentlichl Was
kann mir daralzi lie eu, daß ein unbekannte-r Herr
gänz does-H über, eintiikkini SiznZllzugiFerläiåxs —

( vg» zu g egegne n un en w
scheian niemals wiedersehen werde, in ir end -
tner elanslosen Sache in mir seinen Messter
Laden Wie t richt, da ich mir seinetwegen d e gutes
Tuneiverderlzefhåite ahrtsttn die Fernet lan er,
m nein g en en er, me er mt eiteln-s
Ortes-is de vielleichtk ) mir usteh , glücksich we
deini ge als lachender tlosovth dem Streit
und dem Streiter aus dein ege. telletcht ftth

ist«-s i» strittige-s is n Wisse-us—naur,a- , n e reanue- .;
mit ihmauseinanderzusehenkst « « .
. » achgtebi keitit Gen-ißt Meine re l. t ni
in gelangte gkeitenl Um uns herwwimrinkglt by

elt von onscdem die nnd mit Rechdbob das
eben erschweren, das sind die All untelen

aber kommt einmal einer Fu dir un sagt-
JZnen unrecht getan! Ent uldi en Clet «
i d wieder giituiinbeniw en ann beste ,
ver uche, ihn zum Freund zu gewinnen-»Ur M
evadmgeiewemoeusth «
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Montana-« un fee-stände-TM
Erste Fortfeduna

Eine peinlich genaue Rechnung

Es sollte aber noch zwei Jahre dauern, ehe Mr.

Wiikhaiii der englischen Regierung feine Rechnung

präsentierte Von 70000 uberbrachten Sameii,iva-

ren nur 4 Prozent keiiukräftig gewesen. »Das er-

scheint wenig, ivar aber doch ein ungewobnlicher

Erfolg. Selbst heute noch sind nur wenige Manner

und Firmen im Besitz von geheimen Rezepten sur

merkwürdige Mischungen aus « Sand, Sageinehh

Asche, Torfmull und anderen Bestandteilen, mit de-
ren bilse Fiautschukfainen mit einem geringen Pro-

zentsatz Wahrscheinlichkeit fiir eine gute Keimung

verfandt werden können, und dabei handelt es sich

heute iiin kürzere Zeiten als damals. «

Schon 1875 war ein Schnelldampfer mit zahl-

reichen tragbareii Miniaturtreibhäufern auf dein

Obcrdeck von England nach Indien abgegangen, die
jungen Pflanzen, die darin waren, wurden im bota-

nifchen Garten von Paradenyia auf Cevlon ausge-

vflanzt. Es waren einige Tausend, und sie entw.ik-

kelten sich prächtig. Also konnte Mr· Wikkhain hier
den Schlußstrich unter seine Rechnung setzen. Die
Endsuniiiie war fabelhaft hoch für einige hundert
Quadratmeter mit jungen Pflanzen, die kein
Pflanzer auf Ceiiloii kannte, und die noch oft als
cin unnützes tropisches Unkraut und die Schrulle
einer der gelehrten Herren Botaniker angesehen
wurde, bis man endlich die Wahrheit erfuhr. Der
Betrag war aber lächerlich niedrig, wenn man be-
denkt, daß fast sämtliche Kautfchukbäume in allen
Pflanzungen der Erde von eben diesem Transport
Mr. Wiethams abstammen. Er berechnete seine
Ausgaben fehr genau mit 1505 Pfund, 4 Schilling,

2 Pencei

H. A. Wickham — der Kantfchukgärtner der Erde

Uni die Jahrhundertwende hatte die Londoner
Börse ihre größte Ueberraschung. Sie bestand in
einem bescheidenen, aber immerhin marktfähigen
Stapel Plantagenkautschuk, der aus dem Osten ge-
kommen war. Nun schoffen die Pflanzungen auf
Eevloii iiiid iii der ganzen Malaya wie Pilze aus
der Erde. Nach wenigen Jahren fchoii zahlteii sie
die unglaublichen Dividenden von 250, 287, von 323
nnd :t?s)""». Der Anteil Brasiliens aber an der
Weltkautsihukproduktion ist heute auf 20Xo zusam-
inengefihruinvst. In Manaos verfaulen deshalb die
Schiffe.

Ehe aber die Folgen von Mr. Wickhams genia-
leiii Haiidftreich auf diese Weise sichtbar wurden, ver-
gingen drei Iahrzehnte So lange war er uner-
iiiiidlich tätig, offiziell als indifcher Forstinfpcktor
und tiisoiilandkoiiiuiisfar, als Polizei-Jnfpcktor und
Bezirksdorfteher iii ·Liiiiiduras, tatsächlich aber
immer noch der alte Entdecker,— Pionier und Kaut-
fctiukvflaiizci«, nur auf das eine Ziel bedacht, seinen
iiaiitschukbauiii aus alle geeigneten Gebiete des bri-
tifiheii Weltteichcci zu verpflanzen, nach Zentral-

Siehe »M. D.« Nr. 5.  

Amerika, nach Australien, nach den pazifischen Jn-
feln und nach Neu-G·uinea.

Wickham schrieb ein Buch über die Anlage von
Kaiitschuk-Plantagen. Sein interessanter Kopf
wurde ein Mittelpunkt im Gewühl der Londoner
siautschuk-Ausstellung von 1911. Er wurde als Va-
ter aller Plantagen gefeiert, erhielt den RitteradeL
Er starb erst vor wenigen Jahren, hat also noch ek-
leben müssen, wie die Welt unter dem herrschenden
Kautschuküberfluß stöhnte, wie sogar die Straßen
damit gepflastert wurden.

Wes-.- rau Mich-.-
Ins Auftrage der holländischeu Regierung

Chinin, das berühmte Malariamittel, gewonnen
aus der furchtbar bittereii Rinde des Fieberbaumes,
von den Jndianern Quina-O«uina genannt, war
immer ein großes Geschäft. Die Rindenhändler in
Bolivien und neru wußten sehr wohl, welch ein
ausfichtsreiches Weltmonopol die wilden Fieber-
rindenbäume in den regenverhangenen Andenwäl-
dern bedeuteten, und die Regierungen dieser Länder
wußten es auch. Denn Fieberbäunie gab es damals
nirgends sonst auf der Erde.

Aber die Regierungen von Holland und Eng-
land machten fich über den kostbaren Rohstoff der
Chinarinde auch ihre Gedanken Chinin war schließ-
lich eine Lebensfrage für diese Länder mit ihrem
großen Kolonialbesitz. Wer konnte wissen, ob sich
nicht bald die Art des letzten Rindenfammlers an
den Stamm des letzten Fieberbaumes legen würde?
Was dann? Die Folgen waren nicht auszudenken.
Die südanierikanifchen Rindenhändler behaupteten
zwar. der Fieberbauin könne nicht angepflanzt wer-
den. Ob aber ein Verfuch sich nicht trotzdem lohnte?
Das wäre ein dauernd-es Millionengefchäftl

Der holländische Kolonialminifter ließ den deut-
schen Gartenmeister und Botaniker Juftus Haßkarl
zu einer geheimen Besprechung zu sich rufen. Zwei
Tage später konnte man in allen Pariser Zeitungen
lesen, daß besagter Herr Haßkarh der Ostindien aus
langjähriger Gärtner-Erfahrung kannte, den Auf-
trag hatte, Samen und Pflanzen des Fieberbauines
aus Südauierika nach Oftindieii zu einführen Aus
solche Meldungen, aus diesen Mann hatten die heiß-
bliitigen Riiidenhändler, die untereinander einen
stillen Ring bildeten und denen die Pistole ziemlich
locker in der Tasche saß, nur gewartet.

Es erschien an der siidaiiierikanifcheii Westkiiste
ein unbekannter Monsieur Müller, Ethnologe, der
sich beileibe nicht für junge Fsieberbiiuiiie, sondern
nur ganz allgemein für Land und Leute interes-
sierte. Gegen ihn hatte man weder in Bolivien noch
in Peru Bedenken. Es gab ja noch keinen Bildtele-
graohen, und man ahnte nicht, daß dieser nette Herr
Müller der gefährliche Mann selbst war, auf den
man gewartet hatte.

Jahrelange Bergfahrten in die nebelunischleier-
ten Urwälder folgten. Der unermüdliche, angebliche
Gelehrte wurde von den Einheiinifchen zuerst be-  

 

Die mühsam gesammelten

Haßkåzlllgigånhändilg ver-

ckt, die Kisten sorgfältig in o a en ver orgen

seid an Bord eines Schiffe-z geschmuggelt, das nach

Panaiiia ging. Aber leider warldie Tarnung so gut,

daß selbst der in siaiiaina bestimmte Mittelsiiiann

sich täuschen ließ. Die Sendung blieb einige ·Tage

im Hafen von Panania offen in der Sonne liegen.

Sämtliche Pflanzen, die mühevolle Arbeit von Jah-

ren, waren verdorrt.

lächelt, dann vergessen.
Pflanzen wurden von

Ein Kriegsschiff für 78 junge Pflanzen

aßkarl mußte es noch einmal versuchen. Die

holliändische Regierung sandte ihm ein Kriegsschiff

Tatsächlich gelang es ihm noch einmal, 500 Pflan-

zen, in 24 Kisten verpacki, in einem offenen Hafen-
boot bis an die Bordwand des »Prmz Fredertck
Henrik« u bringen.
gemacht. Schon waren ihm Verfolger auf der Spur.

Er hatte es wirklich eilig mit feinen kostbaren Ki-
sten, aber — der Kapitän der Fregatte nahm ihn
nicht auf. «

Der biedere Kapitän Braan van Honkgeeit ivar
nämlich tief beleidigt, daß seine Regierung ihn uber
den Ozean schickte, nur, um einem unscheinbaren
Zivilisten mit seinen lumpigen Kitten als Fracht-
schisfer zu dienen. Deshalb behandelte er Hafzkarl
wie Luft, überfah seiiie schriftlichen Vollmachten und
antwortete auf alle dringenden Bitten nur mit
einem Achselzucken. Die Hafenbehörden waren im
Begriff, die Kisten zu beschlagnahinen. Er mochte
seinen Matrofen doch nur den Befehl geben, die Ki-
sten an Bord zu winden? Der Kapitän schwieg, und
seine Leute riihrten keinen Finger. «

Aber der englische Konsul am Ort verstand offen-
bar etwas mehr von der Bedeutung eines Weltmo-
nopols als der ehrliche, pedantifche Kapitän. Er half
Haßkarl und feinen Kisten aus der Klemme, indem
er den Kavitiin ofsiziell von dem Auftrag und den
ordnungsinäßigen Vollmachten des Deutschen be-
nachrichtigte. Nun konnte der Koiumandant der
Fregatte sich nicht länger sträuben. Die Kisten ka-
men an Bord. Unter der Hand bot der englische
Konsul Haßkarl »feden Preis« für die unbezahl-
bare Sendung, falls dieser fikh nicht länger mit dem
halsstarrigen Kapitän herumärgern und die Pflan-
zen der englischen Regierung in die Hände spielen
wollte. Das Angebot ivurde abgelehnt.

Der Kapitän der Fregatte war wütend. Wenn er
es auih nicht wagte, dem Wortlaut feiner Instruk-
tion osfeii entgegeiizuhandeln, so hatte er doch sehr
bald heraus, weshalb der lästige Gast die dummen
Kisten ausgerechnet auf dein Deck ausgestellt wissen
wollte. Davon stand in der Instruktion feiner Re-
gierung nichts geschrieben, beharrte der Koininans
daiit und verstaute die luftbediirftige, empfindliche
Ladung tief unten im untersten Schiffsrauin. Es
war ein Wunder, daß bei der Ankunft in Batavia
noch 78 Pflanzen lebten.

Die damit angelegten jungen Pslanzungen ent-
wickelten sich uiibefriedigend. Es zeigte fich, daß die
Holländser von den zahlreichen Sorten des Fieber-
baumes doch nicht die richtige erwifcht hatten, auf

Doch er hatte sich verdächtig

 

 

Zumutung!

,,- err Wachtnieister, Sie» zweifeln doch nicht

etivaHan meiner Ehrlichkeit?

’ k m. mnierhin hatte Haßkarl feinen Auf-

Ircceigeirtsijitllz eeriirde dafür durch Orden, Medaillekx

und eine Pension ausgezeichnet, mußte aber erle-

ben, daß feine ihm nachreifende Familie auf dek-

Ueber ahrt nach Nava mit dem Segelfchiff unter-

ging. fOffenbar br«achte es wenig Gluch einen Kog-
tinent zu berauben. Trotzdem war inzwischen schon

ein Engländer unterwegs, um den begehrten Baum

in den Besitz Englands zu bringen.

Ein erbitterter Kampf

Es war der Engländer Markhauhder sich die
große Aufgabe gestellt hatte, Sudamerika das Mo-

nopol des wertvollen Fieberbaumes zutrauben und
eine genügende Menge Samen nach Brauch-Indien

zu bringen. Aber die einheimischen Rivndenhandleh

die ihre Existenz bedroht sahen, trafen ihre Abwehr-
maßnahmen. Sie verließen sich nicht so sehr auf die

Zollbeamten und das amtliche Ausfuhrvserbot,.son-
dern mehr auf ihre eigenen Augen, ihre eigene
Schnelligkeit und die Pistolen in ihren Gurteln.
Bald iourde Markhaui auf feinen Fahrteii durch
die Andenwäldcr offensichtlich verfolgt. Besonders
der erbitterte Rindenhäiidler Martel hatt-e fich ver-
schworen, den Eiigländer nicht lebend mit den kost-
baren Samen aus dem Lande entkommen zu lassen.

Mehrsach lauerte er Markhain auf, der aber ge-
warnt ivurde und nur durch eilige Flucht auf
schmalen Bergpfaden der angedrohten Abrcchnung
entging· So iviirden auch die Maultierlasten mit
den Samen gerettet. Aber die geheime Verbindung
der Riiidenhändler gab den Kanin auch jetzt noch
nicht auf. Die kostbare Frucht lagerte schon auf dem
Leichter iiu kleinen Hafen von Jslav, als eines
Nachts von unbekannten Händen Löcher in die Sa-
meiikisten gebohrt wurden, durch die dann heißes
Wasser gegossen werden sollte, zweifellos ein un-
fehlbares Mittel, um die Keimkraft der Samen zu
vernichten.

strd sortgesesd

 

   
Ministerpräsident Daladiers Besuch in Tnnis

Der franiöfische MinisterbräfidentDaladier wurde bei
den Kriegsschiffen entgegengeflogen. Unser rechtes Bild zeigt den Beh von Tmiis, als er Daladier den großen Cordoii des
uiit dem die Benennung als Vetter des Sultans verbunden ist. Links sieht man die Fahrt Daladiers durch die Straßen b

 

S tn ksi Das

liationalspaiiische
eben dabei,

dieser

schosfen,
Brutalität, mit

raden
R e ch t s :
brachten

in London,

Arbeitslosen

Farbe eine
hilf

Sarg.
Polizei den

Schicksal

schwarzen Sarg,

seiner Ankunft in Tunis in sestlicher Weise empfangen. Mehrere Geschwader von Wasserflugzeugen waren
Ordens Ahmed el Amam überreichte,
on Juni-L

die
Tierwundeten zu suchen, um sie in
die Lazarette zu befördern Bei

Tätigkeit
nationalspanischen Triebs-en
von den Roten immer weiter be-

ein Beweis für die rohe
» der die Bolfcheg

wisteii selbft ihren eigenen Kame-
gegenüber

iDie
c Ucu

Dowuiuaftreet 10.
lains Wohnung, Downingstreet 10

' spielte sich am Diens-
tag eine eigenartige Demonstration
bungernder Arbeitslofer ab-

versuchten.

s »in-ar a s n it
die Politik J sch«

trug, ins haus des Minister-präst-
denten zu bringen.
griff jedoch ein, und es entbrannte
zwischen Polizisten und Arbeits-
losen ein barter Kampf uin den

Schlie lich beförderte
. arg in den hof des

Auszenaiinisteriuuis.

Demonftranten einen Brief ab-
gaben, in dein es hieß, daß dieser
Sarg symbolisch fiir den Zustand
der briiischen Wirtschaft und das

der englischen Männer,
«8raueu und Kinder sei,

Zur Regierungsuinbildung in Japan
Der Präsident des Geheimen Staatsrates,
Baron Hiranuma (unser Bild), wurde mit der 1.
Bildung der neuen japanischen Regierung Botschaft-er in Rom, Lord Verth, inbeauftragt

d
nationalfnsuif Tachqel daOffeulivr.

oldaten ind
botschewistischm

werden die
jedoch

handeln. —
Arbeitslosen

r
Tor Ehainthgrtk

Die
einen

in weißer

der Regierung

Die Polizei

die

während die
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Neuer britifcher Botschaster
m Rom

 

Der jetzige britifche Botschafter in
Ankara, Sir Percy Loraine funset
Bild), wurde zum neuen Botschafter iii
Rom ernannt. Er wird fein Amt am

April antreten, wenn der jetzige

den Ruhestand tritt.

 



 

WasiesteidastedteisSiudiuminDeuischlandl
- Die Ausbildung-kosten bei Bottsfchuukhkkk nnd Studien-«

werden. Die Gebübren
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Mittel kann bedürftigeti Studienreferendaren ein
widerruflicher Unterhaltungsaufchuß bewilligt

itr die pädagogtsche
Prüfung betragen wieder 80 Mark.

Die Lebenshaltungskoiten dei Studenten
les.

lang und der fich glänzend
einwandbesoannten Steinbo.
M lautete das anhlenuitthigeIrachnis dieses Kamp-

U

 

(
e

mit MIWM
de TM . Atti, litt-,

Die Kultusininifier der deutschen Länder haben
sich kürzlich in einer Sitzung unter Vorsiiz des
Reichserziebungsmimsters mit der äußerst dring-
lt chgewordenen Frage nach der Sicherung des not-
wendigen Nachwuchses für den Lehrberuf besaßt.
Ueber die in diesem Zusammenhang wichtige Frage
nach den Kosten des, Studiums für angehensde
Volrsfchullebrer und Studienräte —- sie wird sicher
auch unsere Leser interessieren —- gibt die Natioi
nalfozialistifche Parteikorrefpondenz einen unge-
ähren Ueberblick auf Grund einer Zusammen-
tellung, die vom Akademtschen Auskunftsamt Ber-
lin in Verbindung mit dem Amt für Berufserzie-
hung und Betriebsftihrnng in der DAF heraus-
gebra t wurde.

Au Heller und Pfennig lassen sich die voraus-
sichttichen Kosten für ein Studium niemals an-
geben, weil es ganz darauf ankommt, ob der spä-
tere Student sein Exumeli zum srlihest möglichen
Termin ablegt oder ob er noch einige Semester
»zugibi«. Einen ungesähreii lieberblicd erlaubt
aber doch die Zusammenstellung Die folgenden
Ausführungen besehranken sich auf die Ausbil-
zungs- und Prüfungskosten für die Laufbahn des
Studienrats und des Volksschullehrers.

Aus der Hochschule liir Lehrerbildunn
An der Hochschule für Lehrerbildung werden

Studiengelder nicht erhoben. Die Bei-
träge zur.Studentenschaft, fiir Kranken-, Unfall-
versicherungen usw« belaufen sich auf 25 bis 30
Mark im Studienhalbsahr. Bei Bewährung kön-
nen Studienbeihilfen im Rahmen der vom
Staat bewilligten Mittel gewährt werden. Für
Lehrnianderungen sind fe Semester ungefähr 20
Mark in Ansatz zu bringen Das Landschul-Prak-
tikum sungefähr drei bis vieerchenl kann der
Student an einer Volksschule in der Nähe seines
Heimatortes ableisten, so daß er im Elternhaus
vervslegt werden kann-

Während des ersten Studienjahres finden die
Studenten — soweit die verfügbaren Plätze aus-
reichen in dem der Hochschule angeschlossenen
Kameradschaftshaus Unterkunst unsd Verpflegung.
Die Kosten belaufen sich auf monsatlich durchschnitt-
lich 50 Mark. Für die Studentinnen und die nicht
im Kameradschaftshaus untergebrachten männ-
lichen Studierendeu ist die Teilnahme am Mit-
tagskwund Abendtisch des Kameradschaftshauses
m gi .

kommen- so würden für die Studienzeit omn
Bolksfchulle rer soier Semester) folgende Beiträge
einzusetzen ein:

« Mark
Sozialversicherung und Beiträge zur

Studentenschast c o « « · e « « O 100t"—

Lehrwanderun en. . . . . . . . · 80--
Unterlunfi un Verpflegung . . . . 700,-
Taschengeld . . . . . . . . . · . Soll-—

1080,——

Von diesem Betrage litnnen je nach Bedürsiigs
keit und Leistungen vom Staat bewilligte Beihilfen
in Abzug gebracht werden.

Der Student wird nicht gezwungen, sich—Lern-
und Lehrmittel selbst zu beschaffen. Er kann die
Bücher, die er benötigt, aus der Bibliothel der
Hochschule bzw. aus sonstigen verfügbaren Büche-
reien entleiben.

» Auch für ange ende Studienrätc ist das Stu-
dium aus der Ho fchule für Lehrerbildung gebüh-
renfrei, so daß sich die Kosten im wesentlichen auf
den Lebensunterhalt sogl. unten; beschränken.

Auf der Universität oder der
Technischen Hochschule
» Wer Studienrat werden will und eine Universi-

tat oder — seltener — eine Technische Hochschule
bezieht, hat ungefähr mit folgenden Studienlosten
zu rechnen:

s) bei geisteswissenschastlikhen Fa-
chern seinschließlich Leibeserziehitng); M k

ar
Gebühren für sechs Studiensemester sie
Semester etwa 175 Mark) etwa . . 1050-

Bücher sje Semester etwa 40 Markt 240,—

. 1290,—-Studienkosten insgesamt etwa .

b) bei naturwissenschaftlichen Fä-
chern seinschließlich Leibeserziehuugtt k

ar
Geblihren für sechs Stusdienseinester lje
Semester etwa 225 Mark) etwa - ,——

Bücher ije Semester etwa 40 Mark) 240,-—
Studienkosten insgesamt etwa . . . . 1590,—

Chemiker baden außerdem mit einem Mate-
rialverbrauch von etwa 200 Mark für das gesamte
Studium zu rechnen.

Die Gebühr für die wissenschaftliche
Prüfung beträgt 80 Mark.

Der Vorbereitungsdienst ist grundsätzlich un-

Ein nicht« im Elternhaus wohnender Student
oerbrau t wahrend des Studiums an einer Uni-
versitat zw. Technischen Hochschule bei bescheidenen
Ausprü en etwa 100 ark in einein Studien-
monat ohne Neuanschaffung von Kleidung).

· Wabrend der Ausbildung auf einer Hochschule
für Lehrerbildung kann ein geringerer Monats-
betrag angesetzt werden, da an den meisten Hoch-
schulorten durch Kameradschastshiiufer verbilligte
Speixungen und dergl. für Verminderung der Le-
bens altungslosten gesorgt ist. Da ein Jahr sieben
Studienmonate bat sdie Ferien, die der Student
meistens im» Elternbause verbringt, sollen hier
nicht berücksichtigt werden), sind für die Gesamt-
ftudienzeit bis zur Ablegung der wissenschaftlichen
Prüfung mindestens 28 Studienmonate zu rech-
nen. Für die Lebenshaltung des Stuidienreferew
dars wahrend des Vorbereitungsdienstes ist ersah-
feutznegsgemaß ein höherer Monatsbetrag einzu-

U.

Bediirstige Studenten können tni Rahmen der
zur Versagung stehenden Mittel unterstützt wer-
den. Ansragen sind zu richten entweder an die
Akademischen Auskunstss und Berufsämter oder
flir das Studium an einer Hochschule für Lehrer-
bildung an den Direktor dieser Hochschule, für das
Studium an einer Universität oder Technischen
Hochschule an das Studientenwerk dieser Hochschule-

· Paris, 6.Ianuar. (Elta.) Das Milistärgericht
in Nancy hat zum ersten Mal das Gesetz vom Juni
des vergangenen Jahres angewandt, wonach Spio-
nage mit dem Tode bestraft wird. Das Gericht ver-
urteilte den 261ahrigen Franzosen Grueneberg. ge-
boren in Straßburg, wegen Spionage zum Tode-

Gusta- otMed act Mike-o
lDas Erstauftreten des kalifvrnischen Tennis-

spielers Donald Budge als Berufsfpieler gestaltete
sich zu einem großen sportlich- und gesellschaftlichen
Ereignis Die Riesenhalle des Newyorker Madifon
Sguare Gardem die bei tennissportlichen Veranstal-
tungen ein Fassungsvermösgen von 17000 Personen
hat, war seit einigen Tagen ausverkauft, und das
gefellschastliche Bild ähnelte einer Premiere in der
MetropolitansOineu Es sind für 45 000 Dollar Ein-
trittsgelder gezahlt worden«

Ebenso wie seinerzeit der Englander Perry ver-
mochte» sich auch Donald Budge gleich siegreich als
Berufsspieler einzuführen. Der lange, ebenso aus
Kaltfornien ftaimnende Ellsworth Vines hatte nie

 

des Menieldeutschen Worts-unde-

Ani Sonntag, dsem 8. Januar-, findet in der

Turuhalle der Kaufschule um lt Uhr eine Wort-arti-
stunde statt. Die Memeler Vereine haben
ihre Vertreter zu entsenden. W.

MMU Tote
des Sportbundes. Bezirk Heudektug

Anschrist: Heing Lettmaninsdeodekrug Präsident-
Snoetona-Straße hit.

Die Jugend-letter der einzelnen Verein-e er-
scheinen am Sonntag, dem 8. Januar, um 9 Uhr-
auf dem Vollsfchulvlan zum Schulungstag. Es
sinsd mitzubringen: Turnzeug, Proviant und
außerdem ein-e Liste der Vereinsmitgliedesr vom
lo. bis zsum 19. Lebensjaer mit Angabe des Vor-
und Zitnamens, Gieburtsdatiims, Berufs
Berufs des Vaters.

Der Bezirksjugendleiier

Mensche-It Ists
des Tarni nnd Sportoereins Hendekrug

Anschriftt K-urras-H-evdsekrug, Schulftrafze 2.

Am Sonntag, dem s. d. M» b Uhr wachmittags,
findet im Hotel Germania eine Mitglieder-ver-
sammluna statt. Erscheinen sämtlicher Mitglieder
tiiber 14 Jahren ist Pflicht-

wETTEn uuo sen-krauses
Wetterionrte

Wettetporausfqge für Sonnabend, den 7. Januar:
Schwachwindig, leicht bedeckt, örtlich etwas Schnee,

leichter bis mäßiger Frost.
Für Sonntag: Anhaltendes Frosiwetier.

Tempo-nassen oii ttieine um 6 Januar

H illir ·- 4.5. » llkliz —- 5.0,1s llht —50.

hie-ou
Schulz.

 

rtoiattousdruck und Verlag von P. W. stehe-tm Meine-let
Jomvlbooi Aktiengesellschaft- Eoll visehnftleltor und
verantwortlich illi- Poljtjk. Handel und Peuilletov
Mai-tin sie-hies. für Lake-les und Profit-r Max Boot-. litt-« 

Da für die gesamte Ausbildung auf der Hoch-
schule ungefähr 14 Studienmonsate  in Betracht entlich abzuleiftem nach Maßgabe der vorhandenen   

eine Gewinnchance gegen Bu«dgse, dem einfach alles in life-met
den Anzeigeas und Reklametell Akthur Einve. sämtlich
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Fischeiveiein Oeffnung-»
« Startischlen und Umg.
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DazEmtovieffen der
Schutiengj de findet

Im I- 50 .«-·Miio
statt. «

Dei Vorstand

Heute Freitais
unterstund-tut
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Kann-Verein e. V.
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1900 Umdr. p. Mi .
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Fa. Tisch-tots-
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Billig zu verganer

1 Schlalzluimer
--1 Damen-Seien
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Friede-. · Wilhelm-
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Briestnarlsien bandler
oder andere« beim
Kauf von einer Par-
tie ungebr. deutscher
Brieiniarlien zu 25 »so
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Gegenstände z. verk.
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Avsettia ungest. d. Bl.

an nein-s
-ür Haushalt u· zur
dlushilfe i. Geschäft
vom 1. 2. gesucht.
Ru erfragen an den
Schultern d. Bl»

) itetit ge-. ehrliche-H

Madchen
von sofort gefu chi

Hofoitalftraße C

blin. Mittan
mit Kochlienntnisfen
oosi sofort gesucht
Polan enftr.14

Privat-I itlagstilcki

Ein Mädchen
mit Kochlienninissen
von Ioiori gesucht-
Liu ersteigen an den
Schultern d- Platte-.

Mk arbeitende

Nähterin
von sofort od. sdöisl
gesucht-

-I". Ast-its
Fis etftrasie 11
l r. recht-.

Miit Mildllitll
mit gut riecht-mit-
nifsen tiie trat-den
gesucht. Zu meld. b

lgllsowi
Simon-Dach- It« 4s

Aufwartung
i. 2 Tage i. d. Woche
aesu i. Ein-erfragen
an en Schultern
d. Matten

Grundstück--

 

    
 

    
market

Kleiner-es od. mittl.

Studiqcuuufiiiii
gegen Barzabluna
zu bauer g efuctii.
Mit Gart. bevorzugt
Zufchn mit Pre e-
an e u. Upda- d
Ab ertigungsfdd Bl.

k-

 

       

     
schsrau

sitt Jst-stillst. . .2488 ai-
ZiiisZiiåugin dzoi
«· Ksllllkcskällscsll

Stt linaspfleae
glätraussgiuchi Stelle.

für iagsüber.
QUZMYDR -  ZuscåScheitsSioz it Fiktion-seitens r-  

 

 

     
    

     

      

Geschäftsiibergabe
Meiner werten Kundfchaft Zur gefl. Kenntnisnahme.
daß ich meine Mineralwafserfabrili
i. Jan qk asi III-i III-Ugo- übergeben hube. Jch
danke r das mir ofgbec entgegen-entgehn Vertrauen
und bitte. dasfelve auch me nein Nachfolger schenken
zu wollen.

Hochachtung-voll «-

lQ Ists-othe-

Geschäftsiibernnhme
Habe die Mineralwafsersabiili von Frauwvanohleios
übernommen und bitte das meiner Vorgängerin er-
wiesene Vertrauen auch auf msch tu, übertragen Für
gute und reelle Bedienung werde ich stets Sorge tragen.

Hochachtung-voll
Its-II Itsågess

   

 

 

pasieurisieete
also eeimiveie Milch
erhalten Sie außer von . unseren Milchwagen
in folgenden L ä d e n und Niederslagens:

Pilinqknfirisn 26 Friiit.-Wiilsiln-Sir.· 6»
speisen Beweis-Bitte Sense-ist« Libaues Simi-
gulcsfhst.leträltleftraße Dunng Breite Straße
nas ko. trilli- cs - , ol ra e

ist-nn. DOMAIN-this Halnvissndttsvsgdiugetestmße
klom. GI- Saul-Muße Horn. Roßgatiensttuße
Hoffmann, BommeldsVitte » »Um z cy» Otto-Wucher-
kledingst. polzftraße Strase

Lenz-. Titus-klileDiligit- Baumes-Vikt-

Mllllsr. WiesenquerstraseMeyer-. Baumes-Bitte

My- Fuchsisttafie musqu Polanaensttade »
Pol-ek. JmischktuInstitut-. Schwanenftkqßp ·

schaut-ich vaiuelsviiiesolilulinstln Libauet Strase
Weid. Kantftraße Untat-edition Wiefenstrase
Zellulofefadrit Was-litt. MesMMN

Unsere Milch- imd Nocera-Produkte verwenden sW «

dont sann-ei ooi . sei - sei-«
Kuchens sinds-us Säckels-kann
Musik«-drei Heu-Ums

Genossenschisi Meinel «

 

Gepwieizer
mit Arbeit-genehmi-
gisng. der mit samt-
lichen Revaraturen
vertraut ist. sucht
vie-Ie. Zufchr. unt-

a. d. Abfall-
aunasfn d. Bi.

oder Sau-mehren
Kuschr. unt. 2480 a. d.
Abfertiaungss . d M.

 

   
 

   Gesteins-kot-    
5000 M

zur ersten Stelle aus
Sind grund lich ge-
fuckii. nuchb unter

an d. Adler-
ttgungsstelle dteles
Blut-es erbeten«

Mist lill 7000 le
Hypothek Zur Ersten
Stelle laus Stadt-
arnndstiicii - oesuchu
Zuschl- und 2489 a. d·

life tigunggst d.Bl.

 

     

Heiraten    

s Osterwunfch
Seit-ständig r and-
wkhrlien beif. önies-
ne men. vorm gen .
wünlchtdieBeliannn
schalt eines netien
Mädelsv zwecks

späterer Heft-at
Virmii met-wünscht-
ZuschiiFennUV mit
Bila.dusaufWunfch
auiüchgeiandt wird.
unter 2497 an die

 

  

Veimselimqev

vom l. 2. und eine

tsilmuiuiooltn
von sofort zu oeiin
OobeSthe

Ru erfr. li. staunst-,
Friedrichenn 10—U.

 

mit Küche u. Neben-
elaß- gemeinschaftl.
ad. vom 155 1. od.

· 2« zu vermieten
Pfg-sonst

Qtioiniich.-Sik. 12

Zwei leer-. lonnige

Zimmer .
zu oerni eten  Wollens -

ei O- me bog « « MXWMIW7

Abserfiaunaofn d.Bl.«

tsltlmmerwalln E 

is. t- und
ilemmekwodn
zu vermieten-

kaailuis
bietetle sit-lis-

Libauer Sir. 15

Modecne

. tkiimaekiuiin
im sent-um gelegen.
von sofort zu ver-
mieten. Zuschr. unter
2480—a. d. Adjekti-
gungsstelle d. Blaties

Himmecwodn
ooni I. 4. 39 iu ver-
mieten

Montestraße 51

M -« llnutintlu
l und

l lisilsattHllilIIs
ZU Uckmlctcih
Zu er agen an den
Vchal ern« d. Bl.

 

3.-Ziuiniiuoin.
mit Bad von sofort
zu vermieten

Neue Straße 2
Isme-

Zimmer
zu vermieten
Pudsatger Str. 8

stillt-Intuition
oom 15. 1. od. t. 2.
gesucht

Mühlenvammitnsd

. Faden
iu- vermieten.
Ein-erfragen an den
Schultern d. Bl.

. Wekkfiuve
Pferdefiall u. groß-
Waaenichauer zu

. skmlcicit
v Gin

" Minimum-illu-
, Queltftrafee II-

 

Mietsczesuctio  
Neu eiiliche

i seit-nunmehr
sonnig. trocken und
warm. eini. mn
Mädchens mnriBad
iagenbeizuna eth

von ,iof. Zu mieten
. u . u
n ie- blei-

tiaungeste e d. Bi.

l-li-tlsstisllulu·
im entr. der Stadt
non vieri gesucht-
Fsdii ro o sei-II

Sei-Hält  

Apollo Täglich 5 nnil 81i Ut«

hieb-sei untl hielte
Untat-. flusi illiihigsi i soforogksmm

 

III-atme- eritag 5 u. 8Vs Uhr

Zum letzte-I Malo
Kund listigen
Vor- v. Lsngsa
- llfsckitoliiilcnÆ

llsuisofiuli
ofoiogtamm
 

das-ital Tit-i
Ejotiiirsvroise out·

ich 51- usw u»F
1—. Lit. oh.1.50.

Kinder aoioo 50 Ot.
Der veao deutet-denn Grases-folg

Iso polhoobsolt
Mer

Dazu in dem neu
Malt unä Uoof in clei

Es wird bekunn gegebe

y« Willsam Poe-ol.
en luiolidrfolcr
kunnten-legten,

n daß ab Montag.
i9 Januar) bis Sonntag. (15. Januar) in
allen An ianfsftellen des Memelgebietg die

Abtei-ne von Fiifskhwiinen
nicht ftaiifirdeii wird Während diefer
Zeii t9.—15
der Fabrik vierund-

Jammst werden aus dem Fiof
Engpotias Reine

Rinder un) Sau-eine gekauft

ists-It fini-
llniuu i

ais siiisin
isanin "

Memel Il

 

Grundstück
m Mittelpunkt der St adl mit großeren

Speicher-räumen
tu kann-n sie acht. Angel-vie mit-Preis-
angade uns. 2492 a.«d». Adfertigungixt d. Bl-
 

Libauer Straße:
Wirtschaftliche 4-Zinimerwohuun
Bad und Mädchenzimmer, reichl.
gelas, Parkettfußboden,

mit
eben-

Schiebetttren,
Wer u. Haltung ab I. April zu vermieten

Baalenftrafm
Mode-me 2- u. d-Ziinuierwohunn e
Mit Bad- Warum-after- Kjicheuba -
den sofort pderfpäier zu vermieten

sMoltkefirafzu
Im YFaminenwohnhaus eine 5-Ziminer- «-

i

Ahnung-mit Zentralheizung und allen
Bequenili eiten sowie Gartenanteil von

fofortsoder später zu vermieten-.

Zuichrisien mit« me
stelle dieses Blattes.

an die. Abfevtigungsi
MS
—- 

4sZinneiuoii.
mit Bad und Neben-
gelasz ab ioiors oder
l. Februar ach-chi-

uni. an d. Ab-
sertigungsstelle d. Bl.

2 Mädels such ein

scclcd Zsllllllcc
gtstsianüchessdgkikeeo .

U I - - «
musle

Wlled. Bl-

Wer nimmt eitlen
llfähr. Jungen- ins

Pension-?
tie zu richt. unter

gunasstelte d B »

Inst-lich « ·
ROHR-M

 

..·-3uscl)2i:15114 Preis-ing» Fufchristen m» PM-

an die Adlers —

 

und« «
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steh seh-erstWen entsedllel
m s. Jena-r nat-e iisvo preu-
iiiissre bargst-irre Unmi- Toch-
ter-. seh-eiteln Sohns-»li- niiii
Guts-. trsn

Klara slialetz
cod· soveriii

Issinllls lllsii sliiiielr
Mtlmi O. schl.
sites-eitelm- 7,lll

   

 

     
    

       

   

  

Flu- dts beim klein-ganze unseres
lieben sonne- erwiesene Teil-
ntlirne nnd reiche Kranz-spenden

wir allen. insbesondere klein
Prontltilrnplerbund, Ordnungs-
dlenst iinci Kamersdschaitedunci
list-lieben Dank.

fasiillle sentlllis
Dwielen

—Opereiteni und Tanzmusil · ,

— Genuas-Guts
sann-besu. cle- 7. Ists-st- ,.Wiiinnluni «

ist-der ausgenommen

Miit-gern lliistysli
Neues-Martin Nu l. arm-. De« tieri-

 

    

       

   
   

   
  
  

 

  
  

     

 

e " ,

Nat- 1 Strasse weite "« «
  

   

r ts- eI Muts

stumm-iu- -ii rissen-mischten ones-Ihne- Ists
Uebsqapssstsh III-I- III Ists-leiste

II. stillst-Its Fleischliäiikeiistkasse 2

Allen denen- ckie bei-i Zeiss-«Ise
unserer lieben Drittens-sehen mit
stunk- nncl Blasier-spenden in
so reist-ern Ist-se gesteht lieben ;
insbesondere Herrn Pfui-re-
IIIIIIII tliis liie its-streichen
Worte ein setz-e nnd urthe«
sprechen wir tut diesem Wege
unseren her-liebsten Deali eng

sklllk tllllI III-l Iltltll

W Inventhutvsiise unlieasqsp

»V-

siiiiliit lsn l.-liiiii
    
      

    

  

     

     

   
   

  

Iiiliilii
ilsilii srsil Wir bitten unsere wetten Kund-;

Tel. 2266 -freundliohst davon Kenntni-

nehmen.

IT. Dass G Co.
gegr. 1858

  

      

 

    
  
  

  

Sonntag. den
89

agends IF tust-r
u etin s
Breite-?

 

Hm nahend 7. i. 39

   Mr die vielen Beweise liebevoll-r abends . Uhr .Mmmen«
Teil-unin- däim klein-ganze un- Damm-Inseln Opmtm y· Was-. skequ und Sonnabend
seres lieben ntseliletsven seyen W» : »H» » nur für Verein-mu- Brei-irrte
wir allen, insbesondere Herrn
Plsrier .J s s s rui- iiie lrosireiolien
Worte nn- ssrge nncl Grabe nnd
tier- Pirknri Wall-er. unsern nor--
lich-ten Dei-il-

iiilisnne serv-til si. llliiiler

vilieber im elimin- RaitarstnndenZQU 9 Pol-ist Li: J» ss
   
   

  
und R—7 Illus-

— Verband ver Mutes
Mit dein heutigen nge erdikne icli in cien ehemaligen Räumen dei- clkssss —»-- » - — Montag, d. g. Janmd 6 M

  taulclwaliele mllbr.
   

   

   
 

Jifcherø Weinslnven «

list-Ost C. II. Is. s-, MM--Illh«-stk- Is, ein Fechgescnstt Alt

— W, Speck-»m« me esse-W Geizkquverbfciiiiiillzlung
Wiss langjährige Erfahrung nla Mel-lei- ancl Eine nennst-III eixgerielitete

erketätle bieten die Gewähr fllr gute un gewissen s e usilllirnng « » ; «

auch der komplizierte-ten Reperatiirein « HEFT-HIR-akptjlngskftxåzntzckxäigkketsz

lcli bitte, wein neues Unternehmen gliligst In untereililzem firqße Z. abzuliefern
Jeden Sonnabend ab 8 uni-
Jeden Sonntag ab 5 Utit

Mllllslls 

verlammlaug Stütze oder :
» issgszxksissi Ocmshiilieviu » 

liriillsiisrlqsiiiig
liarcisrobennumrner gilt el- Los    K. E. P C. die Ab ertigungsilelle dieses Blatleg

 

 

it

Wenn Sie die Dreiswurdigkeit unserer Weren beurteilen —
beachten Sie vor allem zwei Dunkte:

erstens die Qualität - zweitens den Preis

bringt Ihnen Sondersngebote erster Qualitäten
zu niedrigsten preisen

unser Geselilltt bereits nn- s W. «

  
  

      
    

 

delllate Kindern-C-
Mch«V««H«-Au·« låills W-! Uklk s. III-astr. Hindenburgvlus NO. s-

Kqsseiiprüfris gleichfalls am selben Tag-. ;

æsæ kas stkUks launiklusi wirtmi mit guten Kost-kennt»

Hof«s VVVUAMFUE zum baldige-n Einirsir gesucht Wo? iqgk :
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